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Si: find tapfer gewefen in langen Jahren umd 
haben zu ihrem Deutfchtum geflanden troß JTot 
und Verfolgung. Stil und unermidlich war ihr 
Einfas. Dft auf fich allein geftellt, haben junge 
Meeuf chen inmitten einer fremden und feindlichen 
Ummelt an der Ertüchtigung deutfcher Tadel 
und Jungen gearbeitet. Go wird für alle Zeiten 
mit dem Kampf der Wolksdeutichen atich jene 
zäbe, unabläffige Arbeit deutfcher Illadelführe- 
rinnen umdergeflen fein. Gie halfen in fchweren 
Sahren, das Deutfchtum zu wahren. Vorbild 
und Verpflichtung werden fe Eommmenden Öenera- 


tionen fein in ihrem Dienft für Großdentfchland. 


Der erfte Heimabend 


Her Yeuhling ift wieder in unfere armfelige Stadt Lodfch 
eingezogen und gibt fich alle NTühe, die granen Illauern mit 
feinem hellen Gornmenlicht zu verfchönern. a, fogar ziwifchen 
den Kopffteinen auf dem Yahrdamm aucken einige fpärliche 
Örasbüfchel hervor, die der Yrühling dort herausgelodt bat. 

Der ewige Dunft über unferer Gtadt, in der jedes zehnte 
Gebäude eine Yabrik ift, Taßt zwar den fröhlichen Gefellen 
richt recht zu Norte Eommen, aber man freut fich doch fehon 
iiber die wenigen Örashalme auf dem Yahrdamm. 

Sch bin wieder einmal auf dem Sege zu einem Heim: 
abend. IDteder einmal! Das heißt, geftern war ich ja erft bei 
mehreren Heimabenden, und morgen ift fchon wieder Sport: 
ftunde. Uber fünf, fechg Heimabende in der ISoche find fo 
das normale Jllaß für uns solfsdentfche IlLläadelführerinnen. 

Doch beute ift ein ganz befonderer Tag: die erfte Jung: 
mädelaruppe fol entftehen. ISeit draußen vor der Gtadt, in 
einen Alrbeitersiertel, dag unter den polnifchen Bewohnern 
nur Sente mit „roter" Gefinnung aufzumeijen bat. 

Ss wird harte Alcbeit geben! | 

Das fchlimmfte dabei ift, vaß die Arbeit geheintgehalten 
werden muß, denn das Gefeß des Landes verbietet jegliche 
Drganifterung fchulpflichtiger Jugend. 

Überhaupt nf ere Drganifation! IE unfer ISollen foll be- 
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fchlofjen fein in 18 bis 20 Paragraphen eines IDander: und 
Gportvereins oder eines Yortbildungsfrängchengs oder gar eines 
Sungmädchen-Nandarbeits-Wereing?! 

Andere Yormen erkennt das Gefes nicht an und verlangt 
auch noch, daß fich jede fireng fire fich halt. Wir haben alfo, 
dent Smwange gehorchend, die änfere Gchale eines ISander- 
und Oporfvereins gewählt. Wir wiffen, daß alles, was über 
eine rein [portliche Betätigung hinausgeht, illegal umd barum 
ftrafbar ift. 

Kann aber heute ein dentfches TNTädel, ganz gleich, wo eg 
aufgemwachjen ift, nur Iurnerin, nr hbandarbeitendes Hans: 
föchterchen oder gar weltfremder Blanftrumpf fein? 

&o oder jo — legal oder illegal, wir wollen gefunde, um 
alle ITotwendigkeiten unferes Lebens wiffende, dentfchbewußte 
Jltädel fein, ausgerüfter mit dem ISiffen über alle in unfer 
Fünftiges Lebensgebier einfchneidende ragen, und wir wollen 
ung in allen WYertigkeiten, die das Aufgabengebiet einer deut: 
ihen Yran und Allutter erfordert, üben. 

Dies ift unfer Streben, unfer felbftgewollter Dienft. YIas 
bedeutet da noch die Drohung: illegal — firafbar? Bir find 
ja auf hartem Boden anfgewachfen und werden ung bier im 
fremden Sande ebenfo zıt behaupten wiffen, wie es umnfere 
Sroßosäter und Väter getan haben. 

Und die Tungmädel? 

Sie gehören zu uns, auch fie follen in fröhlicher Kamerad-: 
fchaft Ieben, follen die Wolksgenoffen hinterm Pflug ebenfo 
achten lernen wie die am Gchreibtifch, follen die Werpflich- 
fung erkennen, die ung mit dem erften deutfchen Illuttermort 
in die Geele gelegt wurde. 

Zehn erwartungssolle Sungmädelaugen, etwas neugierig 
und auch ein bifchen verlegen, fehen mich an, als ich den 
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Kaum, die „gute Ctube“ einer bereitwilligen Wolksgenofftn, 
besrete — zehn erwartungsvolle Uugenpaare in fchmalen, 
blafien Sefihtern. Ein einziges Geficht ift mir befannt: dies 
GStubsnäschen gehört doch EN: Wogel, die einmal ihre ältere 
Schmwefter fo Iange gequält hat, bis diefe fie zu einer Yahrt 
mit uns Großen mitgenommen bat? Diefelbe Elli hat num 
für hente die anderen neun zufammtengebracht, es find meiftens 
Klaffenfameradinnen son thr. Ä 

ir fingen ung zunächft einmal warın. Alle Yrühlinge- 
lieder, die wir Fennen, müjlen herhalten; und dann "wird ein | 
ntenes gelernt: „Lrarira, der Sommer, der ift da!” 

ls fie mir dann ihre ITamen nennen, ift der Bann ge- 
 brochen, und diefe und jene bringt fchon die erften ragen 

bersor. 

Und nun wollen wir einmal fehen, ob wir noch alle lieder 
beifammen haben! In den fehönen Dolfterftühlen wird man 
doch bald fleif. Der Sifch wird beifeitegefchoben; ein paar 
Sorekerungsüubtngen, wir beginnen mit den Yingern, immer 
weiter, bis der ganze Körper mitfchwingt und fich dant wieder 
int feften Übungen ftraffe — fünf Minuten lang. 

Dann fegen wir uns im Kreis auf den Yufboden. Ein 
Iuftiges Rärfelfpiel „Der hat denn dem Battern das Schwein 
geftohlen®” bringe uns in übermütige Otimmung. 

- Ya, dies war fchön, aber jest aufgepaßt: nun ı Iefe ich eine 
Sefchichte vor. 

Sft’s nicht, als wären wir fchon immer miteinander zu- 
fammten gewefen? 

„Set müßt ihr mir aber efivag erzählen! IDIag macht 
ihr fo zum Beifpiel, wenn ihr aus der Schule kommt?” 

„Sch", fagte Eli, „ich helfe der Miutter beim Befchirr- 
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mwafchen, dann mache ich meine Aufgaben und gehe noch auf 
den Hof fpielen!” 

Inge führt am Tachmittag bei (hönen etter ihren 
Eleinen Öruder im Wagen aus und lieft gern Allärchen. 

Srete, ein bochanfgefchoffernes blaffes Nävdel, erzählt: 
„Senn ich aus der Schule Eormme, find Water und Illutter 
noch in der Yabrik. Item, Gefchwifter habe ich nicht. Dann 
muß ich die Gtube aufräumen, einkaufen gehen und fchnell 
das Nlittageffen Eochen. Der Water fehile manchmal, wenn 
dag Effen nicht pünktlich fertig if. Wenn ich abgewafchen 
babe, Eommen fchnell die GSchularbeiten an die Reihe, umd 
dann bin ich fo müde, daß ich froh bin, wenn nichts zur wafchen 
oder zu flicken ift, fo daß ich fehlafen gehen Kann.“ 

Dasjelbe Bild bei noch drei anderen. 

Lilli, deren Vater einen Pleinen Xaden bat, muß rüchtig 
beim Verkauf belfen. 

„Mnd du?” frage ich das Fleine Jllädel, das fich bisher am 
ftillften verhiele. 

„Sch beiße Elfe”, antworter fie und fiehbt mich hilflos an, 
„ich habe nicht viel zu tum. ISir find namlich arbeitslos.” 

Das AVort fpringt auf wie ein böfer Ind und mwächft zu 
beängftigender Größe. 

„Auch meine Eltern haben Eeine Alcheit.” 

„Mnd meine Illutter anch nicht!” 

Lie eine Unklage fiehbt das Wort im Raum. — Gegen 
wen? 


Io 


2. 


Yrobe Nabrten 


DIte man fich doch freuen Eann, wenn die helle Illaten- 
fonne lacht und den nahen Gommer ahnen laßt, wenn die 
Vögel plöglich alle wieder da find umd die Birken im erften 
lichten Grün ftehen! 


„Lues graser Städte Illauterı 
stehn wir durch Wald und Yeld, 
wer bleibt, der mag verfattern, 
wir fahren in die Welt!” 


Die dunftige Gtadt im Rüden, in der yerne winkt uns 
der ISald, was ASumder, wenn da immer wieder gerade dies 
fröhliche Yabrtenlied angeftimmt wird. Es ift ja die erfte 
Yahrt umferer Tungmäpdel, und viele Lieder find ihnen nach 
den zwei Heimabenden, die wir bisher abhalten Eonnten, noch 
nicht befannt. 


„Halli, hallo, wir fahren, 
wir fahren in die Nele!” 


Am lauteften fingt wohl Ita, eine der drei Öymnaftaftinnen, 
die ich der netten TSungmädelfchar zugemwiefen habe. Sie nimmt 
die Oberflirmmme immer noch eine Terz höher als die anderen 
und fchmettert fie fo Elar heraus, daß es gar nicht einmal 
quietfcht, wie Anita anerfennend feftftellt. 

dir marfchieren zu dreien, richtig, wie es fich gehört; denn 
in fo früher Mlorgenftunde wird bier weit hinter der Gtadf 
wohl Faum ein Hüter des Gefeges aus der Erde wachfen. 
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Chriftel, die dritte der Gpmmafiaftinmen, fehürtelt ein übers 
andere Jllal ihr weifes Haupt, was wohl bedeuten fol: 
„Jtein, wie die marfchieren!” 

„Ja, Chriftel, jo gut wie ihr haften eg diefe INTadel noch 
air!” Im Symmaftım befteht fchon feit langem eine Ian: 
dergruppe, die allerdings unter Leitung der Gchule ftebt. 
Chriftel, Anita und Ira gehören ihr längft an und haben 
 dementfprechenden „Gchliff”. 

Alber nicht das war es, was mich berivog, die drei unferer 
Sungmädelfchar beizufügen. Ich wollte, wie auch überall in 
den anderen Gruppen, nicht nur Alrbeiterfinder oder nicht nur 
Spmmafiaflinnen in der Schar haben. Zwar mußte ich dazır erft 
die Zuftimmung ihrer Eltern einholen, denn eins war gewiß: 
formt es heraus, daß die drei in unferer Organifation find, 
[0 fliegen fie unmeigerlich aus der Schule. Es ift ein großes 
Dpfer, das uns die Eltern bringen, denn auch ihnen droht 
ee Sefänanisftrafe. 

©o ift die erfte Tugend, die wir üben müffen, das Gchmwei- 
gen. Ganz tief im Herzen follt ıhr eg bewahren, das Erleben 
unferer fröhlichen Semeinfchaft. 

Unfer Ziel, das Pleine Birfenwäldchen eines deutfchen 
Banern, ift bald erreicht. Der Lagerplag wird forgfältig ge: 
wählt, anf jeden Yall fo, daf wir von der Landftraße ans nicht 
gefehen werden. | 

Die Rudfäce, zum DVeil aus einfachen TTeffel, werden 
[nurgerade ausgerichtet, dazu die Schuhe. Tun follen alle 
lädel Sportzeng anziehen, während ich zum Hofe hinunter- 
gebe, um dem Bauern unfere Ankunft zu melden. 

„as, Turnen? Ich dachte, wir bürfen jest in der Gonne 
liegen!“ 

„Unfinm!” ift die Antwort, 
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Das war beftimmt Chriftel. Weiter höre ich nichts, ich 
bin fchon zu weit entfernt. \ | 

Der Bauer freut fich, daß die „Nreileins” wieder einmal 
da find, verfpricht, am ITachmittag mit feiner Yrau umd den 
Kindern zu ung zu Eommen, und die Bäuerin gibt mir für ein 
Gpottgeld einen Eimer Jltilch mit. 

„Jtehmen Gie nur”, fagt fie, „der Jltilchhändler, der 
Sude, zahle auch nicht mehr.” In der Stadt müßten wir für 
diefelbe Illenge das Wierfache zahlen. 

Auf dem Rückwege höre sch fchon son weiten „Alchtung!”, 
„Richter euch!” und andere Kommandos. Das ıft Anita, die 
mich bat, in meiner Albmwefenheit den Itenen ein wenig 
„gorm”, wie fie fagt, beibringen zu dürfen. Es Flappt ganz 
[chönm, aber mitde und hungrig find fie alle. Als es dann heiße 
„zum Cfien weggefreten”, da fegf ein wahres Yrendengefchrei 
ein. | 

les ift fo nen, fo fhön! Da figen fie nun im Kreife und 
effen und lachen und freuen fich über jeden Schmetterling, der 
vorbeifliegt. 

„Du”, fagt Eli zur Ira mit vollen Baden, „macht ihr 
immer fo Inflige Spritche vor dem Effen?“ 

„Ja”, antwortet diefe fo gleichgültig wie nur möglich, 
„aber fchluck mal erft deins runter und dann red weiter!” 


Und der Tag vergeht wie im Ylırge. 
Suftige Sportfpiele, auch eine GSchulungsftunde wechfeln. 
miteinander ab. Der Bauer war mit den Germen da und hat 
mit uns gefungen. Lachen und fröhliche Zurufe haben den 
ganzen Tag erfüllt, und nun vereint ung eine (Yeierflunde. 
Bir hören IDorte des Yührers, wir fingen Lieder son der 
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Yahne, son Blut und Wolf, und alle fühlen, was ung zu: 
fanımenfchließt. 

Ganz zum Schluß gibt es noch eine „grobe Difsiplinlofig 
keit”, wie fich Chriftel empört ausdrudt. Str find anf dem 
Banernbofe angefrefen, um der verfammelten Yamtilie im 
einem Inftigen Steve unferen Abfchtedsdant zu fagen. Da plöß- 
lich Eugeln drei junge Käaschen zur Haustür heraus. Gie fehen 
und daranfzuftiirzen war eins! Sm Öliede blieben nur wenige. 

„© mas macht man niche!” fchile Ira mit firenger 
Iltiene. 

„Lech, ich werd’s gewiß nicht wieder fun, aber fie find doch 
{000 niedlich, und Hilde ift auch gar nicht fo böfe!“ verfeidigf 
fih Eli und fcehant mich dabei fragend an. 

Käschen, junge Hunde, Küken, Entchen, für wen hätte die 
der Herragott fonft gefchaffen? 

„Sa”, fage ich und habe IAtübe, ernft zu bleiben — „fie 
find niedlich” Das Uber bringe ich nicht über die Lippen. 


* 


Donnerstags Heimabend, am Gonntag Yahrt, das ft ein 
Seben für die Sumgmävel! IDie Fönnte eg auch in fo einem 
Sommer anders fein?! 

Sogar die Eltern haben fich daran gewöhnt und find troß 
aller Gefahren mit allem einverflanden, Ihre Kinder geben 
init blanfen Augen und braungebrannten Armen und Beinen 
umber und find viel frober geworden. 

Wenn nur die große Tot nicht wäre! 

Elfes Illutter wartet eines Tages auf mich und macht 
mie Dorwürfe. Die Itot fei fo groß, fie Eönnte die Kinder 
Fauın fatt befommen, und eg wäre doch nicht aut, daß ihre 
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Se mit den „reichen WYreileins aus der Stadt” zufarmmen- 
Farne, — “Sa, viel fröhlicher fei fie geworden, dag gibt die 
ran zu, fie weine auch nicht mehr fo oft, aber fie hätte „zu 
große Rofinen im Kopf”. 

„Das meinen Cie denn?" frage ich. 

„ch, fie laßt mir Eeine Aube, ich fol ihr durchaus einen 
Rudfack Eaufen! Doch das geht Feinesfalls, und Gie müffen 
nicht bofe fein, wenn ich die Elfe num nicht mehr fchicke, aber 
das geht nicht!” 

Sra baf alles mit angehört. 

„uch, liebe Gran Martin”, fagt fie, „bitte, erlauben Cie 
doch der Elfe, wenigftens noch einmal zu Eommen!” 

Um felben Abend ift Ira noch zu Jllarting gefahren 
und hat Elfe ihren Rudfad und eine DienftbInfe gebracht. 

„lluttchen bat ja ein biffel gefcholten”, vertraut fie mir 
nachher an, „daß ich vorher nichts gefagt habe, aber im Auguft 
babe ich Geburtstag, und wenn ich Water fehr bitte, dann 
fchenft er mir einen neuen. Nuckjfad. Bis dahin lege ich meine 
Gacden immer in Chriftels Affen, der ıft groß genug.” 


* 


LZir haben Kafperpuppen gebaftelt und in den Heim- 
abenden zwei Gpiele eingeubt. Biel, fehr viel Spaß hat es 
ung gemacht, und num follen unfere _Sungmädel zum erfienmal 
oor Dublikum fpielen. | 
 aluch ein Krokodil haben wir geflebt, aber es fähe aus wie 
ein Kamel, fagt Chriftel. Ira fühle fich gefränft, denn fie hat 
am meiften daran gearbeiter: „Rad dm doch ein ge: 
fcheitereg!” 

Shriftel bat nach diefer Herausforderung dann wirklich 
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ein Jlleifterftitc® vollbracht. ©ie bat eine grüne Gurfe ge- 
nommen und fie am dünnen Ende fo tief eingefchnitten, daß 
fie weit auseinanderklaffte. Es fieht aus wie ein weit auf- 
geriffenes Illaul. In die fo entflandenen weit anfgerifjenen 
Kiefer bat fie dann richtige Zacenzähne eingefchnitten. Der 
Sängsfchnitt einer jungen Illohrrübe wurde als Zunge ein- 
geElemmt und zwei Jllobrrübenfcheibehen mit je einem Gtreich- 
holz als Augen feftgenagelt. 

Diefem Krokodil Eonnte Kafper richtig den Kopf ab: 
Ichlagen, daß es nur fo Erachte. 

Endlich hatten wir alles fertig und Eonnten auf „KRafper: 
fahrt” geben. 

Den weiten ISeg zu dem augfchliefßlich von Deutfchen be- 
wohnten Dorf haben wir hinter ung. Uber num beißr’s, das 
Dublitum zufammenzuholen. IIir ziehen gefchloffen durchs 
Dorf. Wir fönnen es wagen, denn Fein Örief, der ung ver: 
raten hätte, ıft unferem Hierfein porausgegangen, und jo wird 
fich wohl Eein Dolizift im Dorfe zeigen. 

Vor jedem Haufe bleiben wir ftehen, fingen einen Iuftigen 
Kiedvers, oder fagen, wenn die Bäuerin uns fchon gefehen 
bat, gleich unferen Spruch im Gprechehor ber: 

„Heute nachmittag um 2 Uhr find alle Kinder zum 
Kafperletheater bei Illeifner auf der ILiefe!” 

Lie die Ungen ftrahlen! „a, wir Eommen!” ie Haben 
es noch ficht vergeffen, daß wir ihnen im vergangenen Jahr 
ein Illarchenfpiel vorgefpielt haben. 

Lilli ift darüber ganz enttänfcht. Die „Sroßen” find fchon: 
einmal hiergewefen? Doch ich Fan fie fröften: den Kafperle 
fehen diefe Kinder zum erftenmal. 

Um ITachmittag find dann gegen Bo Kinder auf der Wiefe. 
Wir fingen mit ihnen „Yuchs, du haft die Gans geftohlen“ 
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und fpielen allerlei Reigen. Es find drei mächtig große Kreife, 
denn Illütter und Wäter machen auch mit. 

Und dann Eommt der Kafper! Der ift aber Iuftig! Chriftel 
macht ihn ganz großartig. 

„Sie hat ja auch fonft Eeinen Pleinen Illund!" meint Ira. 
Sılli, Inge und Elfe fpielen die anderen Puppen. Die übrigen 
Zungmädel fißen mitten unter den Kindern. Yaft jedes hat fo 
ein Fleines lädelchen aus dem Dorf auf dem Schoß. 


Die eifrigften Nitfchreier aus dem „VBublikum“ find die 
neun: bis elfjährigen Jungen, aber die Iungmädel ftehen ihnen 
faum nach: 

„Yu, Kafper, paß auf, daß dir dag Krokodil die raf e nicht 
abbeiße!“” 

„Kafper, Ra—a—a—a—fper, jest Eommt gt" 

„Hau fefte!” 

Ein paar ganz Eleine Rerlchen fangen zu weinen an: „nis 
tofflagen!” 

Der Kafper bat aber dem Krokodil den Kopf abgehauen 
und bat die Drinzeffin erlöft.... 

In fehigender Dunkelheit Formmen wir wieder in unferer 
(hmusigen, fchwirlatmenden Gtadt an und gehen nach einem 
Handedruck ftill auseinander... 


&p reiht fi Yahrt an Heimabend und Heimabend an 
Nahrf. Es find noch zwei TTene aus demfelben Gtadtviertel 
hinzugekommen. Illehr dürfen es auf Feinen all werden, 
fonft find wir bald „berühme”. Einmal haben wir fehon das 
Heim, das heißt die „gute Stube”, wechfeln müffen. 
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Die großen Nadel aus dem YWanderverein (lies Bund) 
haben ja ihre Heime. Aber faft allwöchentlich erfcheint dort 
„Beftich”, und wehe dem, der nicht feine ordentliche, begla- 
bigte Illitgliedsfarte bei fich hat. Er Fann es für einige Stun: 
den oder gaz für die ganze ITacht auf der Polizeiftation büßen. 
Der Verein erhält außerdem eine hohe Geldftrafe und Fann 
dann, wenn folche Dergehen öfter sorfommen, fogar anfgelöft 
werden. 

Uber wir find auf der Hut und haben es gelernt, daß man 
Sefege auch umgehen Fanıı. Go werden unfere Iungmädel 
noch oft aus einem Saufe in dag andere, aug einer „plüfch- 
bemöbelten guten Stube” in die andere ziehen, bis — — —? 

a, bis fie zu großen Illädeln herangewachfen find und in 
den ASanderverein aufgenommen werden, vorausgefeßt, daß 
diefen dann das Gefegbisch ttoch afınen Täft. 

Qlber bis dahin ift es noch weit! 

Vorläaufig wird ein fröhliches, unbefitmmertes Jumng- 
mädelleben geführt. Unbefümmert, ja! Denn was find fehon 
die Pleinen Larnungsforgen gegen ein Dorf soll lachender, 
fpielender Kinder, gegen die Tatfache, daß fchon ein einziges 
deutfches Lied, das wir an einem Nahrfenfonntag der Dorf: 
jugend beigebracht haben, gefungen und weitergegeben wird — 
und nun für immer im Vorfe lebendig bleibe? 

Ein Lied fchon, und wie viele find’s! 

Ein deutfches Lied. 

Sas in der Schule gelernt wird, alle die fremden und 
fremöfprachigen Verfe und Lieder, und feien fie noch fo fchon, 
das alles wird nie die Gefühle auslöfen, die ein ventjenes Kied 
im fremden Sand bersorruft. 

Dfe fchon haben wir uns gefragt: Warum die vielen Ent- 
deutfehnngsverfuche? Warum dürfen dentfehe Kinder nicht 
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in der Illutterfprache unterrichtet werden, warum follen fie 
Feine deutfchen Lieder fingen, warum werden fie beftraft, wenn 
fie in den Schulpanfen untereinander deutfch fprechen, warum 
ffopft man fie mit fremdem Kulturgut voll, das fie nie ver- 
fteben werden? 

Wozu das alles? 

Jtie werden Kinder dentfcher Eltern ein anderes Blut 
weitergeben Fonnen als das dentfche! Itie wird ein deitfches 
Kind fremdes Kulturgut verftehen oder gar fo weit erfühlen, 
um darin leben zu Eönnen! Dder welche Sprache wäre einem 
Rinde wohl geläufiger, lieber, verfranter, als die feiner 
Iltutter? | 

Solche ragen, aufgeworfen in den Stunden unferes Ju: 
fammenfeins, bleiben unbeantwortet und werden es fo lange 
bleiben, wie wir als deutfche Illinderheit im fremden, demo- 
Erafifch regierten Gtaate leben. 

Diefe Tatjache läßt aber, was wohl nahe läge, unfere 
densfchen IlTädel nicht erfchlaffen. ein, die Illädel werfen 
den Kopf in den laden, und ein hartes unausgefprochenes 
„DYennoch” ift die Alntioort. 

©» find unfere Sungmäbel faft noch Kinder umd doch fehon 
Kämpfer. 


27 
Wir „forfiben‘ 


Dir Ieben mitten in einem Lande, das nicht unfer Vater: 
land ift, wohl aber ıufere Heimat, ein reiches Land. 

Sm Unfang aber war die IStlönis. 

Da war einer der Örunöherren aus dem weiten Xande, der 
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dachte: „as fol mir die Wildnis?" Und er rief fie, deren 
Yleiß und Larkraft die größte war, die Deutfchen. 

Unfere Urahnen Famen vertranensvoll, gläubig und arbeitg- 
hungrig; denn das eigene Waterland war eng und der Hunger 
groß. Gie rodeten und bauten, legten Gümpfe troden und 
bauten wieder. 

Ss murde ans der IBtlönis fruchtbare AUcerfcholle. 

Und es Eamen die Handwerker, Gefellen und IlLeifter: die 
Ieber, die Spinner, Zifchler, die Yarber, Illaurer, alle, 
alle... 

Gie bauten mit zahem Yleiß die Städte, die großen IBerke 
der 2lrbeit, die Yabrifen. Und das Sand blübte auf. 

Da Eam der Örmmöherr wieder und fagte: 

„JAlein ift das Land!” 

„Unfer das Recht”, fprachen die Deutichen. 

Und der yremde fagte es zu. 

Unfere Väter, verfrauenspoll und gläaubig, zahlten Gtenern 
und Sing, wurden Bürger des Landes und arbeiteten, des- 
gleichen ihre Kinder und Kindeskinder. 

Und die Zeit ging dabım. 

Aber das Recht wurde Eleiner und immer Eleiner. Doch 
die Denutfchen dachten: Arbeit ift Recht — und arbeiteten 
mehr dent je. 

Dann Fam der große Krieg. 

Auch unfer Boden tran? — wie vorher den Schweiß der 
Arbeit —, fo jest das Blut deutfcher Goldaten, die für 
Dentfchlands Ehre ihr Kestes gaben. 

Ttoch heute ftehen wir vor den Fleinen hölzernen Kreuzen 
und faften nach dem, was jene ertangen: Dentfchland! Water: 
land! 
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Jllan fagt, wir, die wir als Deutfche fremden Ländern 
dienten, wir feien ohne Waterlano. 

Das war wohl einmal, als Dentfchland, aus hundert 
Sumden blntend, in Werfailles gefefjele wurde, als man ganze 
Gtüce aus feinem Leibe heraustiß und verteilte; auch Polen 
bereicherfe fich damals — das war, als dann ein viel fehlim- 
merer yeind mit füßen Kedensarten Deutfchland fo zerrüt- 
fete, daß es felbft Feine Iufunfe mehr fah... 

ber jest ift dag anders! 

Einer ffand auf und wies den ISeg in die Zukunft, befeelt 
som Glauben an die Kraft des deutfchen Wolkes, 

Er Iprach son den ungzerreißbaren Banden des deutichen 
Blutes und hat uns fo ein Waterland gejchenkt. 


* 


Die Sefchichte der deutfchen Arbeit in unferem Land fteht 
lebendig vor ung, wenn wir in den Seimabenden einander von 
unferen Vätern erzählen. 

ir wollen „forfehen” nach dem Vergangenen. Die Furng- 
mädel find fcharf ar die Arbeit gegangen, haben Vater, JlCut: 
fer und Öroßeltern ausgefragt und atisgepreft wie Zitronen, 
haben alles fein fanberlich aufgefchrieben, und im Heimabend 
weiß num jede, woher der Urgroßvater gekommen, ob der 
Großvater fchon bier geboren oder ob auch er eingewandert iff. 

Dir haben eine große Karte vor uns aufgefchlagen, und 
wenn Ortsnamen aufflingen, werden fie fofort gefucht. 

Illeine Uusführungen som vergangenen Heimabend wer- 
den flarf angegriffen, wenn Chriftel fagt: 

„Du, Hilde, da flimmt etwas nicht. Illein Urgeofsater 
fam im Dahre ı8ıg hierher als Sifchler, und erft der Uer- 
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großdater ınüfterlicherfeits Fam als Baner fpäter bierher. 
Yolglich mirffer doch wohl erft die panbiwerker und danır die 
Siedler gelommen fein!” 

Die anderen lachen. 

„Shriftel, woher follte dein Urgroßvater dann das Holz 
zum Lifchlern genommen haben, wenn die ©tedler noch nicht 
gerodet hätten?“ 

uch die Erzählungen der anderen, wonach zuerft Bauern 
und fpäfer Handwerker gekommen feien, Eönnen Chriftel nicht 
überzengen. Cie wendet immer wieder ein: 

„Aber wir führen eine richtige Yamtlienchronif, und da 
ftebt’s fo drin!” 

„Ebriftel”, fange ich fchließlich, „ift’s denn nicht möglich, 
daß unfere Heimat erft teilmweife Eolonifiert war, Handmwerfer 
ichon im Sand waren, und daß dann immer uoch Sauern 
binzufamen, weitere Streden zu beftedeln?“ 

„Sa, ja, fo mwird’s gewefen fein!” meint Chriftel, und das 
große KRaätfel ift gelöft. 


Inges Urgroßvater ift im Sabre 1822 als „ehrbarer 
Jllaurermeifter aus Pirna in Gachfen”“ eingewanvdert. 

„So ift Pirna?” 

Schnell fahren die Yinger über die Karte. 

„Erft einmal Gachfen fuchen. Ja, in Gachfen!“ 

„Aber warım beißt es immer: in Gachfen, in Gchleften, 
in IMlecklenburg? Warum fagt man nicht: in Deutfchland?” 

© geftalten fi unfere Heimabende zu anfchaulichen 
und lebrreichen Crofumde- und Gefchichtsftunden, die nie 
langweilig werden. In den Öchulen, auch in dem deutfchen 
Vrivatfchulen, vermeiden die Lehrer ängftlich alles, was an 
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Dentfchland erinnern Eonnte. Go ift das WLiffen über verlei 
Dinge bei allen unferen Illädeln fehr gering. 

Sch muß daheim die Yoltanten wälzen, um zumindeft 
einen Zeil der bis ins Fleinfte gehenden ragen der “ung: 
mädel beantworten zu Eonnen. ©ie wollen einfach alles wiffen! 

Es genitgt nicht, wenn ich erzähle, welchen Plas die Stadt, 
aus der diefer oder jener Urahı ber ift, anf der Karte oder 
in der dentfchen Gefchichte einnimmt; mir fehwirren Fragen 
um den Kopf, wie: 

„Sind in Apolda viel Gärten?” 

„Sind dort auch Yarbereien?” 

„Sibt’s in Liegnig- eine Weberei?” 

„Du, Hilde, ob mein Großvater wirklich gern dort weg- 
ging?” | 

„Srünberg, ift das eine fehöne Stadt?" 

„Dat Werdau viele Yabriken?” 

„Hilde, denkft dm nicht auch, daß in Dberdorf die beften 
Kämpfer des Yührers wohnen? Pllein Urgroßvater, der war 
son dorf, und ich fag’ dir, der war foo ein Deutfcher!” 

Fragen, Yragen und immer wieder Yragen! Ganz wild 
find fie! Da haben zwei feftgeftellt, daß ihre Urahnen aus ein 
und demfelben TTeft Eamen, faft zur gleichen Seit. Itun glau: 
ben die beiden Jungmädel, ganz befonders zufammen zu ge: 
hören. 

Schon vier Heimabende haben wir mit unferem Yorfchen 
zugebracht, aber es will Eein Ende nehmen. 
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Das Zeltlager 


Stun find Sommerferien! Die Jungmädel find heilfroh 
darüber. Nicht nur, daß die „Danferei” vorläufig ein Enve 
bat, nein, die Dauptfache ift ja, daß jegt Feiner zum Lehrer 
laufen Eann, um fie wegen ihrer Yahrten und Heimabende zuı 
verpegen. 

dur mich bringt der Gommer ununterbrochen Alcbeit. 
Sager reiht fich an Lager, meift find es Schulungslager, und 
da heißt es doppelt auf dem Voften zu fein. 

Illeine Eltern find froh, als ich fie eines Tages bitte, bei 
ihren ein Yreizeitlager mit den Sungmädeln halten zu dürfen; 
werde ich doch anf diefe Urt wieder einmal zu Haufe fein. 

Nein Water befist unweit von Lodfch eine Eleine Yald- 
parzelle, eingezaumt inmitten vieler anderer. Dort Fann ich 
meine Sungmädel zehn Lage lang unterbringen, ohne Gorge 
zu haben, daß ung die Polizei auffpürt. 

Es gibt viel ragen und Aufregung, bis die Iurngmadel 
wiffen, was man alles in ein Lager mitnehmen muß, und bis 
die Eltern überzeugt find, daß ihre Kinder heil und gejund 
zurtickformmen werden. Aber die Yreude ift groß, auch bei den 
Eltern. Können doch die meiften ihren Kindern im Gommer 
Faum mehr bieten als einen Eleinen Gpaziergang hinter die 
Stadt. 

 Chriftels Water bat ung ein Laftauto zur Verfügung ge: 
ftellt, und fo haben es die Jungmädel leicht, die zo Kilometer 
mit Gepäd zu überwinden. Auch die fünfzehn Lornifter der 
Mädel ans Schar ıı, einer der füngften Gcharen des 
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„Dandervereins”, werden aufgeladen, und dann geht’s in die 
erien. 

Oolange wir durch die Stadt fahren, figen wir fill und 
fingen nicht. Dennoch fanft ein Stein über unfere Köpfe bin- 
weg. Sir find wohl zu blond und blanäugig, um nicht fir 
deuttfche Illadel gehalten zu werden. 

ber fobald wir hinter der Stadt find, beginnen wir zu 
fingen. IDaruım follen wir nicht auch? Das Barometer fteht 
unbemweglich anf fchon Wetter, und wir haben zehn herrliche 
Tage vor ung. 

Sin Lied nach dem anderen wird angeftintmt, doch ich habe 
manche fehwere Sorge. Illit den Selten bat es ja geklappt; 
ans allen ımliegenden Gtädten haben wir fie son den “ungen 
sufammmengeborgt. Dreiundzwanzig Yeltbahnen find’s, das 
wird fchon reichen. Uber werden auch genug Decken da fein? 
Und wie wird es mit der Verpflegung? Zuder, Reis und 
Wurft follte jede genügend mitbringen; aber wer weiß! Bei 
vielen Sungmädeln ift feit "Sahren Fein SJucker mehr ins Haus 
gekommen. NSurft, Reis, Kakao? Won Geld ift ganz zu 
fchmweigen. | 

Ein paar Mädel, deren Eltern es beffer geht, verfprachen, 
doppelte Kationen mitzubringen. ber woher Fönnen wir 
Milch, Eier, Butter und Kartoffeln nehmen? 


Es find immer die gleichen Gorgen vor jedem Lager. Die 
Jltädel follen wenigftens im Lager gutes, Fräftigendes Effen 
haben. Sm fchlimmften Yalle müffen wir Geld verdienen. Wir 
haben ja die Kafperpuppen mit. 

Es muß gehen! Ich darf mir von meiner Gorge nichts 
merken laffen. 

Jlleine Illutter erwartet uns am offenen Gartentor. Das 
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Auto rattert duch den Eleinen Garten und macht am WBaldes 
vande halt. . 

GSteifgliedrig fpringen die Fungmädel herunter, prüfen 
noch einmal, ob alle Slieder heil und ganz find, bringen dann 
ihr „Öefieder” in Ordnung und fagen meiner Illutter „guten 
Tag”. 

„Sch glaube”, fagt Alutter, „wir begrüßen ung fchön mit 
. dem deutfchen Neilgruß. — 

Übrigens bat der Bauer für ench die Milch fchon ge: 
fchiet”, und zu mir, „fag mal, Hilde, follten’s nicht mehr 
Mädel fein? Dir rechneteft doch auf dreißig. Ich habe fehon 
zweimal gezählt, ich fehe ur vierzehn Alädel!! — Mutter 
ift beforgt und enttänfcht zugleich. 

„Ja, ftimmt!” eufen alle durcheinander. „Yünfzehn EFom- 
men noch nach, und eines ang unferer Schar mufte zu Haufe 
bleiben, weil Vater und Illntter arbeiten.” 

„Das ift ja Schon!” fagt Nrutter. Ste meint damit, eg fe 
fhön, daß die Eltern Arbeit hätten. 

Das Auto fährt zurücd, und wir fchleppen unfer Gepäd 
in den IIald. 

„ch, wie fchon das bier riecht!" rufe Elli und zieht den 
iwürzigen Duft der Kiefern tief ein. Die anderen legen ihre 
Laften für einen ILugenblic® nieder und fchnuppern fo lange 
in der Suft herum, bis fie Ellis Urteil beftätigt finden. Dann 
geht's weiter. 

Den Lagerplag bafte ich fehon lange vorher in Gedanken 
ausgefucht. Ich Eente ja unferen YSald! Ungefähr hundert- 
fünfzig Schritt vom Hanfe entfernt liegt ein Eleiner Hügel. 
Da find wir num. 

Ich ver£eile den Dienft. 

Die Küche wird in der TTahe des Haufes aufgefchlagen. 
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ir Eochen im Freien, denn anf dem Küchenofen des Fleinen 
MWochenendhäuschens Eönnte unfer Yahrtenpott nicht einmal 
fteben. 

Illutter bat ung einen Eleinen Kann zugeiwiefen, ıo wir 
_ umferen Brosiant aufbewahren Eönnen. 

Grete, Anita und Inge fammeln die Chwaren ein, orönen 
fe und bauen die Senerftelle. Anita hat das gut heraus. Gie 
fragt nur in einem fort: „ober weht der Wind?" 

&s ift nämlich windftil. 

Shriftel und Lilli fihälen an einem dünnen, langen, ge- 
falten Baumftamm herum. Es fol unfer Yahntenmaft mwer- 
den. Hier zwifchen den grünen Bäumen darf, vor fremden 
Ungen gefchügt, unfere Fahne täglich anffleigen. 

Sc rolle mit einem “Sungmädel die Zeltbahnen augein- 
ander, und dann baten wir die Selte auf. IIir haben wenig 
bung darin, aber die Bahnen firaffen fich zulegt doch ganz 
faltenlos. 

Als der Küchendienft und die Holzfammler zurückkommen, 
bewundern fie unfer ISerf gebührend. Dann wird die erfte 
Jllahlzeit eingenommen, und weiter geht die Arbeit. Der 
Sagerplas wird in Hufthohe mit einer Schnur abgegrenzt, der 
Yahnenmaft anfgerichtet; Stroh wird berbeigefchafft und in 
dent Selten aufgefchichtet, und zulest muß alles wieder fein 
fänberlich in Ordnung gebracht werden. 

Serade, als wir mitten in der größten Arbeit find, Formen 
mit Halli und Hallo die Iltädel von Schar ıı daher. 

„Die habt ihr das nur ferfiggebracht? Geid ihr denn 
Kilometerfreffer?” Chriftel ift ganz aus der Yaflııng. 

Die Großen lachen nur. Gie fehen gar nicht fo müde aus. 
Es find 3o Kilometer in Faum vier Stunden? Unmöglich! 

„Itun fchießt Ios, wer bat eich mitgenommen?” 
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Das ISumder wird geklärt. Unfer Laftauto ift ihnen auf 
dem Hücweg begegnet, hat noch einmal Eehrtgemacht und fie 
alle mitgenommen. „ber — wir haben ganz beftimme nicht 
den Yyahrer darum gebeten”, befeuern fie. 

„Ia”, fagt Chriftel, „unfere Yabrer find alle in der ‚Be: 
wegung, darum find fie fo nette!” 

„Aber wir haben’s uns doch fo fehön vorgeftelle, ganz fertig 
zu fein, wenn ihr Eomme!” jammere Eli. 

Gemeinfam haben wir aber bald alles gefchafft. 


Und dann freten wir im offenen Viered? unter der Yahne 
an. Unfere Sungmädel ftehen zum erfienmal unfer einer 
yahne! 

„Denn wir fie auch felten auffteigen laffen Fönnen — fie 
weht immer über uns, unfere Yahne! 

Dir wollen fie immer über ung fühlen, wollen ihr Rufen, 
ihbe Illahnen hören: Sufanımenftehen, flarf und freu fein! 

Sie, die Sahne, fagt uns, daß wir eins find mit allen, die 
deutfchen Blutes, daß wir alle ein Ganzes bilden und alle 
eine Yahne haben.” 


Yır die Yahne wollen wir forgen 
wie für unfere Illutter gut; 
denn die Yabne ift unfer Jllorgen 
und die Ehre und der Illur. 


Hell Elingt unfer Lied, und der ernfte ISald nimmt es im 
fein Ranfchen auf und wird es bewahren, das Lied, und ums, 
die wir ihn gern haben. 
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Das erfte Sonnenlicht bricht durch die Baume und fieht 
ung fchon wach. Es ift gut, daß wir geflern abend fo müde 
maren, die große Jllüdigkeit zwang alle zu feften, rubigem 
Schlaf, und fo erfteht Feine Klage über das harte, ungemwohnte 
Sager oder über Kälte. 

Yreilich, ein bißchen fleif find wir alle, aber das ift bald 
oorbei. Ein Danerlauf führe uns durch den ISald einen 
Hang hinunter zum Bach. Hier ift der Wald zurückgewichen 
und hat emem fchmalen IAßtefenftreifen längs des Baches 
Kaum gegeben. 

Unfere Füße ftreifen den gligernden Tan von den Gräfern, 
er rollt zu funfelnden Diamanten zufammen, die über unfere 
nackten Yüuße rinnen. Das Lluge bat fo viel Herrliches zu 
fchanen: allein fehon das Grin! Die Birken eröffnen den 
Reigen in ihren hellften Tönen, Holunder, Hafeluuß, Erlen, 
Buchen reiben fich an, die wilde Kirfche und dorf drüben jen=- 
feits des Baches, wo fehon wieder der IIald anhebt, befchließt 
das dumEle Grün der Tannen die große Yarbenfyrnphonie der 
Fleinen ISaldiviefe. 

Dazwifchen find wie von Künftlerhand bunte Blumen ein: 
geftreut; man möchte ftehenbleiben und fchauen, fchauen! 

Ein Hafe boppelt vor uns ber, hell jubeln wir auf. D weh, 
febt ihr nicht dort drüben das junge Reh? tun habt ihr es 
verfcheucht! 

Gute Worfüge werden gefaßt — beim nächften JIllal 
wollen wir fein ftll fein! 

Das ISurnen und danach das NDafchen in dem Ealten, 
FriftallElaren ISaffer des Baches bat ung frifch und fröhlich 
gemacht, fo daß wir am liebften auf die Baume Flefterten und 
ung zu den fchmetfernden Yinken festen, um mit ihnen um 
die ISefte zu fingen. 
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Uber die Tädel vom Dienft wollen abgelöft fein, und fo 
fraben wir zurück zur unferen Selten. 

Und danı fehen wir zum zweitenmal unfere Yahrte anf: 
ffeigen zwifchen den rötlich fchimmernden Kiefernflammen, 
bis fie oben in der tiefen Bläue des Himmels der I8ind faßt 
und fie aufbläht und wieder Enafternd an den IlTaft fchlägt. 

Daß wir dich hier bei ung haben dürfen, dich, unfere Yabne, 
daß wir dich fragen dürfen, dich, die du ung flarf und gläubig 
machft! 

Daß wir leben dürfen in diefer großen Zeit, dt umd ich, 
da unferem WolE der Yührer erfland. Das wollen wir dankbar 
empfinden, und wir wollen freu dienen, dir, Yahne, die du 
ung immer wieder ermahnft zu neier Lat. 


Einen Tag sol Sonne, Yreude und Liedern hat ung die 
Yahne gefchenkt. Ein Yahrtenfpiel, bei welchen die Jung: 
maädel fich fehon und tapfer gehalten haben, hat den ganzen 
Vormittag in Anfpruch genommen. 

„Diesmal habt ihr noch gefiegt!" fagen fie zu den Sroßen, 
„aber wartet nur, beim nächften Jllal...” 

Diefe fühlen fich wirklich „groß“ den Jungmädeln gegen: 
iiber. Im „Wanderserein” waren die lräadel aus der 
Schar ıı immer die Küken. Itun dürfen fie die „Großen 
fein und find fich ihrer AStirde voll bemußt. IToch find fte den 
- Dungmädeln in allem überlegen: ihre Zeiftungen im Gport, 

ihre Liederfchag, all die Fleinen praftifchen Tanfendumdeinfe 
eines Kagerlebens — fte find in allem die Großen. 

Uber die Iungmädel halten die Uugen auf und die Ohren 
fteif und mühen fich von früh bis in den Albend, es den Großen 
gleichgutum. | 

Die Freizeit am ITtachmittag wird zum AUuffchreiben nener 
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Lieder und Gpiele ansgenügf, und wäre fie nicht eine atig- 
dritckliche Kuhezeit, die Sungmädel würden auch dann ihre 
großen KRameradinnen noch plagen: 

„Ich, zeig mir noch einmal die Gchere beim Hocfprung! 
oder — „hält man den Gpeer fo oder fo?" — „Sft’s nicht 
beffer, wenn ich einen Anlauf nehme?” 

ber ich babe für zwei Gtunden nach dem Jllittageffen 
nur ruhige Befchäftigung zugelaffen, denn der Übereifer 
Eonnte leicht zn Überanftrengungen führen. 

Befonvders flarf find fie alle nicht. Das ift mir fchon beim 
Yreuhfport aufgefallen. Unterernähre ıft wohl der größte Zeil 
unferer Mlädel. Das macht die ITot, aber weit fchlimmer ift 
die Tatfache, daß in unferer Großftadt jeder ftebente ITenfch 
Iungenfran? ift. ©o junge Illenfchenkinder wie diefe find ja 
gottlob noch dason verjchont. Jedoch ift auch ihnen oftmals 
fchon von der fehmwindfüchtigen Mlutter oder dem Vater ein 
viel zit enger Öruftforb mitgegeben worden. 

Am Tachmittag gehe ich mit Anita in unfere „Gpeife: 
Eammer”. YIir zäblen, rechten, wiegen ab, ordnen, fchreiben 
auf und rechnen wieder. Es fteht fhlimm aus mit unferen 
Vorräten, atch mit dem Gelde! Es reicht bei weiten nicht. 
Yunf Tage lang Eommen wir damit aus. Und was dann? 
Ich weiß wahrlich nicht, aus welchen Quellen noch zu 
fhöpfen möglich ıft. Ein dreimöchiges Yreizeitlager für die 
allerärmften Jllädel unferer Bewegung haben wir in diefem 
Sommer fchon ans Garmmelgeldern gefchaffen. Das zweite, 
ein Yührerinnenlager fäntlicher Scharen, haben wir teilmeife 
duech unfere Handwebearbeiten finanziert, den Reft, ungefähr 
drei Wiertel des nötigen Geldes, babe ich von Werwandten 
und Bekannten erbeten. 

Itum weiß ich nicht weiter. Den ganzen ag über habe ich 
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mir den Kopf zerbrochen, habe hin und ber überlegt. Wenn 
wir auch zweimal Kafperle fpielen, die Einnahmen werden 
och nicht für fünf weitere Serpflegungstage für dreißig 
Jltädel ausreichen. 


*% 


Air haben die Yahne eingeholt. Tun figen wir zwifchen 
unferen Selten und fingen, fingen jene vertrauten NLeifen, 
die von Gehnfucht, Liebe und Heimmeh Elingen. Gingen das 
Lied von den fünf wilden Gchmwänen, vom zerbrochenen Ring- 
lein, von NSanderburfchen und Landgknechten, von Reitern 
und fröhlichen ägern und Eommen zulegt zu unferem 
Albendlied. 

Es ift fchon ganz ftil im ISald. Wenn wieder eins unf erer 
Kieder verflungen ıft, laufchen wir in die AUbenöruhe hinein. 
Jllanchmal piept ein Wögelchen im Gchlaf, und eine Grille 
zirpt. Diefe Töne vertiefen nur die weite Stille. 

Die drei Zeltführerinnen fammeln ihre Illäadel zur „guten 

Stadt". 
Ich will noch {chnell einmal u meiner Illufter. Da — 
kaum zwanzig Schritt von unferem Lager entfernt, treffe ich 
meine Eltern und einige Gäfte. a, fie hätten uns belanfcht, 
hatten unfere Kteder mit angehört. Ein älterer Herr, Jugend- 
freund meines Vaters, fpricht fich „febr gefühlooll” uber 
unferen Gingfang aus. Er dankt mir, fpricht von „trauten 
Srinmerungen aug der ugendzeit”. | 

Ich bin froh, daß dies die Sungmädel nicht hören. Gie 
wirrden den alten Herrn nicht verftehen. Zlber er meint es quf. 
Ob wir auch einmal fo fentirmental fein werden? 

ir find mittlerweile in den Garten gekommen, feßen ung 
dorf auf die Bank, und ich werde gefragt, ob fich die IlCädel 
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eingelebt hatten, ob es guf ginge? Ich erzähle, und zwifchen- 
duiech überdenEfe ich: wen von euch Fann man um Geld an- 
geben? 

Cine alte Tante macht mir Vorwürfe te ich folch 
fhwächliche Kinder in Selten fchlafen, im Ealten Bad) fich 
wafchen laflen Fönnte? Den Zod Eönnten fich die Jlladchen 
holen! 

Es ift ja bei weiten nicht fo fchlimm, wir haben einen 
beißen uli, aber ein bißchen recht hat fie doch. Lroßdem 
baumt fich in mir alles auf. Um liebften möchte ich fragen: 
„Slaubft du, daß vielleicht jemand auf den gütigen Einfall 
Fame, ung feine Dilla zur Verfügung zu fielen?” 

ber ich muß und Eann mich beherrfchen. 

„Jtun, forg nur dafür, daß die IlTäadel etwas Ordentliches 
zu effen bekommen, dag wehrt am beften ab!” fagt der fenti- 
mentale Herr plöglich ganz nüchtern und drückt mir die Hand. 
Dabei fithle ich etwas in meiner Hand Eniftern. 

Geld! 

Sch weiß nicht, wie eg gekommen ift, jedenfalls bin ich vor 
rende dem alten Herrn um den Hals geflogen. 

„Aber, Hilde!” Ganz sormwurfsooll Klingt die Stimme 

meiner Jllutter. 
Fa, jege muß ich mein fonderbares Verhalten erklären, 
Fann fagen, wie mich der Gedanke gequält hat, die Jung- 
mädel nach fünf Tagen wieder nad) Haufe fchieken zu müffen, 
wieder in die fehmusige GStadt, in das alte Elend zu Haufe, 
wo es Faum zum Galz auf die Kartoffeln reicht. 

Es ift die Gorge, die mich fo auffchließt, und die Hoffnung 
auf Werftehen, das ich in diefen fo fehr auf ihren eigenen 
Lebensfreis bedachten Jitenf chen und Sefchäftslenten zu finden 
verjuche. 
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Ich fehildere ihnen die TTot, die bei vielen unferer TNlädel 
berrfcht, daß die meiften nicht einmal ein eigenes Bert haben, 
daß viele im ASinter nicht zur Gchule gehen Fönnen, weil das 
Jcötigfte an Kleidung fehlt, daß die älteren gern arbeiten 
wollen, aber Eeinte Arbeit erhalten, weil fie Denutfche find. 

Ob diefe Jllädel nicht herausgeriffen werden müffen aus 
all dem Elend, um einmal frifche Luft zur atmen und fröhlich 
zu fein, um einmal ordentliches Effen zu bekommen? ISenig- 
ftens zehn Tage lang. Db ihnen nicht vielleicht durch das Ju-= 
fammenleben mit fonft beffer geftellten Iadeln zu helfen fer? 
Dabei follen diefe in andere Werhältniffe hineinfehen, damit 
fie fich befcheiden lernen und den anderen helfen... 

Ich Eomme mit praftifchen Vorfchlägen, als ich fehe, daß 
man mir Verftändnis entgegenbringt. Go follen fie zum et 
fpiel übermorgen ihre Kinder und KnEellinder zu uns ins 
Lager fchieken. Wir wollen für fie eine Kafperlevorführung 
machen und uns fo Geld verdienen. licht „betteln”, wie es 
mir die Tante vorhin „liebevoll” an den Kopf geworfen bat. 

Sie follen dann felbft alle am legten Gonntag ins Lager 
Eornmen. YIir wollen ihnen sorfingen und aus unferem Leben 
erzählen, fie follen fich davon überzergen, ob ich Unrecht £ıre, 
wen ich die IIädel — nach dem Ausfpruch meiner Tante — 
„aus dem Klend berausreiße, ihnen einmal ein fchöneres Leben 
zıt Eoften gebe und fie dann wieder unbarmherzig ins alte 
Seleife zurückftoße”. 

Helft uns doch helfen! Steht doch nicht immer als wohl- 
meinende Kritiker beifeite. Gebt doch unferen JIllädeln und 
deren Eltern Arbeit! Stelle doch nur Dentfche in euren Be- 
ftieben ein, und ihr werdet Feinen Dentfchen bungern feben. 
Warum nehmt ihr Sremde in euer Haus? Aus Gejfchäfts- 
grimden? 
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Sch werde jegt auch nichts mehr fagen — aus Gefchäfte- 
grimden! 

Eigentlich wollte ich euch ja noch Fragen: marnm reiht ıbr 
ech nicht in die Bewegung ein, die alle Deutfchen zufammmen- 
[chließt? Euch find wohl die Gefege zu unbequem? 

ber ich bin fchon ganz fill — aus Befchäftsgründen! 
Sir wollen nämlich zehn ganze Tage im Lager bleiben. 

Und es muß gehen! 

Illutter nimmt mich nachher noch beifeite, fpricht etwas 
von guten Daten, von Verftehen — ja, aber er fei doch zu 
atifregend, zıt verantinorfungsvoll der Dienft, den ich mir auf- 
geladen habe, er würde mir die ITerven zerrütten, umd zulest 
käme ich doch noch ins Gefängnis. 

„Jllutter, fer me fill, das ift doch gar nicht fo fehlimm, 
und ich Fann ja doch nicht anders!” 

Dann liege ich im Yelt bei den fchlafenden Sungmädeln, 
und der ganze lange Ilbend zieht noch einmal an mir vorbei. 

Es muß gehen! 


* 


Str Eonnen das Lager auch wirklich zu Ende führen und 
- haben am Schluß fogar noch einen Fleinen Überfchuf. 

Doch vorher gibt es noch eine Reihe Iuftiger Erxlebniffe. 

Wir haben den ganzen Vormittag über Cport getrieben, 
den Küchendienft hatten Inge und Chriftel übernommen. Shre 
AUnfgabe beftand nur darin, Kartoffeln zu wafchen und ab- 
zußochen. Gefchält hatte fie fchon der Drönumngsdienft diefeg 
Tages, und Illutter baffe fich bereit erklärt, das Gemüfe fir 
ung at Eochen. 

Sir Eommen nun müde und hungrig som Öportplas, un: 
ferer ISaldiviefe, und alles rennt zur Kitche. 
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Sft’s fchon fo weit?: 

Sa, gottlob! 

Jtur noch die Kartoffeln abgießen. Dlöglich ein allgemeires 
ehaefchrei. Chriftel hat beim Abgießen den Deckel nicht feft 
genug gehalten, und die fchonen Kartoffeln find alle in den 
Gand gefallen. Go müflen wir unferen Illagen für eite 
weitere Stunde an die IDand hängen, bis eine neue Portion 
Kartoffeln gefchält und gekocht ift. 

 Alber das macht ung nichts aus, es wird daber viel gelacht, 
und Chriftel muß fich füchtig ihrer Haut wehren. 


* 


Einen ziemlichen Schreden befam ich eines Tages, als man 
mir mit großem efchrei mitteilt, Lilli, eines der Jungmädel, 
hätte fürchterliche Blinddarmfchmerzen. 

„>a, Hilde, fie hat noch einen fabelhaften Hochfprung ge: 
macht, ift aber hingefallen, und nun fchreit fie.” 

Alles ich binzufomme, liegt Lilli ausgeftredt im Fühlen 
Schatten, Tränen in den ungfterfüllten Augen. 

„Stun muß ich ins Krankenhaus! Dh, mein Blinddarm!” 

Itichts ft [hlimmer als dag Krankenhaus. Sch frage, ob 
fie mit. dem Blinddarm fchon einmal etwas zu tum gehabt 
hätte. ITein. Woher fie denn wife, daß es der Hlinddarm fer? 

„a, ganz gewiß!” 

„ie fteht’s mit der Werdauung?” 

„Sn Ordnung.” 

„Stun zeig mal her.” Ich fafte ihr den Bauch ab. 

„So £ut’s denn weh? Hier? Hier?” 

„Jtein!” 


„Sta, wo denn?“ 
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Da dreht fie fich ächzend auf die andere Geite um und Denfet 
auf ihre unausfprechliche Rückenverlängerung: „Hier doch!” 

Ein Heiterfeitsausbruch fondergleichen erlöft uns von der 
ausgeftandenen Angft. TTichts weiter als eine frodene Brom: 
beerranfe, die fich mit einem dicken Gtachel feftgefegt hat, ift 
das Unglüc, Ein wenig Jod, und der Schaden ift geheilt. 

Itein — noch nicht ganz, denn erft machen wir zur Ver: 
meidung weiterer „fchwerer KRrankheitsfälle” eine oder zwei 
Unatomieftunden. Daß Lilli son nun an „der Ölinddarım“ 
beißt, darüber ärgert fie fich nur drei Zage lang. Dann ift die 
fleine Wunde und auch der Ärger wieder vergeffen. 
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Ss ift mwunderfchon im IBald! 

NBache ich da eittes Illorgens anf, Enöpfe ein wenig das 
Selt auf und will nach dem Netter fchauen; und was 
[ehe ich? 

Uuf den beiden anderen Zelten fist je ein Infliger bunter 
Yınk, und die beiden fehmettern ein herrliches Lied im den 
Illorgen, und nach jeder fehallenden Gtrophe fallt der Chor 
des ganzen IiSaldes ein. 

Ss ift noch vor der Zeit, aber ich Iwecke [eife die Iltävdel 
unferes Jeltes, um ihnen das reizende Gchanfpiel zu zeigen. 

Ein andermal ift es ein Eichhörnchen, das ganz pusig auf 
den Ninterpfötchen balanciert. 

Ss ift wunderfchon im I3ald! 


Je 


Viel zu fehnnell vergehen die zehn Lage. 
Der legte Tag unferes ZJeltlagers erhält direch den Befud) 
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eines der führenden Jllanner der Bewegung ein befonderes 
Sewiht. Str haften ihn Feinesfalls erwartet, aber ich 
brauche mich meines (yreizeitlagers nicht zu fchämen. 
 Drönung und Difziplin herrfchen im Lager, und die Nung- 
maädel find, obwohl ihnen der Yllenfch fremd ift, fo aufge: 
Ichloffen wie einem Nreunde gegenüber, erzählen ihm all die 
wunderfamen und Iufligen Zagerbegebenheiten, die fie fich ge- 
wiß fehon für daheim, für Water und Allutter, zurechtagelegt 
haben. | 

Alls wir dann gemeinfam unter der Yahne flehen und der 
Jllann ernfte ISorte an die Illädel richtet, von Kampf umd 
Sieg, von Glauben und Tree, gerade fo, als fpräche er zu 
feinen Illitkämpfern, und die Uugen der Illädel volles Ver- 
ftehen ausfprechen, da weiß ich, daß unfer Lager den richtigen 
Abiehluß gefunden bat. 
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ir mich felbft wächft der Tag noch zu großer Bedeutung. 
Sch werde mit der Organifation und der Yührtmg der Jllädel- 
arbeit für das ganze Gebiet beauftragt. 

„Yu mußt wiffen”, fagt mir der Parteigenoffe, „es wird 
sticht leicht fein, und änferlich ftehft du weiterhin fo allein 
inte bisher. Daß wir dich aber nicht im Gtich laffen werden, 
went es hart Fommt, das follft du wiffen.” 

Ob, und wie hat mir gerade dag gefehlt, diefes Bemußt- 
fein: da find andere, die deiner Arbeit vertrauen, die ebenfo 
die ITotwendigkeit einer Erfaffung aller jungen dettfchen 
ltädel anftreben, und denen dir fir deine Arbeit Rechenfchaft 
ablegen darfft. 

Tticht, daß ich die Verantwortung mit anderen feilen Fan, 
nein, fie ift in diefem AUugenblic® noch größer, und die Arbeit 
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ift noch gefährlicher geworden; denn die Bewegung bat als 
politifche Partei vor Staat und Gefeß nur das Recht, voll- 
jährige Altitglieder zu führen. Viele Eingaben bei den Bes 
börden um die Genehmigung einer Iugendorganifation für 
das ganze Sand find unberucfichtigt geblieben. Wenn num die 
Bewegung froß diefes Werbotes Verbindungen mit beftehen- 
den Sugendorgantfationen aufnimmt, dann fest jie fich der 
Gefahr aus, vollfommen aufgelöft zu werden. 

Illeine Aufgabe ift es, in den weit verftrenten Gtedlungen, 
Städten und Gpracdinfeln die Illädel aufzurütteln, fie in 
DOrfsvereinen zufammenzufchließen und ihnen die Ausrichtung 
zu geben, die fie zur Beweatung führt. Kurz, eine Betätigung, 
die als Geheimbirndelei zu betrachten ıft, was nach unferem 
Sefeg dem Gtaatsverrat gleichfommt. Die Werantwortung 
ann immer nur ich felbft fragen, da auf Eeinen (yall die Be: 
wegung damit belaftet werden darf. Und die Bewegung geht 
dor. 

Meine Entfcheidung fteht feft. Ich übernehme die Arbeit 
und auch die Allleinverantwortung. Es heißt num, fich noch 
mehr einzufegen, noch intenfiver zu arbeiten als bisher. 

&s ift Far, daß für die Jungmädel eine andere Yührerin 
gefunden werden muß, da ich nun nicht mehr fo oft bei ihnen 
fein Fan. 


5. 


Zagein Arbeit und Yreude 


Fch Habe nun ein Gebiet zur bearbeiten, in welchem auf 
mehr alg 125 000 Quadratkilometer etwa 500 000 deutfche 
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Iltenfchen in Gprachinfeln mehr oder weniger zufanımen- 
gefchloffen wohnen. 

In der nächften Umgebung unferer Großftadt haften wir 
fchon durch unfere Yahrten eine ganz rege Verbindung mit - 
Sand- und Kleinftadtmädeln gefchaffen, auch fihon ein paar 
bebördlich genehmigte Ortsvereine auf die Beine geftellt. Jet 
aber muß das alles viel ernfler angefaßt, die Arbeit in den 
teten Öruppen verflärft und wiederum an vielen Orten nette 
Jllädelgruppen gefchaffen werden. Es wird Arbeit geben! 

Doch zunachft muß ich einen ganzen Stamm von Jltit- 
arbeiterinmen beranfchulen. ITur die Suverläffigften umd 
Beften Eormmen dafür in trage, denn die Eleinfte Unvorfich- 
tigkeit Fann ung verraten. 

Cs ift fehwer, die Ilädel zufammenzubefommen. Die 
einen find durch ihren Beruf fo ftark in Unfpruch genommen, 
daß fie nur duech äuferfte Opfer die Zeit aufbringen, bei atı- 
deren bildet das Trichtmitmachenmwollen der Eltern ein großes 
Hindernis, und einigen fehlen noch Reife, Ernft und Umficht. 

Schließlich aber habe ich doch vierzehn Illädel zu einem 
Ochulungslager in unferem LSandheim beifammen. 

Die ftolz das Elingt: unfer Sandheim! 

&s bat auch eine eigene Befchichte. Ein Darteigenofle einer 
benachbarten Kleinftadt hat mit noch vielen anderen der deuf- 
chen Tugendorganifation einen ganzen JIllorgen Sand ge: 
Ffauft. Durch Sammlungen und Werkauf son ASerkarbeiten 
wurde das notwendige Baumaterial zufammengebradt. Es 
hat lange, lange gedauert. 

Dann haben die Tungen unter Anleitung eines Partei: 
genoflen, der Saumeifter ift, das Eleine Häuschen aufgebaut, 
das ung nun fchon fo oft beherbergt hat. Gechs Illeter Länge 
und vier Illeter Breite find die Anßenmaße unferes Land: 
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heimes. Ju ebener Erde liegt der einzige Raum diefes HDaufes. 
Sr dient als Küche und Wohnraum. In der Decke diefes 
Raumes ift ein Koch offengelaffen. Dort hinauf führt eine 
Leiter zu unferem „OGchlaftaum”: fieben Gtrobfäde dicht 
nebetteinandergedrängt unter dem fehrag abfallenden Dach — 
‚unfere Gchlafftatte. 

Die Yara berichtet, daß bier fchon einmal fünfzig ungen 
gefchlafen haben follen. Wenn wir auch die Hälfte davon auf 
Koften der „wahrheitsgetreuen Berichterflattung” der Fun: 
gen abziehen, fo ift das immer noch eine Xeiflung, denn wir 
fünfzehn Illädel haben Tot, ung dort oben einzurichten. 

Ss ıft wie ein ISunder, daß diefes Kandbeim bisher un- 
entdeckt, d.h. von polizeilichen Befuchen verfchont geblieben 
ift, ıvo es doch fehon drei Tahre hindurch Sommer und Winter 
immer wieder die deutfche Sugend beherbergt. Der Grund da- 
für ift wohl darin zur fuchen, daß dag Eleine deutfche Dorf als 
winzige Oprachinfel in diefer Gegend mit Faum vierzig deut: 
ihen Illenfchen von der Geheimpolizei für fo ummichfig ge: 
balten wird, daß fie den weiten AIeg meider. 

Jllan bat in der Schule des TTachbardorfes, wohin auch 
die deutfchen Kinder diefes Dorfes gehen müffen, Feiner denf- 
fchen Lehrer, und dies bedeutet für die Herren eine genügende 
Garantie. 

Jedoch, Vorficht ift die Illutter der Vernunft, und fo hat 
bei Beginn des Lagers jedes Jllädel einen Brief in der Hand, 
wonach fie zu diefem oder jenem Battern eingeladen oder zur 
Srntehilfe gedungen ift. 

Und nun find wir da, haben unheimlich viel Gepäd, denn 
außer allem ITotwendigen und dem Drostant hat noch jede 
bei Wermandten und Bekannten illuftrierfe Jeifungen umd 
Zeitfchriften der legten vier Illonate gefammelt, womit man 
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den Iltenfchen in diefem gottverlaffenen ISinkel große rende 
bereiten fann. 

Sir müffen zunächft das ganze Haus von innen umd außen 
icheutern. Im Eleinen KRüchengaärtchen muß gejäfef und ge= 
goffen werden, damit unfere SJwiebeln, Illohrrüben, Gellerie 
und Die Deterfilie noch ein wenig wachfen Eönnen. Worderhand 
bat das alles Feine „Luft“. 

Sleich am erfien Ubend gehen wir ins Dorf, plaudern in 
diefem und jenem ftrohgededten Hauschen ein wenig mit feinen 
Bewohnern, verfeilen unfere Zeitungen, flreicheln ein paar 
flachshaarige Kinderköpfchen und marfchieren zum Schluß 
som legten Haufe wieder fingend durchs Dorf zurück zu 

unferem Heim. 

Vom nächften Tage an wird fchon fleißig gearbeitet. Die 
Illadel müfjen in diefem Gchulungsgang alle Kräfte und den 
ganzen Willen zufammennehmen, um alles das fchaffen zu 
Eönnen, was wir ung vorgenommen haben. “Jede von ihnen 
muß den bevorftehenden Aufgaben gewachfen fein. Co ift ein 
ganzer Berg Arbeit zu bewältigen. 

IIohl ftehen im NMTittelpunft der gefamten Gchulung die 
weltanfchaulichen ragen, doch müffen Gebiete, wie Die 
deutfche Gefchichte, Literatur, Geographie, Heilkunde und 
unfer Sport, foziale Arbeit, das Wiffen um die Gejege 
unferes Landes, Organijationsfragen umd noch vieles andere 
nicht nur geftreift, fondern grümdlich, fehr gründlich durch: 
gearbeitet werden. Hıinzıt Eommt noch all das Können im 
Bafteln, Kochen, Heimabend- und Yahrtengeftaltung, das 
unbedingt zur Musrüftung einer Jllädelführerin gehört. 

Uls ich mir den Schulungsplan aufgeftellt hatte, war ich 
tber die Jllenge der verfchiedenen Punkte und ragen er- 
Ihrocden. Ich verfuchte, dies umd jenes zu fireichen. er: 
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gebens, denn ein Gebiet war immer wichtiger und notwendiger 


als das andere. 


Es ift nichts zu machen, wir miüffen diefe Unmengen Gtoff 
it Faum 25 Sagen bezwingen. 

Ich habe mich in den JIltädeln auch nicht gefänfcht. Gie 
balten tapfer durch, und wir fchaffen’s doch. Ja, fie zwingen 
fogar noch mehr. 

Sir werden zur Irbeit im Dorf herangezogen. Cines 
Dages Fommt ein Batter zu mir und fragt, ob nicht zwei, drei 
Jltädel beim SHafereinfahren helfen. Eonnten. Das Heu fei 
ihm fchon verregnet, und num hätte es feine Gchwiegermutter 
fchon wieder fo in den Knochen, das ginge auf Regen, ja umd 
ob wir denn nicht helfen wollten... 

Das ganze Dorf war beim Hafereinfahren. Ich verteilte 
die IMlädel auf die verfchiedenen Höfe, und fo Fam es, daf 
iwir die ganze Zeit über täglich einige Stunden beim Bauern 
arbeiteten, allerdings auf Koften unferer Yyreizeit. 


ern wir ung müde nach aller Ilcbeit im Lager zu unferen 
Stedern zufammenfanden, dann Famen, das war fchon am 
zweiten Ilbend fo, einige Burfchen und IlTädel aus dem Dorf, 
festen fich zu ung und fangen, was fie gerade Eonnten, auch 
mit. Es wurden von Lag zu Lag mehr, ja fogar die Alten 
Famen dazu, umd fo geftalteten fich unfere Weierabende zu 
wahren Gemeinfchaftsabenden zwifchen Gtadt und Land. 

Die Bauern lernten unfere Lieder und befchenften ung hin 
und tpieder auch mit einem der ihren, irgendeinem alten, tiber: 
lieferten Liede. Anfangs waren die Gcherzlieder fehr beliebt. 
Jtach und nach verlangten fie immer wieder die „firengen” 
Kieder. Sie meinten damit die Lieder der nenten Seit mit ihrem 
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Aber nicht ne die Lieder waren eg, die unfere Abende füll- 
fen, nein, wir mußfen auch alles erzählen, was wir nur vom 
neiten Deutfchen Reiche wußten. Illeiftens fing es damit an, 
daß einer fragte: 

„ft das wahr? Die anderen erzählen, daf.. 

Und dann Fam eines jener böfen angehen itber dag 
Dentfche Reich, die die internationale Preffe fo gern erdenkt, 
und die mit ihrem Gift fogar bis hierher in diefes Fleine Dorf 
eingedrungen find. 

ie gern erzählten wir dann, wie es wirklich ıft! Alles, 
mag wir nur son umnferem geliebten Deutfchland wiffen, vom 
Yubrer, feinem Kampf um das Reich, vom Gieg und ISieder- 
aufftieg. IIir erklärten ihnen die Bilder aus den Zeitungen, 
lehrten die Öurfchen und JIllädel die neuen Lieder und waren 
nicht mehr bie Bürger, da Banern, fondern Kameraden. 

op vergingen die Tage in Urbeit und rende. 
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Bald wiffen auch unfere Battern um unfer GOtreben und 
[lernen mit uns die Größe der Zeit verftehen. 

Sir find überglicdlich, als gegen Ende unferes Lagers in 
diefen Dorf eine Orfsgruppe der Partei gegründet werden 
FZann. Ein Parteigenoffe von der Kreisleitung Fommt eigens 
dazıı ber. Wir INlädel verfchönern die eier durch unfere 
Lieder. Ernfte IDorte werden gefprochen und verflanden und 
in gläubig bereiten Herzen aufgenommen. 

Ein AUchtundfiebzigjähriger will auch Darteigenoffe werden. 

„Sta, Vater”, fagt fein Gohn, „a bleib mal ruhig hinter 
deinem Ofen!” 

„Jtein, wenn alle fo reden wollten... haben wir doch eben 
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gefungen: Eeiner darf müßig am ISege ftehen, müffen alle 
if,” 

Er fagt es mie einem folchen Ernft und mit einer Yeftig- 
feit, die Feinen Spott und Feine NSiderrede dulder. 
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Einen TTachteil bat die Gründung der neuen Ortsgruppe 
allerdings doch: Um Tage nach der formellen Anmeldung bei 
den Behörden Eommen „einige Herren“ in das Kleine 
GSchwabendorf. 

Iir haben Glüd, denn wir find zu diefer Zeit alle auf 
den Höfen zur Arbeit. Ienn man uns miffen in einer 
Schulungsftunde überrafcht hätte, wäre es fchlimmm geworden. 

Ich gehe gerade mit einem Illelffübel uber meinen Bauern: 
hof, als zwei Herren erfcheinen. 

Ufo doch — ich bin im Bilde. 

Io der Bauer fei, berrfchen fie mich an. Sch fpreche 
unfere Sandesiprache fließend und bedeute ihnen darin, fie 
follten zunächft auf andere Urt und Ideife fprechen, fonft 
würde der Banter fie vom Hof jagen. 

Sch werde von oben bis unten gemuftert, fchließlich, nad) 
einigem Hin und Her, legen fie mir ein amtlich beglaubigtes 
Schreiben vor, wonach fie beide beauftragt feien, Werneh- 
mungen durchzuführen. Gie find mit fämtlichen Bollmachten 
ausgeftatter. 

„Ach fo”, fage ich, „dann muß ich wohl den Bauern 
rufen!” umd habe große Gorge, wie der die Sache wohl auf: 
nehmen wird, 

Doch da Eommt er auch fehon gemütlich angefchlorrt. Die 
Pfeife hängt ihm im Linken Mlundwinkel, fie ift wie immer 


45 


ohne enter. Er nimmt die Illüge ab. Die Beamten grüßen, 
aber der Saner fährt fi) nur mit der Hand durchs Haar 
und fest die Jllüße wieder auf. 

Sch bin beruhigt, der hat Feine AUnaft. 

Was das bier im Dorf für eine Verfammlung geefert 
fei, fragt der eitte, ein Eleiner, feifter, glagföpfiger Mere Mn mit 
einer KHakentafe. 

„Das ham mr Ihne ja gefchriewe, van'n Anfang bis 
End“, sft die Antwort des Bartern. 

Der Eleine, dicke Herr ift empört. Er gerät in Erregung. 

„Senn Ge lang z’rede ham, woll’n mer lieber neigehn.” 
Der Batter geht voran. 

In der Fühlen, verdunfelten Gtube geht eg dann weiter. 
Iltie verfänglichen Yragen verfttchen die beiden, irgendwelche 
gefegiwidrige Drönung der Gründungsverfammlung feftzu- 
ftellen. Wergeblich. 

Ich habe- wohl ein wenig zu fachverftändig mitgeredet, um 
als Illagd gelten zu Eönnen. Jedenfalls fragt wieder der 
Eleine, die Herr den Bauern, wer ich eigentlich fei. 

Ich nenne meinen TTamen. 

Der Beamte flugt, fieht mich an, und fängt dann in einem 
AUftenbündel eifrig an zu bläftern. 

„Aba!” ruft er umd erfchricdt wohl felbft uber feine un- 
sorfichtigerweife geätfßerfe rende über die Yeftftellung. 

Daß mich die Berufsgenoffen diefer Herren im meinen 
Heimatort Eennen, weiß ich. Daß ich aber die Ehre habe, in 
den Alften auch diefer Herren zu leben, ft mir nei, und ich 
weiß es zur fchägen. 

Ste wiflen anfcheinend noch mehr über nich, weiß der 
Rudi! ASteniel ich von meinen Jllädeln bier hätte, fragen 
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„Bedaure”, fage ich frech und frei, „ich bin noch nicht ver- 
heiratet, habe auch Eeine Töchter!” 

Ich follte nicht fo fum, ich wüßte ganz genau, was fie 

meinten, „alfo fagen Gie, wie viele Kameradinnen haben 

Gie hier?" 

Ich erzähle, um vorzubengen, daß ich mich mit den Bauern: 
föchtern „angefreundet“ habe, daß wir faft jeden Ibend mit- 
einander fingen und auch manchmal mit den Öurfchen tanzen. 

Db ich denn die Mädel, die aus den verfchiedenen Drten 
bier bei den Bauern feien, nicht Eenme. 

Ich bejahe die zur Eennen, die aus meinem Seimatort find. 
Gie glauben es mir, ftellen noch ein paar Yragen, aber bald 
verlieren fie den Soden unter den Yüßen und werden neroos. 

Das ift ein autes Zeichen! 

Sie haben abfolut nichts feftftellen Fönnen und ärgern fich. 

est wird es fogar heiter. Der eine der Herren, nicht der 
Dice, verlegt fi aufs Schimpfen: nur ich hätte bier die 
Vropaganda für die bentjche Partei gemacht und die Bauern 
aufaehegt. 

Lieber Jllanı, denke ich, du bringft’s in deinem ganzen 
Seben zu nichts! ©o arbeitet Fein guter „Gebeimer”, und laut 
fage ich: „Wenn ich etwas Unerlaubtes getan habe, fo ver- 
haften ©ie mich doch, aber ergehen Gie fich bitte einer Dame 
gegenüber nicht in wirften Gchimpfereien, fonft fühle ich mic) 
gezwungen, ein Protokoll aufnehmen zu Taffen!” 

Ich fühle mich ganz ficher, und der aufgeregfe Herr, der 
oielleich£ heute um feinen Illittagsfchlaf gekommen ift, muß 
fi) wegen der paar Nlüche entfchuldigen. 

Sch „raufche beleidigt", ganz Dame, aus der tube, bar- 
fuß, mit Kopftuch und großer Schürze angetan... 
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6. 


Wir gehen auf die Dörfer 


Eines Tages treffe ich Lotte. Lotte ift Gpulerin in einer 
deutfchen Yabrik. Cie ift fonft ein Infliges Ding, aber heute 
erfcheint fie mir fonderbar niedergedruct. 

„as ift denn Ins?" 

„Sch bin aus der Arbeit geflogen.” 

„Darm denn?“ 

„Ad, Hilde, das ift eine lange Gefchichte! Und traurig, 
denn fieb, ich muß meine Illutter ernähren. Illeine ältere 
GSchwefter hat erft unlängft geheiratet, und da fieht eg attch 
‚nicht gerade rofig aus. Ihr Illanı ıft auch nur ein einfacher 
Arbeiter, verdient wenig..." 

„Und dein Water?“ 

„sft im ISeltEriege gefallen.“ 

„Haft du Feine Brüder?” 

„sa, ich bafte einen Bruder, der für die Illutter forgte, 
aber den haben wir in der vergangenen Aoche zu Grabe ge: 
fragen.“ 

‚Schwindfuche?" 

„Ja.“ 

Die Stage war überflüffig, denn ich bramche Lotte nur an 
zufehen: fchmalbrüftig mit feltfam rotflecdigen IDSangen. 

„Das willft du nun tun?” 

„Sch weiß nicht recht...” Ihre Alugen irren leer isber die 
Straße. 

„sch war fehon in einigen Yabriken, aber nirgends will 
man mich annehmen.” 

„Warft dur fehon auf dem Arbeitsamt?” 
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„Sa, aber dorf hat man mir gejagt, man müßte erft für 
die eigenen Leite forgen, und ganz zulest Famen die „deutlichen 
 Humde“ an die Reihe. Die follten doch ihren Hitler um Hilfe 
bitten.” 

„Die Eam denn dag überhaupt, daß man dich entließ? Du 
haft doch in einer deutfchen Yirma gearbeiter.” 


„za, fieb mal, Hilde, der Chef jelbft hatte mich fchon be- 
halten, aber ich gehöre nicht der Eommmniftifchen Semerkichaft 
an, das Fanı ich als Deutfche doch nicht. Da haben unfere 
Arbeiter dem Chef gedroht, fie wollten alle in Gtreif treten, 
falls er mich nicht entließe. ITun haben wir aber dringende 
Aufträge, und ein Tag Ötreif allen wiirde alles über den 
Haufen werfen, hat mir der Chef erklärt. Er glaubt ja, daß 
er mich zum Yrubjahr inieber einftellen fanı, aber bis dahın 
ift es noch fehr lange.. 

Sch denke angefirengs nach, wie ich dem JlLäadel helfen 
Eonnte. Uber folche Yalle gefchehen fo oft, daß fchon alle 
Illöglichkeiten erfchöpft find. Was fol ich nur gun? 

Ich gehe mit Lotte nach Haufe. Wir fleigen die engen, 
ffoc&öumElen Gtiegen einer JIllietsfaferne hinauf, faften ung 
im vierten Gtodwerf an zugigen Bodenfenftern oorbei, und 
dann ftehben wir in der Eleinen Wohnung. 

Wohnung? Das ift zuniel gefagt! 

Der ganze Raum umfaßt wohl Fauım acht Dnadratmeter, 
die Dede fällt von der niedrigen Tür fchräg mit dem Dach 
ab zum Venfter hin, das vom Yußboden etwa nur bis Amie- 
höhe reicht, und dort hinten aus der Ede Eomme die Stimme 
der Illutter: 

„Haft du Alcbeit gefunden?“ 

„Ste, Illutter.” 
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Lotte hat mich bei der Hand gefaßt, und wir müffen ung 
tüichtig bücken, um an dag Lager der Mutter zu gelangen. 

Gie ift nicht Eranf, aber fie meint, went fte im Bett liegt, 
braucht fie weniger zu effen und baf es außerdem noch warm. 

„Senn du nur unterfommft, Lotte. Ich Eannı ja zur Örete 
ziehen, dann fallt auch die ISohnungsmiete weg; ich babe 
noch einen halben Sentner Kartoffeln, das reicht für eine 
eile. Und du, Lotte, Fannft mir doch auch noch etwas Geld 
geben.“ 

Ich fehe es Lottes Geficht an, daß fie fagen will: ich habe 
keins. Schnell drücke ich ihr mein Geldtäfcheben in die Hand. 
Das Geld darin gehört zwar nicht mie — ich habe eg für eine 
bevorftehende Reife, die mich mit noch zwei Jllädeln in ein. 
120 Kilometer von unferer Stadt entfernt Tiegendes Dorf zu 
unferen Bauern führen foll, beforgt. Str Eönnen ja fchließ- 
lich auch mie Rädern fahren. 

Und nun habe ich eine Tdee: Korte muß mir! ISir wollen 
drei Wochen dort bleiben, denn es ift ein gottverlaffenes Dorf, 
dem feit unferem legten Lager im Gommer des vorigen Jahres 
nichts geboten worden ift. 

Vielleicht befteht auch die Illöglichkeit, daß ich Lotte unter- 
wegs irgendwo unterbringen Fan, oder fie bleibt bei unferen 
Bauern und hilft dorf. Wenn unfere Bauern auch fehr arm 
find, auf einen Illenfchen mehr oder weniger Eommt eg bei 
den großen Kartoffeltöpfen nicht an. 

Auch - Lottes Allutter ft über diefe Löfung erfreut; fie 
glaubt, ein wenig Kandluft Eöunte ihrem Kinde helfen. 

„Alfo, übermorgen wird es wohl losgehen. Daß dır dich 
bereit haltft, Lotte!” | 

„sa”, fagt fie, und ihre Augen ftrablen. 

Drunten auf der Straße im TTovemnberwind Eommen mir 
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allerhand Gedanken und Bedenken in den Kopf. Lotte ift 
Iungenfranf, das ftebt fefl. Db ich noch einmal, bevor wir 
uns auf die anfirengende Radfahrt begeben, mit ihr zur 
Ürztin gehe? | 

Bir haben da in der Partei eine Ärztin, die ung ab und 
zu unfere fchwieriaften Yalle behandelt, natürlich Eoftenlos. 
Eine mwundersolle Yras. Uber diesmal unterliegt es wohl 
Feinem Zweifel, daß fie Lotte die Yahrt verbieten wird. Kann 
ich da die Verantwortung übernehmen? Cine ordentliche Er- 
Faltung genügt, um Xofte ernftlicb aufs Kranfenlager zu 
werfen. Ich bin fchon am nächften Telefon, denn eben fallt. 
mir ein, daß die Ärztin Lotte ja fehon einmal unterfucht hat 
und über all ihre Patienten eine eingehende Kartothef führt. 
AUlfo wird fie auch Lottes Yall haben. 

„Sa, Illoment mal. Lotte Schneider? Hier habe ich die 
Karte, ja, Iungenfchwach. Eine Radtour, jest, meinen te. 
a, find Cie denn verrückt? Wozu denn eigentlich?" 


Ich erkläre der Arztin nun Lotfes Lage, und wie ich mir 
gedacht hatte, Kofte aufs Land zu bringen und ihr dorf viel- 
leicht zu einer bezahlten Alrbeit verhelfen zu Eonnen. 


„Ja, warten Gte mal”, Fommt es jest vom anderen Ende 
der Öfrippe. n Bielleiche Eonnte ich diefe Lofte bei mir im 
Haushalt brau.. 


Jtum muß ich aber doch lachen, fo wenig es mir auch da= - 
nach ift. Die gute Yrau! Hat eine ganz Fleine Praris, ver: 
dient fo wenig, daß es Faum zum Aufftrich aufs Brot reicht, 
bat fich fchon in ihrem Befanntenfreife wunderbar unbeliebt 
gemacht, indem fte diefer oder jener Dame wieder einen neuen 
Hausgeift zuzufchieben verfuchte, der felbftverftändlich aus 
unferen Reihen Fam, in Geftalt eineg mehr oder minder ges 
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funden Jllädels, dag wieder einmal arbeitslos ift, wie faft alle 
deutfchen Jllädel in unferer Gtapdf. 

Diefe gute Yraıt, die fich fehon fo manche Bequemlichkeit 
verfagte, um anderen helfen zu Eönnen, die zum Beifpiel im 
AlugenblicE zwei unferer arbeitslofen Illädel in ihrer Küche 
befchäftigt und bezahlt, will num auch Lotte... 

„Jtein”, fage ich, „[p war eg diesmal nicht gemeint. Uber 
fagen Gie mir doch bitte, Yrauı Doftor, wenn wir ganz vor: 
fichtig mit Lotte umgehen, wenn wir fte in gute ASollmäfche 
ftecken, fchön langfam fahren und fie recht oft ausruhen laffen, 
dann muß es doch gehen?” 

Jlach langem ur und ISider, nachdem ich erft verfprechen 
mußte, allen AUnweifungen der Urztin ftrengftens nachzugehen, 
gibt fie fcehmweren Herzens ihre Cimmwilligung. 

Ss ıft doch nicht fo einfach — geht es mir immer wieder 
ducch den Kopf, als ich am nächften Tage anf der Guche nach 
ordentlichen Rädern bin —, Lotte ift fehwächlich, wir haben 
zwar erft den JCovernber begonnen, und mit Gchnee hoffen 
wir auch noch nichts zu fun zu bekommen, aber was bleibt uns 
denn fonft übrig? | 

Snölich ift es fo weit. Vier blanke Räder, vier blanke 
Augenpaare und dazu ein Elarer Gonnentag, warum follten 
wir da frantigen Gedanken nachhängen! 

„Jtur nichts berufen”, ift ein altes Sprichwort unferer 
Bauern und baf etwa denfelben Stun wie das altbefannte: 
„Jllale den Lenfel nicht an die IDand, fonft Eommet er!” 

Dir haben felbft fehon oft genng die Erfahrung gemacht, daß 
Dinge, die wir mit frohem Jllut begannen, felten mißlangen, 
während eine Cache, die Hon- vornherein mit einer fauren 
Iltiene oder mit. mehr oder minder großem Pelftmismus im 
Angriff genommen wurde, auf jeden all danebenging. 
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Bir haben die große Reife auf AUnraten der Urztin in 
drei Etappen zerlegt, das heißt, wir dürfen täglich nicht mehr 
als 4o Kilometer fahren, und dies immer nur in der Jeit vom 
10 Uhr vormittags bis fpäteftens ı6 llhr nachmittags. 

dir Eonnen dadurch die wärmfte >eit des Tages für unfere 
Lotte ausnügen. Ste weiß nicht, daß alle unfere Gorgen ihr 
gelten. Gerda und Iraute, die anderen beiden Jllävdel, waren 
ntattirlich zuerft enttäufcht, als es hieß, die „Lumpigen” 
120 Kilometer werden auf drei Dage gelegt. 

Sch mußte ihnen den Grund diefes „Öummelns” deutlich 
auseinanderfegen. Dann aber waren fie doch fo weit, daß fie 
fich freuten, Lotte am Ende recht gut durch die Gefährniffe 
diefer Reife bindurcchzubringen. 

©&o ift das immer mit unferen Illädeln: wenn ihnen eine 
Gache nicht gefällt oder ihnen irgendwie unangenehm erfcheint, 
werden fie diefe jo lange drehen und wenden, bis fie an ihr 
einen Punkt gefunden haben, der einigermaßen „annehmbar” 
erfcheint, und fchon hat die ganze Angelegenheit ein anderes 
Seftcht. Yürwahr — eitte Kebensfunft, die fich mancher son 
uns abaucen Eonnte! 


Gegen Illittag unferes erflen Reifetages raften wir an 
der Chanjjee in der Eleinen Bude eines Gtraßenarbeiters. 
Sir fprechen ihn auf polnifch an und fragen, ob wir in feiner 
Sude ein wenig fißen dürffen, um zu effen. 

„Uber ja”, fagt er, „ihr feid doch ficher Denutfche, und mit 
den Dentfchen muß man jest gut umgehen, denn die werden 
unter Hitler immer mächtiger.” 

Sir Eönnen den Illıund Eaum fchließen vor lauter Gtan- 
nen. Gißen da in umferer Regierung furchtbar Eluge Herren, 
und bier fcheint ein einfacher Gtraßenarbeiter einen politifch 
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viel befjer gefchulten Blic® zu haben als all die hoben Herren 
zufantmen. 

Als wir uns fpäter verabfchiedeten und er fich vor feinem 
GSteinhaufen figend mit der ganzen Kraft feiner 65, Jahre 
miühfe, die Gteine Elein zu Eriegen, fagt er uns Aorte, die 
er wohl Faum vor feinen Wolfsgenofjen hätte wiederholen 
dürfen, ohne irgendwelche böfe Yolgen zu fpüren: 

„Sagt nur enerm Hitler, er möge ung Arbeiter hier bald 
erlöjen!“ 

Und auf unfere erflaunte Yrage, wie er denn das mteite, 
anfivorfef er: 

„She braucht nicht zu fürchten, daß ich jeßt zur Polizei 
laufe und ench meine Norte in den Jllund Iege. Ich weiß, 
e8 gibt viele Schweinehunde unter den Unfrigen, aber darüber 
find fie fich alle im Elaren, daß eg nirgendwo in der ISele den 
Arbeitern fo gut geht wie in Deutfchland. Denn Hitler forgt 
für den Arbeiter wie ein Water für feine Kinder.“ 

Es fur auf, unfer den Yremden auch einmal einen Jllen- 
[chen zu wiffen, der die Werhältniffe Elar fieht und den man 
als einen Yreund Deutfchlands anfehen Fan. Um fo mehr, 
als gerade in unferem Gtaafe die jüdifche, antidentfche Pro- 
paganda wahre Gtegeszüge feiert. 


) 


Um Ubend find wir dann in einem dentfchen Dorf, das 
mir fchon zu Haufe bei der Berechnung unferer Sagesziele 
ins Auge gefaßt haben. ISir haben bei einer Bänerin Unter: 
Funft gefunden, die uns anfangs nicht fehr freundlich auf- 
nehmen wollte, die aber fpater, als fie fah, daß wir gern eine 
Arbeit mit anfaßten, doch Vertrauen zu uns befam, und uns 
fogar am lbend noch siel aus ihrem Xeben erzählte, was 
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wohl mir derjenige zu wirdigen weiß, der wirklich Bauern 
in ihrer NVortkargbeit Fennt. 

In dem einzigen Raum ihrer Eleinen Lehmhütte, der Küche 
und IVohnraum zigleich bedetitet, fleht wie in den übrigen 
ganz alten Batershänfern des Dorfes in der Jllitte der 
Herd. Eine richtige offene Yenerftelle ift es, von der der Narıch 
nach oben in den Gchacht abzteht, der von der Dede in Yorm 
einer offenen Pyramide herabhängt, und der Ratichfang ge- 
ante wird. 

Um diefe Dyramide herum lauft ein Brett, anf dem dag 
alte, zum Leil noch echte, Bauerngefchirr fteht. Ein paar nach 
alter Wäterfitte buntbenalte Teller löfen unfer Entzücken 
aus, was die Yran allerdings fehr wundert. Ihrer Illeinung 
nach müßten ung eigentlich die nenen Eubiftifch bunt verfled- 
ften Teller und Taffen aus der Gtadt beffer gefallen. Die 
alten Sachen fordern von ihr nur noch Ehrfurcht, weil damit 
fchon der Urgroßvater umgegangen ift, und deshalb Eönnen 
fie nicht ganz hinter dem blinfenden neuen eng zurücktreten. 

Alm Abend liegt dann unfere Lofte in einem warmen, blau- 
gerptirfelten Yederbert. Die Fleine Grete, das finfjährige 
 Vöchterchen der Bäuerin, hat fi) gut mit ihr angefreunder 
und bitfet immer wieder: „Srzahl mir noch einmal das Illar- 
chen vom Lotfäppchen!” — Gelbfiverftändlich meint fie Rot: 
Fappchen. 

Yür uns hat die Bäuerin vor Lottes Bett je eine Garbe 
Stroh gelegt, und wir fchlafen darauf feft in unfere Decken 
gewicelf. 

Um nächften Illorgen werden wir fehon frühzeitig durch 
das Klappern des Sebftuhles geweckt. Ich fihbaue auf die 
br, es ift erft drei Uhr morgens. Die Kinder fchlafen ruhie 
meifer, und meine drei Karteradinnen haben fich auch auf die 
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andere Geite gedreht. Ich Fan num doch nicht mehr fchlafen, 
[o ftehe ich denn auf, vielleicht Fan ich der Bäuerin helfen. 

Auf den IIebftuhl wird ein unmöglicher ©toff hergeftellt, 
eine Kunftfeide, bei der die Yaden dermaßen fehwach find, daß 
man fie ur durch öfteres Befprengen mit Leim zufammen: 
halten Fan. Das erfchwert die Arbeit außerordentlich. Aber 
der “Sude fragf nicht danach. Er gibt der Bäuerin das Garn, 
und fie muß fich damit abplagen. 

She fie die 4o Jlleter eines jeden Stückes gewebt hat, ver- 
gehen oft Tage, denn dies ift ja nicht ihre einzige Alrbeit. Der 
Hof, das Haus, die Kinder, das wenige Wieh, alles muf ver- 
forgt werden, und bei dem fchlechten Illaterial, das ihr der 
Jude für die ISebarbeit gibt, muß fie 6o Stunden an einem 
Stück weben, wofür fie einen Kohn bekommt, der, in deittfches 
Seld umgerechnet, einen IIert von etwa 4 Illark bat. Der 
ganze Kleinhandel Liegt in jüdifchen Händen, überall mirffen 
unfere Bauern für folch ein Gpottgeld die Heimarbeit tum 
find dabei noch jeder Silfür der Inden ausgefegt. 

Die Bemühungen deutfcher Kreife, die Lohmmeberei in die 
Hande zur befommen, feheiterten an den Gchiwierigkeiten, die 
ihnen feitens der Regierung gemacht wirrden. 
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Der nächfte Tag hat uns planmäßig etwa 4o Kilometer 
weiter gebracht, umd wir Fönnen wieder in einem deritfchen 
Dorfe übernachten. Lotte bat fich fapfer gehalten, und die 
anderen beiden JlLlädel, die fchredlich gern einmal unterwegs 
[vo in einem richtigen Lempo Iosgelegt hätten, haben fich be- 
 berrfcht. Ta, es gefchah oft, daß eine von den beiden fchan- 
ipielerte, indent fie zurtickblieb und zu jammern anfing, wir 
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führen alle zu fchnell. So Famen wir Eeinesfalls müde in dies 
- Dorf. 

Lotte erhielt wieder ihr warmes Bett, und for taten wir 
aller Sorgen ledig. An diefer Albend aber faßen wir noch 
lange auf, denn die Bauern Fannten ung fchon von anderen 
Yahrten ber und wollten nicht nur fo allerhand erzahlt haben, 
fondern wir mußten auch mit ihnen fingen, mit der Dorf: 
jugend, die fich zu Scharen in dem Kleinen Bauernhaus an- 
gefantmelt hatte, mußten wir Gpiele machen, den Kleinften 
"Htärchen erzählen und mit den Alten über die netteften poli- 
tifchen Creigniffe in der Welt fprechen, fo daß wir Zeit td 
Stunde vergaßen. 

Das Schönfte aber war, daß eine Bänerin, die eine große 
Mirtfehaft befaß und ihre Arbeit nicht mehr allein fehaffen 
Eonnte, nachdem fie eine der fremden Jllägde beftohlen hatte 
und davongelaufen war, ung baf, ihr ein Illädchen zu dver- 
(haffen. 

Darauf hafte ich nur gewartet. „Sa”, fagte ich, „ich wüßte 
fchon ein IlTädel.“ 

Sch habe der Bäuerin dann Lottes Gefunöheitszuftand ge: 
Sildert, und fie hat ein Einfehen; fie will Lotte ins Hans 
nehmen und fie auch nach Möglichkeit fchonen. 
te baf unfere Lotte fich da gefreut! 


* 


Um nächften Sage fahren wir zu dritt weiter. Lotte hat 
gleich ihre neue Dienftftele angetreten, und fo haben wir fie 
zuriicklaffen und verfprechen müflen, auf dem SNeitmmege bei 
ihr oorbeizufommen. Die freundliche Bäuerin hat ung eim- 
geladen, wir dürfen dann bei ihr fchlafen und effen. 


57 


&s fiel Lotte nicht ganz leicht, fich von ung zu trennen, aber 
beim Ibfchied fagt fie leife zu mir: 

„Du, die Bäuerin bat gejagt, daß fie mir fehon im zivei 
ISochen etwas von meinem Lohn geben wird. Ich bin ja fo 
froh darüber, du glanbft es gar nicht, dann Tann ich doch 
meiner JIltutter etwas fchicken.“ 
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Jtum haben wir unfere legte Etappe angetreten und follen 
nach eftva 4o Kilometer am iel fein. Gerda legt gleich ganz 
ordentlich Ios. Gie meint, num Eönnen wir ja auch einmal 
ichnell fahren, aber nach dem zwangziaften Kilometer ift fie die- 
jenige, die nach einer Kaft verlangt. 

Unfere Gedanken Ereifen nun nur noch um eins. IDie wird 
unfere Alcbeit in den nun folgenden drei ASochen fich ge- 
falten? Im Uuguft des vergangenen “Jahres waren wir zu- 
lest im diefem „NSinEeldorf”, wie es die Jungen immer 
ttentten. 

Seit diefer Zeit ift dem Dorf außer ein paar Yeitungen 
und Büchern nichts von deutfcher Seite geboten worden. Die 
Sntfernung von der ©tadt ift zu groß, wir verfügen über 
Feinnerlet Gelder, die ung da hätten helfen Eönnen. Die Vartet 
bat auch noch Feine Ortsgruppe dorf draußen, und dann — 
15 JSllonate find eine lange Zeit. Ingwifchen hat fchon viel 
gefchehen Fönnen. Die vielen fremden Drganifationen, die auch 
anf dem Lande arbeiten, bemühen fich fehr m deutfche Illen: 
fchen, weil diefen Arbeit und Lrene nicht fremd ift. 

In den fröhlichen Angufttagen des vergangenen “Jahres 
hatte unfer Lager, wie das fo überall gehandhabt wurde, an 
jedem Abend das Dorf um fich verfammelt. Wir haben dann 
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gemeinjam gefungen, gelefer oder gefpielt. Soweit ich mich er- 
innern Eann, haben wir atich dorf viel von Deutfchland, dem 
neuen Deutfchland, erzählt und wie überall belle Ohren umd 
offene Herzen gefunden. 

ber troßdem, ı5 Jllonate find eine lange Zeit. Die wird 
man ung aufnehmen? 

Als wir gegen Illittag durch das Vorf fahren und bei 
jedem Hof abfteigen, um gleich zu einem gemeinfarmen 2lbend 
einzuladen, freffen wir troß aller Sefürchtungen auf freund- 
liche Gefichter. 

Am Abend find wir dann wieder mit vielen in einer großen 
Banernftube. Alan erzählt ung, daß das ganze Dorf die Zeit 
iiber son den Erinnerungen gezehrt hat, die durch die in um= 
ferem Sager verbrachten 2lbende ansgelöft worden waren. 

Uber was bat denn der Bauer Illüller nur heute sor? 
Er ift gar fo feierlich, rückt auf feinem Gtuhle hin und her 
und fragt immmerfort, ob wir denn noch nicht anfangen wollten. 
Da nun die Stube wirklich fchon voller Illenfchen ift, ftehe 
ich auf und fage ein gemeinfames Kied an. 

„ch, fingen wir doch das Lied „Brüder in Fechen umd 
Gruben‘, das Cie uns im vergangenen Jahre beigebracht 
haben, dag haben wir immer wieder gefungen!” jagt da der 
Bauer Altüller, „und van möcht’ ich auch ein paar Nortel 
reden.” | 

&o, nun weiß ich’s auch: auf eine Rede bat fich unfer 
lieber Illüller vorbereitet! 

„Schön, Here Iltüller, machen wir!“ 

Eine feltfame feierliche Stille fritf ein, nachdem SBatter 
 "Nküller zu reden beginnt. Es ift faft, als hätten alle darauf 
getvarfet, als hätten alle einen Anteil an diefen einfachen 
orten, bie da geiprochen werden. 
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Gie hätten einen fo frohen ISinter verbracht mit all den 
Liedern, die die Freileins aus dem Lager im vergangenen 
Sabre ihren beigebracht haben. Die Stunden würden fie alle 
nicht vergeffen, in denen man ihnen von dem Allanıe erzählt, 
der nun fo weife und erfolgreich Dentfchland emporgebracht 
hätte... 

Die Seftchter der Zuhörer zeigten flärkftes Intereffe, und 
man merftihnen an, daß da vorn einer in ihrem Jtamen fpricht. 
Denn wirklich, alle Unwefenden folgen feinen ISorten. Alle 
haben Alnteil daran, das merke ich ganz befonders, als der 
Baner fehlieft: 

„Sa, meine Nreileins, das waren fo immer unfere Ge: 
danken, darüber haben wir bald an jedem Albend gefprochen, 
das ganze Dorf. ir wußten ja, daß fie wiederfommen iwer- 
den, denn fie haften es ung ja verfprochen, als fie nach dem 
Lager fortzogen. ©o haben wir ung die Yrage aufbewahrt, 
die Ste num heute unferem ganzen Dorf beantworten follen: 
Lebt diefer große Illanı, ich glaube Hitler heißt e er, lebt er 
ısoch, febafft er noch, ift er gefund?” 

Es ift eine Stille im Raum, daß man eine Tadel zur 
Erde fallen hören Eönnte. Uns ift ganz fonderbar. Ich Fannı 
jest zu diefen prachtvollen Illenfchen fprechen, ich darf ihre 
bange tage bejahen. 

„Sa”, fage ich, „und für ihn wollen wir arbeiten, wenn 
wir jeß£ in den Eommenden Iochen ung faft allabendlich zu- 
fammenfinden werden.“ 

Itac) vier ASochen find wir dann wieder nach Haufe ge- 
fahren umd haben der Partei eine nene Ortsgruppe melden 
Eonnen, für die wir ung nicht zu fehamen brauchten. 
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7» 
Unfer erftes öffentliches Auftreten 


Ss ift Winter geworden, grimmiger, Falter Winter. Die 
Arbeit des Sommers liegt weit zurüc, auch der Herbft, den 
ich ne draußen im San verbrachte. 

Es ift mir gelungen, an einigen Orten Eleine Organifa- 
tionen bei den Behörden durchzudrücen und dort meine Kame- 
raden aus der jeweils näheren Imgegend unterzubringen. Ilteift 
find es Bauternfinder, Burfchen und Illädel, die sch an vielen 
Herbftabenden zu froben und ernflen Gemeinfchaftsftunden 
zufammengerufen baffe, und die num in dem einzelnen Orte: 
vereinten vor den Behörden als Gemeinfchaft beftehen dtirfen. 
Dies alles ıft ITenland, das ung zu gewinnen vergönnt war. 

Die Illädelarbeit in unferer Großftadt und deren näherer 
Umgebung läuft num von allein, dan? der tüchtigen Leiftung 
der einzelnen Öruppen- und Gcharfübrerinnen, Auch die 
Sungmädelgruppe, die mir foniel rende gemacht hatte, lebt 
unter Anitas Yührung immer noch ihr geheimnissolles Leben 
md halt allen Gefahren zum Irog wie eine Eampferprobfe 
Schar zufammen. 


MDeihnachten follte ich zu Haufe verbringen. Das Yeft der 
Gornmenmwende, des Eommenden Lichts, wollte ich mit den 
Jltädeln meiner Heimatfladt feiern. 

ir frenten uns alle iiber diefes IBtederfehen, als wir zur 
nächtlichen Gtunde weit hinter der Gtadt unferen Holzftoß 
Ichichteten. 

Die hellen Ylammen durchbrachen das Dunkel der Itacht, 
 jagfen jeden leifen Schatten des Jweifels aus unferen Sinnen, 
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ftärften unferen Glauben und hießen uns Irene halten unter: 
einander, zu WolE und Yührer. 

ABeithin verklang unfer Lied in der Nacht. Wir gingen 
geftärkten Herzens auseinander, um daheim das INeihnachte- 
feft zu feiern. 

Ein paar Yerientage lagen vor mir. Water, Allutter und 
Sefchrwifter hatten mich reich befchenft, und ich Tieß die JlTilde 
und ftefige Ruhe des Elternhaufes auf mich wirken. 

Es waren Eöftliche, ftille Tage. 


* 


Die Illädel unferer Stadt bereiteten einen Klternabend 
vor. Sie wollten den Eltern ihr Leben, ihr Ötreben in der 
Gemeinfchaft Eundtun. Auch die ungen wollten das. Die 
Yüuhrer und Yührerinnen der einzelnen Öruppen und Gefolg- 
[haften berieten gemeinfam über Alrt und Aufmachung einer 
folchen Weranftaltung. 

Ss war wirklich fo, daß wir den Eltern unferer Jungen 
und Jllädel, ja der ganzen Volksaruppe einen großen Rechen: 
fchaftsbericht fchulödeten. 

Daß dies gleichzeitig propagamdiftifch auf die noch Jlußen- 
ftehenden wirken und infolgedeffen in einem würdigen Rahmen 
vollgogen werden mußte, war uns Elar. 

Bir gingen in die erften Worbereitungen, doch nicht ohne 
ung vorher bei älteren, maßgebenden Derfönlichkeiten über 
Yüur und Iider eines folchen IDagniffes zır befragen. Die 
Antwort war überall gleich. 

Sunäachft erlitten wir eine große Enttäufchung. ISir durf: 
fen wohl Veranftaltungen durchführen, aber gefrennt, das 
beißt, entweder veranftalten die ungen einen ASerbeabend 
oder die Illädel. Gemeinfam als die Deutfche Jugend 
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aufzutreten — war einfach unmöglich, weil irgendein Para: 
graph es fo forderte. 

ber man riet ung, das rubig fo zu handhaben. Sleich- 
zeitig fagte man ung — es waren Yührer unferer Bewegung, 
die wir um Kat gebeten hatten —, fie vermißten fcbon feit 
langem ein folcheg Bekenntnis unf ererf eits. Das war für ung 
Befehl! 

JUlfo mußten zwei Beranftalsungen vorbereitet werden. 
Sir wollten erft einmal die ArTävel fprechen Iaffen, dann 
follte nach zwei IIochen eine Kundgebung der Jungen dem 
Ganzen TTachöruc verleihen. 

Fch nahm alles felbft in die Hand, das Üben, das Ver- 
handeln bei den Behörden ufiw. le im Rahmen des Albends 
vorkommenden Terte, wie folche von Liedern, Gprechehören, 
Reden n.a., mußten in die Landesfprache überfegt werden. 
Sir wagten viel, meldeten manch ein Lied, ein Gedicht au, 
auf defien Genehmigung nicht viel zu fegen war. ISir wagten 
es eben! 

Und fiehe, wir befamen alles genehmigt, fogar das Lied der 
Iugend „Wormwärts, vorwärts!” Allerdings hatten wir da 
einige Veränderungen im Lert vorgenommen (der Reiche- 
jugendführer möge es ung verzeihen). ©o fehrieben wir zum 
Beifpiel ftatt „Dentichland, ou wirft Ienchzend ftehen“ 
fach „Deutfchtum” und an Gftelle „wir marfchieren für 
Hitler” fangen wir „wir marfchiern für ben Yuhrer”. Cs 
murde in diefer (Yyorm genehmigt. 

Jticht ein Gchimmter des Mißtrauens erfüllte ung gegen 
diefe IlLilde der Behörden. Es war ja unfer verbrieftes Recht, 
das der Staat in feiner Verfaffung den Illinderhbeiten an- 
zugedeihen verpflichtet war: Gleiches Recht für alle Bürger 
des Kandes. . 
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Januar 1935 war eg. Unfer großer Tag war gekommen. 

ir haften den größten Gaal der Stadt gemietet. Er faßt 
gegen 1800 Gispläge. Zehn Illinuten vor Beginn unferer 
Kundgebung meldeten die “Jungen, die den Ordnungsdtenft 
verfahen, daß fchon 2000 Eintrittskarten verfauft feten umd 
immer noch Seute berzuftrömten. 

„Laßt fie fo lange ein, bis die Polizei ung die Türen fchließt, 
und haltet den Iltittelgang frei!” 

Dir wollten namlich, um dies auch für die ungen ficher- 
zuftellen, in den Saal marfchierend einziehen. Unfere Jungen 
hatten ung gebeten, einen Werfuch zu wagen, mit WBimpeln 
und Yahnen aufzutreten. Es war dem Gefeg nach jedem 
Sportverein erlaubt, Yahnen und ISimpel zu führen. ITur 
ung, den Dentfchen, hatte mun das immer imieder verboten. 

Sir verfuchten, und — es gelang! 

Ntag fein, daß man es bei uns Nrädeln nicht fo wichtig 
nahm, jedenfalls hatte der Programmpunkt: „Einzug der 
Vereinsfahnen” bei den Herren der Illacht Feinen AUnftoß 
gefunden. Die Bezeichnung Wereinsfahnen erfchien uns ja 
abfırd. ber wir brauchten unferen Wolksgenofien ja Feiner 
folchden Programmpunke sorzufegen. Nür fie und für ung 
waren e8 eben vie Yahnen! 

Unfere ahnen, unfere YSimpel, die wir bisher nur ganz 
geheim im ISalde aufzuziehen gewagt hatten, follten jeßt 
auch öffentlich über ung weben, follten ehrfucchtsooll von un- 
leren Wolksgenoffen gegrüßf werden! 

Der Abend zerfiel in zwei Teile: zumächft eitte Urt Kund- 
gebung unferes ISollens, unferes ernflen Gtrebens, das in 
Siedern und Sprechehören zum Ausdruck Eormmen follte. Der 
zweite Zeil follte son unferem Yröhlichfein zeigen. 

Uuf der Bühne leuchtete weiß auf fehwarzem Grund die 
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GSiegrume. Die gleiche weiße Gtegeune auf fihwarzem Grund 
fruigen auch unfere ISimpel, denen wir nun in firaffer Hal- 
fung und Ordnung in den Gaal folgten. 

„&s war ein erhebender Unblic”, fchrieb am Tage daranıf 
unfere Dreffe, „als zum erftenmal in unferer Stadt deutfche 
Sugend unter ahnen und ISimpeln vor ihrem Wolke an- 
frat. Jung und alt fland vor den ahnen diefer Jugend ehr- 
furchtsooll ftill, die Hand zum deutfchen Sräß erhoben.” 
Auch wir, die wir zunächft von einer Ieifen AUngft um das 
Selingen des Ubends befallen waren, erkannten fofort beim | 
Betreten des Gaales die Größe der Stunde. Ganz fill wur: 
den wir. Itur der eine ISille brannte noch in ung: Be- 
Eennen! Überzeugen! 

Lied reihte fih an Spruch, und Spruch an Kied zur einem 
großen Rufen. „Uns alle eint ein Wille” — war unfer Be: 
Fennenis, war auch der immer wiederkehrende Örundton zu 
Liedern und Verfen. 

„Uns alle eint ein Wille” haften wir als Bekenntnis über 
umnfere (Ylıtgzeftel, die wir in der Aoche vorher in der CGtadt 
verfeilten, gefchrieben. Dasfelbe ort ftand in großen Lertern 
isber den Köpfen der Derfanmelten. 

„Uns alle eint ein IStlle”, ftellte ich auch meinen IIorten 
voraus, die ich, als verantwortlich für den eg diefer an- 
geftetenen Jlladel, deren Eltern zu fagen verpflichtet war. 
Ich mußte ihnen erklären, warımm wir gerade diefen IiSeg ein: 
gefehlagen haben. Ich fagte ihnen, daß wir deutfchen Jlläpel 
nicht mehr die Art eines romantifchen Sungmädchenfeing mit 
fentimentalen Denfionats- und Gtudentengefchichten einerfeits, 
atıch nicht die Art emanzipierter Illannımweiber andererfeits als 

für ung beftimmend anfehen Eonnen. 
Mir haben den Ieg eingefchlagen, den heute jedes dentfche 
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Jtädel fchlicht, fren und aufrecht gehen muß. Diefer ISeg 
führt zur Wolfsgemeinfchaft. 

Unfere rage gilt nicht dem Gtand, unfere Yrage beift: 
bift du son deutfchen Eltern? — 3a? — Go gebörft du zu 
ung! 

Ih fagte ihnen, daß wir eine Leilung in Klaffen, bie 
Arbeiter — bie Bürger aus tiefftem Herzen verachten, denn 
wir wollen alle Arbeiter fein! ITicht im Ginne eines roten 
Üroletariats, wir find Arbeiter an unferer großen werdenden 
VBolksgemeinfchaft. 

Das ift dee Wille, der ung alle eint. Der Slaube, aus 

welchem diefer ISille geboren ift, diefer Slaube ift tief in uns 
verankert. 
In mir waren fanfend Gedanken. Ich fühlte und wußte, 
ich ftand bier als Sprecher meiner Illädel. In ihren Augen 
brannte die rende des Befennens. Ich wußte auch, ich fah es 
ihnen an, daß fie es alle hinansfchreien möchten: „Ilnfer 
Slaube ift Deutfchland, ift Adolf Hitler!” 

Heilig war diefe Stunde! Es ging ein DVerfteben, ein 
eben geheimnisvoller Yaden von ung zu den andächtig lau- 
fchbenden Wolksgenoffen hinüber und berüber. Ilber auch an 
deres Fam ung bier Fraß zum Bemußtfein: Unfer Schidfal. 

Darum dürfen wir nicht unummunden befennen? 
ir dürfen nicht die Hoffnung im Herzen fragen, die dem 
befreiten Gaarsolf die Rraft des Anshbarrengs verlieh, dre 
unfere öfterreichifchen und fudetendeutfchen Brüder zum Giege 
führen wird! 

Dir leben mitten im fremden Sande. 

Lrogdem fchließe ich, jedes Sort vorfichtig wäahlend: „Go 
gilt unfer Gedenken in diefer Stunde dem, der ung dieg Leben 
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erft lebensmwert gemacht bat, der uns diefen Glauben erft tief 
ins Herz gefenke hat.“ 
Jtur dem, der es zu hören verfteht, find diefe Worte ver- 
ftändlich. Doch im Gaale erheben fich alle von ihren Plägen. 
Heilig ift diefe Stunde! 
Unfer Lied Elingt auf: 
„Vorwärts, vorwärts! fehmettern die hellen Yanfaren! 
Vorwärts, vorwärts! Iugend Eennt Feine Gefahren.“ 


* 


Im zweiten Teil wechfeln in bunter Reihe miteinander ab: 
fröhliche Lieder, Wolkstänze, ein Illärchenfpiel und ein Gteg: 
reiffpiel, zu welchem auch das „hochverehrte Publikum” Huld- 
sollft mitzehalten gebeten wird. Zum Wergnügen aller meldet 
fich auch tarfächlich ein älterer Herr, der feine Rolle als wer- 
bender Konigsfohn glänzend meiftert. 

Bevor wir richtig Schluß machen, werden noch ein paar 
gut atısgeführte Yreitübungen der Jllädel gezeigt, denn wir 
find doch ein Sportverein — bitte! 

Sum Schluß lernen alle im Gaal mit ung das Xied: 

„Senn die bunten ahnen wehen.“ 
 — Mlancher Papa fol es dann — laut Dbrenzengen — 
feiner Jlltama auf dem Heimmege vorgepfiffen haben, weil es 
die ran Jllama noch nicht fo ganz begriffen hatte... 

TTicht fehr angenehm war das nachträgliche Werhör, das 
man noch am gleichen Albend 23.50 mit uns vornahım. 

ie üblich wurde die Weranftaltung von feiten der Ge: 
beimpolizei reichlich befchickt. Diefe Herren hatten fich fo in 
den Gaal verteilt, daß man von ihnen nichts wahrnehmen 
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Eonnte, wenn einem nicht fchon siefes oder jerteg Gef cht „per- 
fraut” gewefen wäre. 


Dir waren noch mit einigen Anfränmmngsarbeiten im 
Saal befchäftigt, als mit fichtlicher Eile einer unferer "ungen 
zu mir Fam und erzählte, daß unten im Keftanrationszimmter 
einige „Öebeime” fehr zufammengefeflen, und daß dann einer 
nach mir gefragt hätte und ihm nun auf den Yerfen folge. 
Richtig, da Fommen fie fchon! 

Sir befraten einen Eleinen Raum, ich ließ mich in einen 
der Geffel fallen. Und während die Beamten noch einen Kol- 
legen holten, beftellte ich mir fchnell einen Kaffee. Hier mußte 
ich mich noch einmal ganz feft zufammennehmen, dann erft 
durfte ich müde fein. 

Zuerft Famen einige weniger wichtige ragen. Ich beant- 
mortefe fie mit müder Gtimme, aber ganz eindeutig. Daranıf 
folgten ein paar Kobfprüche über meine Nede, und anfchließend 
wurde ich im gleichgültig Elingenden Tone gefragt, warum 
ich meiner Rede einen fo chriftlich frommen Schluß gegeben 
hätte. 

ba! Sp will er dich fangen. Er erwartet jest einen ge: 
mwaltfamen oder zumindeft ganz leifen ASiderfpruch. 

‚Die Hauptfache ift, daß du bei Verhören immer den 
Swec der ragen erfennft, die an dich geftellt werden“, hat 
mir einmal ein Darteigenofje gefagt — „wur danach Fannft du 
dich richten.“ 

Ss fallt wohl gar nicht weiter auf, als ich mit gleich- 
bleibender Stimme fage: „Ich Fanıı mich beim beften ASillen 
tticht daran erinnern, was ich zum Ilbfehluß aefagt babe, ich 
bin ja fo müde. Beforgen Gie fich doch ein Gtenogramm, und 
wir Fonnen, wenn es fein muß, ein andermal darüber reden.“ 
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Unter verfchiedenen Betenerungen und Curfcehuldigungen 
ermpfehlen fich die beiden Herren für heute und winfchen mir 
eine gute ITacht... 


Das Verbot 


Die deutfchen Zeitungen bringen Berichte über unferen 
Abend. Wie Eönnen ung freien. TTicht nur fehr eingehend 
find diefe Berichte gefaßt, die Hanptfache ift ja, daß man uns 
verfteht. 

„Hier fand eine Iugend vor uns, die ernft und pflicht- 
bewußt ihren ISeg geht. Ihr Bekenntnis ift der ISille zur 
VBollsgemeinfchaft, ihr Leben ein fortwährender Dienft am 
Dolke...!” 

Sin anderes Blatt fehreibt: „Der IDerbeabend unferer 
deutfchen Jllädel, dem, wie wir in Erfahrung bringen Fonn- 
ten, in ein paar ISochen eine Kundgebung der Jungen folgen 
fol, bat einen nachhaltigen Cindruct anf alle, die ihn mit- 
erleben durften, hinterlaffen. Diefe Illädel Fennen Eeine nır$- 
Iofen Lratmmereien, fie fajjen die Drobleme der Zeit mit harten 
Handen an; fie erkennen die Yorderungen der neuen Seit, umd 
fomweit es der enge Rahmen, der unferer Eulturellen Irbeit ın 
diefern Öfaate gegeben ift, geftattet, werden fie von diefer 
Sttgend verwirklicht... .” 

Eine dritte Zeitung bringt die für ung fo verhängnisvollen 
Seilen: „Sp wie im Dentfchen Keich eine herrliche gefunde 
Sugend beranmwächft, jo durften wir geftern auch bei uns 
deutfche irgend erleben, mit gleichen Zielen, von gleichem 
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Wollen, von gleichem Glauben befeelt — Herrgott, es ift ja 
auch das gleiche Blut! WBag gelten da noch Örenzen?” 

Sch habe eigentlich den ganzen Tag über auf die Yortfegung 
des Werhörs von geftern abend gewartet. Aber die Herren 
ließen fich nicht blicken. 

Um nächften Illorgen erft bringt mir der Ötiefträger ein 
Amtsfchreiben. ITtoch am felben Tage muß ich mich auf dem 
Polizetamt, Zimmer 26, melden. 

Simmer 26 Eentten wir! 

Unterwegs Faufe ich einige Zeitungen. Gte Eommen in der 
Sandesfprache heraus, werden feilmeife fogar von nationalen 
Verbandsnamen unferes ISirtsoolfes gedeckt, find aber durch- 
weg son Inden redigierf. 

Ih muß wie immer lange warten und fehe mir ingwifchen 
die Zeitungen dich. 

Da — „Hitlerabteilungen auch unter ber ugend unferes 
Landes!" Doch nicht etwa... 

Ta! Ste meinen uns! 

Unter diefer Schlagzeile folgt eine gemeine verdrehte Be: 
richterftattung unferes YDerbeabends. 

„Die Regierung follte doch endlich”, fo fchreibt das Blatt 
wörtlich, „die hitleriftifchen Organifationen, die nun auch mit 
ihrer Deftivee die Iugend verfercht, ein für allemal verbieten. 
as in unferem Lande geboren ift, Fan fich niemals zu einem 
anderen Wolke zählen...“ 

Da wird mein Itame aufgerufen. Ich befrete das Almts- 
. zimmer. ICach der Yeftftelung meiner Derfonalien bedeutet 
man me nit der üblichen Yormel, daß ich mich nun einer 
polizeilichen Wernehmung unterziehen umd jede (Yrage wahr: 
beitsgemäß beantworten müßte. 

Die direkte Yrage, ob ich mir über die ‚Bedeutung defjen 
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vollkommen im Elaren bin, beantworte ich mit Sa. Ich weiß, 
daß ich gegebenenfalls jede Alusfage auch eidesftattlich befräf- 
tigen muß. Allg erfles wird mir der Schluß meiner Rede vor- 
gelefen mit folgendem Zufag: „Ihr feierliches Gedenken galt 
einem ISefen, das Ihnen, alfo der dentfchen Illinderbeit, 
inte wir eg annehmen, dag Leben erft lebenswert gemacht haben 
fol. — Stimmt?” 

na.“ 

„Jan Eann annehmen”, fährt der Infpeftor mit mono- 
foner Stimme fort, „daß diefes IDefen TTamen wie Spetbe, 
 Chriftus, Luther für Gie tragen Fönute. Es liegt aber fehr 
nahe, zu vermuten, daß Gte" — und jest wird die Gtimme 
ganz lebendig — „aitler meinten! ISas haben Cie dazır zur 
fagen?“ 

„Jtichts!“” 

„Sut”, fahrt der Infpeftor fort, „nach Ihren orten 
erhoben fich alle Anmefenden von ihren Pläagen, anfcheinend 
zur Shrung des von Ihnen erwähnten Unbekannten. ISas 
haben Sie dazu zu fagen?” 

„se bin eine Dentfche, wie auch alle im Saal VBerfam- 
melfen deutfcher Ilationalität waren, außer Ihren Herren, 
Herr Infpektor!” 

„Surde dies Erheben von den lägen von den Weranftal- 
fern irgendrwie angeordnet?” wendet fich num der Sufpektor am 
einen Herrn feiner Umgebung, 

„Jtein”, antwortet diefer wahrheitsgefren, „es gefichah 
ganz fpontan.“ 

Tun wird mir ein Zeitungsabfchnitt vorgelegt. Es ift der 
Lrtikel, den ich im Iarfezimmer vorhin fehon zt Iefen be- 
gonmen haffe. Ich Iefe ihn anfmerkfar Oncch. 

Was ich Dazu zu fagen hätte. 
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Sch nenne zunachft nur den ITamen des Hauptfchriftleiters 
des Blattes. 

Jllan will mich nicht verftehen. 

„Jtun”, fage ich, „es dürfte Ihnen, Herr Infpektor, nicht 
unbekannt fein, daß der Hauptfchriftleiter Iude ift, wie alle 
Berichterftafter diefes Blattes, außer dem Gporfbericht- 
erftatter. Daß die Juden herte jede erdenfliche Befchuldigung 
gegen alles, was deutfch ift, herauflüigen, werden Gie begteif- 
lich finden. Ich will Gie nur ganz Eurz an folgendes erinnern: 
ls Ihre Regierung im vergangenen Yahr einige Jllaf- 
nahmen fraf, die den Juden in ganz geringen Jllaße -Be- 
Schrankungen auferlegte, tobte die gefamte jüdifche ISeltpreffe 
gegen den Staat. — Desgleichen Fan ich und wohl auch Gie 
den Artikel nicht ernft nehmen, weil ihn der Haß diktiert.” 

Jllan hat mich ausfprechen laflen. 

„Haben Gie den vorher ar Cie gerichteten Kragen ttoch 
etwas hinzuzufügen?” 

„Stein.“ 

Ih bin entlaffen. 


Die Anmeldungen für die Kundgebung der ungen find 
prönumgsmäßig eingereicht. 

Die Lage vergehen wie im Yluge. Einige Jungenführer 
bat man genau wie mich zu Werbören herangezogen. 

Bei den “ungen wird fleißig geübt. 

Und wieder ift ein großer Tag fir uns angebrochen! ISieder 
firömten zweitaufend Wolfsgenoffen in denfelben Gaal. Itum 
marfchieren unfere ungen unter Trommelmirbel mit ihrem 
Banner ein, | 

Adieder die gleiche Stimmung! 


72 


Ich habe mit einigen TNtädeln an der Gaaltür AUnfftellung 
genommen, die wir num hinter den Jungen fchließen. Da 
Fommtt gerade noch ein uniformierter Dolizermann die Steppe 
herauf. Ich frefe aus dem Gaal, um unauffällig mit ihm ver- 
handeln zu Eonnen. 

„2Sas, fchon begonnen?" Go efuche und fobf er, rennt im 
Veftibil hin und her, fehimpft, wir hätten zu zeitig begonnen. 

ber feine Uhr firaft ihn Lügen. 

Sch folle ihn fofort zum Vorfisenden des Vereins führen, 
faat er. 

Ich abtıe langfam die Dinge, die da Eommen.. 

Dies Amt befleidet unfer Jungenführer, und wie ei drtech 
den ZLürfpalt fehben Eann, befteigt er gerade vor den angefte- 
fenen ungen das Nednerpult. 

Es gelingt mir leider nicht, den Uniformierten länger anf- 
zuhalten, er fchreitet gravitätifch durch den llittelgang auf 
das Kednerpulf zur. 

„Seine dentfchen Bolksgenoffen“, beginnt der Redner, 
da reicht ihm der Volizift ein Gchreiben. Er muß es auf der 
Gtelle Iefen, mwechjelt noch einige Norte mit dem Gemal: 
tigen; dann wendet er fich wieder den Werfarmmelten zır. 

„Ja, meine deutfchen Wolksgenofjen, ich erhalte foeben ein 
Schreiben, wonach umfere Organifation mit fofortiger Idir- 
fung verboten ift. Auch die heutige Kundgebung ıft hiermit 
verboten.” Dabei hebt er das AUmtsfchreiben allen fichtbar in 
die Höhe. 

Einen Atemzug lang berrfcht Totenftille im Gaal. Dann 
hört man Furze Kommandos, und der Hedner wendet fich noch 
einmal zu den Verfarnmelten mit den Iorten: 


„Dir danken Ihnen für Ihre Tree. Seien Gie gewiß: 
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Die deutfhbe Jugend marfchiert! Abteilung 
marfch!” | 

In herrlicher Drdnung marfchieren nun die Jungen aus 
dem Gaal: aufrecht, flolz und froßig. 

Sin Sturm fondergleichen raft durch den Gaal. 

Heil! Heil! 

&s ift unfer Ruf, unfer Gruß, den wir fonft untereinander 
führen. 


Ss Elingt wie ein Kampfruf, aufmunternd, begeifternd: 


Heil! Heil! Heil! 


Sur gleichen Gtunde werden bei einigen Fungenführern 
und auch bei mir Hansjuchungen durchgeführt. Der Grund 
ift: Werdacht einer Zufarnmmenarbeit mit ansländifchen Orga- 
nifationen. Co fteht es auf dem binterlaffenen Amtsfchreiben. 

Bei mir wurden einige Seitfchriften forwie ein paar “Briefe 
von reichsdentfchen Werwandten und Bekannten bejchlag- 
nahme. Ich erhalte aber alles wieder zurüc, denn die Seit: 
fchriften befinden fich überall im Handel, und die Briefe aus 
den Reich enthalten nichts Gtaatsgefährlicheres als — Be 
burfstagsglücfwünfche und Jleitteilungen über Yamilien- 
ereigniffe. 

Ühnliche Ergebniffe zeitigten auch die Hausfuchungen bei 
den ungen. Sedoch weder dies noch unfere mehrmaligen Vor: 
fiellungen bei den Behörden Eonnten es verhindern, daß das 
Verbot aufrechterhalten wurde. Die Gründe dafür, fagfe 
man ung, follten wir aus unferen eigenen Seitungen heratıe- 
Iefen. Diefe allein hätten das Werbot heranfbefehworen. 
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ir wiffen, der Vergleich mit der Hitlerjugend war das 
rote Tuch. Doch wir wiffen noch eines: der wahre Grund liegf 


gang woanders. 
%* 


ls an einem der nächften Tage folgende Zeilen in unferer 
Prefie erfcheinen, gibt es Faum einen deutfchen Illenfchen im 
der Stadt, dem es nicht Elar wäre, aus welchen Reiben fie 
ffammen. | 


Shr glaubt, man Eönmte ihn noch brechen, 

man Eonnte ihn noch zwingen, den deutfchen Gtolz? 
DO nein, ihr Herren, da habt ihr euch verrechnet, 
denn merkt, wir Deutfchen find aus anderem Holz. 


ISohl gab es eine Zeit, doch die Iiegt ferne, 

und Eunrz war fie, ein Ungenblic® nur in der Cwigkeit, 
da ung verdunkelt waren alle Öterne, 

und wir in Tot — doch num find wir befreit! 


er uns nun beißt, das Haupt aufrecht zu fragen, 
auch ung, die wir beheimatet in fremden Land? 
Sohlan, wir wollen’s flolz und frei euch fagen: 
es ift der Yuhrer, den ung Gott gefandt! 


Gen Rufen drang zu ung, fein heilig I8prt! 

Seit tiber Grenzen weg, durch ITot und tiefe ITacht 
bat’s unfeer Blut gehört, und fagt’s uns immerfort: 
nur er, der Yühbrer, hat uns froh und flolz gemacht! 


Und feine Kraft führe ung in neue Bahnen 

zu neuem geben unfres Volkes hin, 

zu einer (Sröße, die wir felbft Faum ahnen, 

und fagt: Cieh, dies ift deines Lebens lester Ginn. 
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O. 
Ss gebt auch anders 


Ss dauert eine geranme IVeile, bis fich die ISellen der 
Aufregung, die das Verbot gefchlagen bat, legen. In den 
erftien Lagen Eommt unfere Haustür gar nicht zur Ruhe, 
Illutter ift entfegt. Ich fehe auch ein, daß es nicht fo weiter- 
gehen Fanın. Denn trifft man bei mir einige Jlladel an — 
und ich werde beobachtet, das weiß ich —, fo mache ich mich 
erneut ftrafbar. | 

Es ift die eine Nrage nur, die ung alle nicht zur Nube 
Fommen laßt: Sag foll nun werden? 

Eines fteht feft: wir müffen Zeit gewinnen. 

&o ftehben num sorerft in den Sugangsftraßen zu unferem 
Hanfe einige AlTädel, die den andern, die zu mir wollen, 
fagen: „Albwarten, rubia Blue!” 

Ich habe inzwifchen Erkundigungen eingezogen, wo ich “Be- 
Ihaftigung, wenigftens für einen Zeil der Illädel, finden 
fan. ITach der übermäßigen Inanfpruchnahme durch die 
Vorbereitungen zu den IIerbeabenden (eine jüdifche Zeitung 
rannte ihn „den Öterbeabend Werdeutfchter Jugend”) ft num 
diefe nee LSoche ohne Heim vder Gporfabend den Jllädeln 
fchon zur Ewigkeit geworden und der Gedanke an ein fo weiter 
 forfgehendes Leben unerträglich. 

&o Eommt es mir fehr gelegen, als die Nrauenfchaft der 
Dartei, die ja immer noch mit der Arbeit einer Are WSinter- 
hilfe unferer Wolksgritppe befchäftigt ift, um ein paar Jllädel 
bitfe£. Bisher haften wir nur in unferen Baftelftunden Gpiel- 
zeug für die Iinterhilfe angefertigt oder waren bei größeren 
VBeranftaltungen mit der Gammelbichfe berumgegangen. 
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rum dürfen die Illädel zu dritt oder zu sieren in Privat- 
wohnungen einzelner Volksgenoffinnen gehen und dorf unter 
Anleitung Gäuglingsmäfche nähen, Strümpfe ftrielen und 
ftopfen. 

* 

In diefen Tagen muß ich daran denken: Haben die Bauern, 
menn wir fie nach fröhlichen Gemeinfchaftsftunden wieder 
fingend verließen, ung nicht immer wieder nachgerufen: Eommt 
bald wieder! 

Wenn num einzelne der Illädel in die Dörfer gingen und 
die dort begonnene Arbeit fortfegten? Bisher haften wir 
immer zu dreißig, ja fünfzig Illäadel Yahrten in die deutfchen 
Anfiedlungen gemacht und fo durch größere und Eleinere Ver- 
anftaltungen den Gemeinfchaftsgedanken ins Dorf gebracht. 
Wenn man jest une die tiichfigften NTädel dafür auserfehen 
tittde, wäre eine gute Arbeit möglich. Sur ein Worwand 
muß gefunden werden, 

Der Zufall Eomme mir zur Hilfe. Ber guten Freunden 
treffe ich mit einem Vrofeffor der IIiener Ulmiverfität zu- 
fammen. Er iıft Mationalfozialift, und in Dfterreich tobt 
immer noch der marriftifche ZLerror. Er erzählt son dem 
Kampf, den die NSDAP. dort zu beftehen hat, von den hin- 
ferliftigen und gewaltfamen Befampfungsmerhoden der arf- 
fremden Regierung, fehildert ergreifende Gzenen, die fich wah- 
rend der Hinrichtung fapferer, ftandhafter STationalfogialiften 
in dunElen Gefängnishöfen zugefragen haben. | 

Sch frhame mich faft, als meine Yreunde ihrerfeits nun von 
unferem Kampfe zu erzählen beginnen, befonders von den Er- 
eigniffen der legten Lage. 

a, ich fbame mich. Denn — was find diefe Ereianiffe 
gegen dag Keiden jener öfterreichifchen Brüder! 
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Sch fehneide deshalb das Erzählen ab mit der Yrage: 
„Sagt mir, was ich mit meinen Illädeln anfangen foll!” 

„Habt ihr die Illöglichkeit, hier in die deutfchen Dörfer 
zu Fommen? Habt ihr überhaupt Beziehungen zu deutfchen 
Bauern?” Der Profeffor har’s gefragt. 

„uber ja!” 

Itach einem immer lebhafter werdenden Yin und Her von 

Yragen und Alutiworten erhalte ich einen Auftrag, der mei- 
nen Illädeln auch unter ven Augen des Gefeges eine wunder: 
volle Befchäftigung bietet. 
- Mir follen zur Erforfchung der Ubftammung umnferer 
Bauern Grundlagen in Yorm son noch heute unter ihnen 
lebenden Brauchen, Gprichwörtern, Gagen, Liedern und 
Illärchen fammeln. 

Ss ift wie ein Öefchent. 

Koch am Abend mache ich eine AUufftellung ber in Yrage 
fommenden Dörfer, und fchon am folgenden Gonnabend 
ziehen efwa vierzig Illädel, je zwei gtite Kameradinnen, in 
die verfchiedenen Dörfer. 

Ss muß zuerft einmal vorgefühle, die beften Erzähler auf- 
gefpürt werden. Aber unfere Greundfchaft mit den Sauern 
bewährt fich von unferen Yyahrten ber. 

Bald fchon laufen die erften richte diefer Arbeit bei mir 
ein: fein farberlich befchriebene Bogen, auch Toten. 

Die manche erlebnisreichen Gtunden brachte ung diefer 
Auftrag! Wir dürfen ung vertiefen in dag lebendige und 
lehrreiche Gagenland unferer Vorfahren, dürfen aus man- 
chem greifen Illunde IASahrheiten, Gpruchweisheiten hören, 
die ung fo ne erfcheinen und doch fchon feit Illenfchengedenken 
Gültigkeit haben. 

Sir hören von Drachen und Ungeheuern, als hätte der 
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Srzähler fie felbft erlebt, nein, wir erleben alles mit, wir 
hören die wilde Yagd über ung herbraufen, oder war eg o- 
dans Vferdegeftampf in den Wolken? ir fehen den 
GSchimmelteiter und des JTachtjägers düfteres Treiben. ISald- 
und Crögeifter halten ein firenges Gericht: der Yurchtfame 
Ivird genarrt, die bofe Tat gefühnt, fet fie auch noch fo geheim 
gefcheben, Yleiß wird belohnt, die Eitelkeit geheilt, und die 
Eleinen Geifter wiffen alles zum Guten zu Eehren. 

&s werden immer wieder nenne Dörfer in Ungriff genom: 
men. Es Fann uns Feiner einer flaatsgefährlichen politischen 
Betätigung bezichtigen, denn wir haben fehon von allen „ge- 
fahrlichen” Betätigungen Abfland genommen: wir turnen 
nicht mehr, wir halten Feine Schulungsftunden mehr ab, wir 
bafteln auch nicht — wir Fommen nur noch einzeln im die 
Dörfer. Was wir da anfichreiben? Bitte: das Alkärchen 
som fchönen Edelmannstöchterlein!” 

Mir Eönnen anc) den Herren im Werhör mit Elarem Blie? 
fagen, daß wir, die einzelnen Gruppen und Abteilungen, feit 
dem Verbot Eeinerlei Ifammenkunft noch andere Werbin- 
dungen miteinander haben. 

Ss ift gut fo, denn Verböre finden faft täglich flart. Sir 
haben ung mit den Satfachen abgefunden. Es wäre ung ge 
wiß noch fchwerer gefallen, ftarfte ung nicht das Bemußtfein, 
das num als erfte große Yrucht unferes jungen Gfrebeng plöß- 
lich da war, daß ein Verbot wohl manch mühfam Errumngenes 
zerftören ann, nie aber den Geift zwingen, den Glanben er- 
fticfen wird, der ung befeele. Nehlt uns auch die äußere Wer: 
bindung — unfer Blut, unfer gemeinfames Slut Fan ung 
kein Verbot entziehen. 


79 


Auf unferer Jagd nach altem Wolksgut Famen wir aucd) 
bierher in das Eleine Städtchen, Elfe, Chriftel und ich. Jltit 
feinen 7000 Einwohnern, von denen allein 3000 Dentfche 
find, Liegt eg nicht weit von unferer branfenden Großftadr, 
ı2 Kilometer nur und ift doch fo ganz anders, 


Herrliche, gefunde Baumtriefen raufchen über dem Jllarft- 
plag. Ste man erzählt, follen deutfche Koloniften, nachdem 
ffe hier das erfte Stück Land dem Urwald abgerungen hatten, 
diefe Sänme gepflanzt haben, die noch heute das Herz der 
Stadt bilden. Den Samen der Kaftanien und Cichen hatten 
fie aus dem Illutterlande mit in die Yremde gebracht. 

Wir gehet jegt durch die fehmalen Straßen. Ganz dicht 
find fie von Kleinen hölgernen Giebelhänfern umflunden, alle 
int fehlefifcher und mitteldentfcher Bauart. Uns vielen Hau- 
fern dringt das Klappern der ISebftühle. IDir vor fünfzig und 
bundert Jahren die Ahnen, fo fißen heute noch die jüngften bin- 
term ISebftuhl. IDenn fich auch manches in der Jeit geändert 
bat, fie felbjt fi ud diefelben geblieben: treue, arbeitfamte ven] che 
Iltenichen. 


Irun ftehen wir vor einem der legten Häufer der Gtapt. 
Drüben weitet fi) das Neld, fruschtbarer duftender Boden, 
dahinter ganz in der yerne der ISald, Zeuge einer arbeite- 
reichen Vergangenheit. 

Das Haus, vor dem wir ftehen, ift eines jener vielen Holz: 
bauten, die bei nus YSeberhäuschen genannt werden: rechts 
drei Yenfter, Imfs drei Yenfter, in der Jllitte die große 
ichmiedeeifenbefchlagene Tür, ztt der einige Stufen führen, und 
darüber zwei Yenfter des Oberftübchens. Inu diefen Haufe 
wohnt eine alte IiSebersframn, die weit und breit als uner- 
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fchichten befannt ift. Daß fie aber außerdem noch eine große 
Lebensfünftlerin ift, das follten wir noch erfahren. 

Sie hatte ung erwartet, denn Fauım, daß die Haustür, die 
wir erft durch Eräftiges Gtemmen aufgefriegt hatten, hinter 
uns ing Gchloß fiel, öffnet fich fchon im Hausflur hinter dem 
großen Bacofen eine Sur, und mit. einem freundlichen „Jta 
da find ja die Yreileins!” werden wir aus dem dunklen Ylur 
in die Stube gefchoben. 

Jloch ehe die ran mir einen Gtuhl anbieten Fann, habe 
ich mich fchrell auf den Holzkaften hinter den eifernen Dfen, 
„die Kanone”, gefegt. Das ift nämlich der befte Plag, den es 
zum Zuhören geben Fann, Elfe fest fich zu mir, und Chriftel 
hat am Yenfter einen Stuhl erwifcht. 

Ein Eleines Illäaöchen, wohl die Enkelin der alten Yraıt, 
halt fich immer noch in den WYalten des großmiütterlichen 
Itoces verfteclt, während diefe anfcheinend für ung drei ‚Brot: 
fchnitten mit IIaffer befenchtet und an Suder darauf 
ffrent. 

Ich babe num Jrtupe, mich in dem Fleinen Raum umzu- 
jeben. 

Draußen ift es fehon ganz dunkel, und fo erkenne ich gerade 
noch einen Zifch, zwei Gfühle, eine Bank, ein Bett und 
einen CSchranf mit Olasfcheiben, in denen fich das Yener aus 
der Kanone fpiegelt. 

est befommen wir jeder unfere Juderfchnitte, und Grof- 
mutter fegt fich mit dem Eleinen Illädchen uns gegenüber 
auch an den fen. 

„Alfo, ich fol Ihnen was erzählen?” fragt Großmutter 
{til in fich Dineinlachend, „aber erfcht woll’n mer noch a Gfickl 
anlegen!” 

Ste greift in das Käftchen, das unter dem Dfen Rebe, ı td 
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holt ein Stück Zorf heraus. Als fie die Ringe beifeitefchiebt, 
fehe ich im sollen Gchein der Dfenglut ihr Geftcht. 

Ein Geficht — ganz ducchfurcht son Yalten und Naltchen, 
Runen, Seichen eines fchweren und arbeitsreichen Lebens. 
Aber wie im Gegenfag zu diefen Yurchen flehen zwei belle 
leuchtende, ich möchte faft fagen, Iachende Alugen in diefem 
Seficht. Auch fiehbt man dem fhmalen Illund an, daß er in 
feinem Leben wohl Faum mit dem Lachen gefpart haben mag. 

Ss feien nun doch wohl andere Zeiten, meint fie, daß die 
Sugend fich endlich auch anf die alten Kente befänne und fie 
wieder ehrfe und auf ihre Keden höre... 

ie um mich zu entfchuldigen, fage ich: „Es find auch 
fchwere Zeiten.” 

„Sagen Cie das nicht, Yreilein, alle Zeiten fein fehwer! 
eder fommt mit einem auten Teil Dre anf die ISele, mit 
Gutes ja auch. Um deshalb muß mer bloß achtgeben, daß mer 
nich 8 Gute verliert um auch ’n Dred un ’n Ürger beizeiten 
mwegfchmeißen tur!” | 

Und dann erzählt fie, wie fie es gemacht bat, als fie shren 
feligen Iohann gefunden hatte. Die Illutter wollte es nicht 
haben, der _Sohanı war zu arm. Gie wollte, daß es die 
Lochter einft beffer haben follte als fie felbft. 

Uber damals, als der Tohann fie gefragt hatte, eg war 
am Jllarkt unter der großen Ciche, ob es ihr denn nicht ara 
merden iwirde, das viele Alrbeiten, ob fie nicht vielleicht doch 
lieber den reichen Emil wollte, da bat fie gefagt: „Johann, 
ich bin flarf und gefund, ich Fan arbeeten for ziweeje, um dir 
bin ich vielhundertmal mehr gut als dem Emil!” 

Sa, und damals hätten fie fich verfprochen (verlobt). Einen 
halben Illorgen AUderland hatten fie, das andere wollten fie 
fich erwerben. 
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Ihr Großvater, freilich, der hatte es fehwerer gehabt. Der 
Fam mit feiner jungen Stan aus VDentfchland hierbergewan- 
dert. ZLluf einem Gchubkarren hatten fie ihre WVederbettent, 
etwas Gamenkorn und ihr Ierkzeng — ihre ganze Habe — 
mit fich gebracht. Hier im Sande fol, wie der Großvater 
immer erzählt hat, alles nur ein großer Urwald gemefen fein. 
Der Grundherr habe dem Großvater und den vielen anderen, 
die noch eingerwandert waren, ie eine tree IIald zu: 
gerviefen. 

 Gie rodeten Tag für Tag, manchmal auch nachts. Da 
mußten die yratten mit Kienfpanen leuchten, und als der erfte 
Yruhling ins Sand Fam, da Eonnten fie fchon die erften Kar- 
foffeln auf dem neuen Boden pflanzen. Zwar war der Alcer 
nicht größer als ein Eleines Ölumengärtlein heute. Uber mit 
jedem Jahr Fam ein ebenfo großes Gtücd Sand hing, wenn 
auch mit ihm immer aleich ein Effer mehr, ein Kind, anf die 
delt Fam. 

Doch auch die Kinder wuchfen heran und Eonnten bald mit- 
anpacen, jo daß der Großvater darangehen Eonnte, ein Haus 
zu baten. Bisher haften fte in einer Eröhöhle gewohnt. 

Im Winter fuhr der Großvater meift mit gefälltem Holz 
in die Hauptftadt. Um ihn vor der Kälte und dem Hunger 
zur fehtigen, ftellte ihm feine rau einen Lopf heißen Hirfebrei 
unter die Yüße und einen anderen muffe er in den Händen 
halten. Das wäarmte und nährte gerade immer bis zu einem 
Dorf, in dem auch Dentiche wohnten. Die rauen diefes 
Dorfes füllten den Keifenden die Töpfe wieder auf, wag dann 
atıch big zur Hauptftadt des Landes ausreichen mußte. Dort 
freilich befam der Großsater der KErzählerin für feinen 
Dagen Holz gerade fo viel Beld, daß er einen Kiter Detro- 
leum dafiir Faufen Eonnte, 
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„Und fehn Cie, Vreilein, er i8 immer wieder gefahren, um 
bat’s nich fihwer genumm’n. YIie er hbernacherfch (hernach) 
Dier in das Haus is vor 60 “Jahren geftorben, er war 84 “Jahre 
alt, da hat er gefagf: „Sch tät noch leben woll’n, wenn ich nur 
Eeunt, Herre mein Gott, das Leben war doch fcheen!‘ — Uff 
die Sorte ann ich mer noch ganz genau befinn’n, ich hab’ 
ooch noch efterfch (oft) dran gedacht! Und da hab’ ich merfch 
bedacht, wo’s bei die fchiwere Alrbeet dem Großvater ncch fcheen 
 gedeicht hat, dag Leben, da wer ich’s ooch fchaffen — md da 
bab’ ich mir mei “Johann bald druff Hochzeit gehalten, ganz 
im fill’. — 

Yreilich, leicht war’s nicht. Der Johann bat hinterm Stuhl 
gearbeit’f, er i8 doch erfcht als Handwerker zugewandert, um 
ich, ich mußt ’n Alcder ganz alleene beftell’n, un dazu noch alle 
Sabre e Kind. Uber ich hab’ mer eben immer den Großvater 
vor Dogen gehalten und hab’ mer gedacht, wenn’s wieder 
mal ganz fehwer Fam: der tät dich auslache mit dei biff’ I ©e- 
arbeete! lin ich hab’ allen Kummer und Ärger, denn des is 
ja der Dreck im Leben, weggefchmiffen, un dann ig eg wieder 
gegangen. 

26 Kinder hab’ ich gehabt, elve (elf) fin mer geblieb’n, eener 
is nach Kanada atisgewandert, ©old fuchen, un nır hab’ ich 
38 Enkel. Un ich fag’ fe’s alle, fe fjol’n kloß uffpaffen, daß 
fe’s Gute nich verlier'n um beizeiten ’n Drecd wegfchmeißen 
tum.” 

©&o Elar ift dag Leben diefer einfachen Yrau: Pflichterfül- 
lung, Treue, Deutfchfein erhalten in ihr wahre Geftalt. TZir 
figen und Ianfchen ihren fchlichten ILorten, wir dürfen noch 
mehr hören, Eleinere und bedentendere Begebenheiten aus dem 
Leben der Stadt, die wie faft alle Städte im Umkreis deutfcher 
sleiß erbaut hat. 
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Das Kind anf Großmutters Schoß tft Iangft eingefchlafen. 
Sin Blie® auf die Uhr laßt mich erfchreden. Es ift fchon tiefe 
Stadt — Eein Wunder, hatte fich doch ein ganzes Leben vor 
ung atıfgefan. 

Wir müffen nun gehen. Aber morgen, am Conntag, 
dürfen wir wiederfommen, da will fie uns Öptchten um 
Mippchen (Spufgefchichten und Gchabernad) erzählen. 

Als wir aus dem Haufe freten, fegt ein eifiger Wind um 
die Eke. Ir fchreiten im Gleichfchritt durch die nachrftillen 
Straßen. Den ganzen YIeg über fällt Fein IASore. Auch 
Shriftel ift fehr nachdenklich geworden. IJTicht einmal fie, die 
fonft fo lebhaft, in ihren Gedankengängen fo fprunghaft ift, 
planderf. 

Es mag wirr in ihr ausfehen. Aufgewachfen in Überfinf 
und Reichtum, behütet und verwöhnt von einer überempfind- 
lichen Illutter, ift ihr der Dienft in ver Rameradfchaft fehon 
off fchwergefallen. 

Heute hat fie num zum erftenmal einen tiefen Einblick in 
dag Leben eines Illenfchen tun dürfen, der das Schickfal ohrte 
zählbaren Reichtum in die IDelt gefegt hat. 

Wir find in unferem Duartier angelangt. Da fagt die 
Chriftel plöglich, noch ehe das Licht aufflammt: 

„Beißt du, Hilde, nie hätte ich gedacht, daß folch einfache 
Iltenfchen ein fo reiches Leben haben Fönnen.” 


05 
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Kafper politifiert 


Sin Sommer, ein Winter und wieder ein Gommer find 
vergangen. Tatenlos Fan man unfer Leben in diefer Jeit 
zwar nicht nennen, aber es war doch nur ein Wegetieren. 
Unferem ganzen Tun fehlte die Drönung. Db wir da bei der 
Winterhilfe mithalfen, wiffenfchaftlich arbeiteten, Ganitäts- 
Eurfe befuchten — es fehlte immer wieder die Drganifa- 
tion im Ginne einer firaffen Drdnung. 

Die war ung verboten. 

Str hätten fo gern wieder einmal in größerer Gemein: 
(haft in Reih und Glied geftanden, die Yahne über uns, die 
Kameradinnen gleichen Ginnes neben uns — und dann ein 
Lied aus taufend Kehlen —, ein Lied und ein Gedanke zu 
Volk und Nübrer. 

Bir hungern danach! 

Ss ift ung verboten. 

Junge Burfchen und Jlläadel find wieder innerhalb des 
Deutfchtums unferer Stadt, der ganzen Wolksgruppe, beran- 
 gewachfen. Sie müßten in unferen Kreis aufgenommen werden, 
fie müßten mit ung lernen, wie man dentfches Leben geftalter. 

Die fchrlentlaffene Iugend Iungert in den trafen ber- 
um. Das Fremde ringsum wächft, macht fich breit, umfchmei- 
chelt, ummmirbt, verdirbt unfere Sugend. Ilnfere deittfche 
Fırgend! 

Uns find die Hanvde gebunden. Es ift ung verboten, unferen 
Einfluß geltend zu machen. 

Drüben im Reich wächft eine Herrliche, Fraftoolle irgend 
heran. Hier verdirbt und serfiimmert Sugend des gleichen 
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Ölutes. Es ft fo fehiwer, diefem Treiben tatenlos zujeben zu 
imüflen. 

Sir wollen unferen Staat nicht bintergehen, wir wollen 
ung feinen Öejegen fügen. Aber wir verlangen nnfere primi- 
tioften Belange: Laßt uns unfere Gemeinfchaft! 

Bir haben im ganzen Lande nicht eine genehmigte Orga- 
nifation, in der deutfche Sugend ihrer Urt und Zeit gemäß 
leben, fich entfalten Fann. 

Wir haben gebeten, interveniert, gefordert — es half 
nichts! AUlfo gebt es andersrum. 

„Auch in unferer Großftadt haben wir alles berfucht, ipenig= 
ftens für die Sugend der Stadt eine Semeinfchaftsordnung — 
lies einen Derein — genehmigt zu bekommen, fo daß wir bei 
unferem Leben und Sreiben Eeinen unferer Kameraden der 
Gefahr auszufegen brauchten, etwas Werboteneg zu fun. 

Alle unfere Worfchläge werden abgefchlagen mit der Bes 
gründung, daß unfere vorgetragenen Dereinsformen zwar nicht 
rechtswidrig, aber doch zu fehr beftimmten Drganifationen im 
Deutfchen Reich ähnlich und fomit unzuläffig feien. 

Dir haben es anf geradem AIege verfucht, unfere Ehr- 
lichkeit Fan fich nicht Gehör verfchaffen. Tfun fei es — fo 
geht es andersrum. 

Die die Pilze nach einem Regen fchießen an allen Enden 
unferer großen Gtadt Eleine, fogenantte Surftloereine aus 
dem Boden: 

Ein Derein der rende des YSanderfporss. 

Ein Sugendgefangverein. 

Ein Berband der vereinigfen Sandarbeitskrängeen. 

Cine heimarfumdliche Urbeitsgemeinfchaft. 

Sin Sifchtennisflub. 
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Ein Schwimmfportverein. 


Ein Theaterverein — der fich dem Rafperlefpiel der- 
fchrieben bat. 


Bei diefem wollen wir ftehenbleiben, obwohl noch eine 
Reihe weiterer Iufliger Vereine zu erwahnen ware. Von dem 
Kafperleverein, wie wir ihn unter ung nannten, wollte ich ja 
erzählen. 

Cs ift wohl unnötig, zu erwähnen, daß es fich bei diefen 
Vereinen nicht um irgendwelche Liebhabereien handelte, fon- 
dern daß hinter den einzelnen Wereinen die Jungen und die 
Jltädel fanden, die gerade in deffen Bereich wohnten. Cie 
fühlten fich bei allem äußeren Zwang, den ihnen die neue Ver: 
einsform auferlegte, ganz wohl, ja fie freuten fich, daß fie 
num IDieder zu zwanzig und dreißig zufammen fein Eontten. 

Gie fpielten Tifchtennis, fie machten Handarbeiten, fie 
Ipielten Schach) — wie eg eben der Itame des Vereins be- 
fahl. Gie nahmen das bin, wie mar eben oft auf Nahrt und 
im Sager manche Unbeguemlichkeit fogar mit einer Urt Reiz 
ermpfinder. 

&p atch unfer Kafperleverein. ir einem wahren Betäti- 
hungshunger hatte er fich in feine Arbeit geftürzt. 

Acht Kafperlevorführungen wöchentlih! Um Oonntag 
allein drei an verfchiedenen lägen der Stadt. Ich las den 
Gpielplan in der SJeitung, wie überhaupt alle diefe Dereine 
gefrenlich ihre „Qlrbeit" ganz vereinsmäaßig im Wereinsmeier- 
fiil in der Zeitung berichteten. Illan las dort orte des 
„Hexen Worfigenden”, man las von „gemütlichen Beifam: 
menfein”, von Tanzabendfrängchen und fo fort. 

Daß in Wirklichkeit ganz andere Dinge gefchahen, davon 
war ich überzeugt. Ich Eonnte in einem diefer Vereine mit: 
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balten, denn mein vielbelafteter ITame hätte diefem mtr 
Unheil gebracht. ber ich war überzeniat, daß es überall 
Elappte. 

” Ich-batte große Luft, einer der vielen Aufführungen des 
Kafperlevereins beizumwohnen. Die ich wählte, follte feine Ießte 
in diefee Ioche fein — fie wurde feine legte überhaupt. Ich 
war euge einer überaus heiteren Angelegenheit, die aller- 
dings von den Kindern, dem „Dublikum”, nicht ganz fo auf- 
gefaßt wurde. 

2ltfo: 

Sin übervoller Gaal, ungefähr 40o Kinder und gegen 
200 Erwachfene. Iltitten unter ihnen in voller Uniform, den 
Karabiner an einen Stuhl gelehnt, mit firenger Nliene ein 
Hüter des Gefeßes. 

Das LKicht geht aus, in ftrahlender Helle eines Tafchen- | 
lampenfcheinmwerfers erfcheint Kafperle. Springt, tollt, fingt 
mit den Kindern, und haf nach etwa zehn Mllinuten folchen 
Zung jedes Eleine Herzchen am Gchnürchen. 


Kafper hat wieder einmal eine fchwere Aufgabe zu Iöfen. 
Da ift irgendwo in einem Lande dem König die Krone ge: 
ftohlen worden, nicht genug, auch noch fein Septer und fein 
Yeubftücstellee. Der freche Räuber hat fogar gewagt, der 
Drinzeffin des Landes ein goldenes Haar auszureißen. Unfer 
Kafper, der fchon immer für jede gerechte Gache und ins: 
befondere für Pringeffinnen zu haben war, befchließt, den böfen 
Räuber zır ftellen. 

Sr wandert durch des Königs Land und hört von weiteren 
böfen Laten des Räaubers. Aber auch Klagen über den König 
bört er: er fäte nichts zum Gchuge feiner Bürger, bielte für 
fi) allein vier Köche, die doch fonft die Bürger fchügen oder 
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zumindeft für viele hungernde Samilien Eochen Eonnten umd 
fo weiter. 


Der König bat nämlich eine befondere Schwäche für weich- 
gekochte Gier. Alle zwei Illinmten muß ihm einer feiner Köche, 
ein Ei bringen, das 3 Jllinuten und 5zg Gefunden larg ge 
Eocht bat. Da es der König mit der Zeit fehr genau nimmt, 
haben vier Köche vollauf zu fun, ihn zır befriedigen. 


Kafpers gerechter Sinn ift empört. Er Taufe zum Gchloffe, 
im emerm folchen verfchwenderifchen König feinen Dienft auf- 
zuufagen. Unterwegs frifft er die liebliche Vrinzeffin, die um 
ihr goldenes Haar weint. Gein firenges Herz erweicht, er 
will nur noch dem leichtfinnigen König gründlich die ASabhr: 
beit fagen und dann der Prinzeffin das goldene Haar bejchaf: 
fen. ber da ereilt ihn fein Schidfal. 

Eben ift er dabei, in nicht gelinder Art dem König fein 
Iockeres Leben sorzumerfen: 

„Sapperlot! Eine Unorönung berrfcht in deinem Gtaate! 
Ein Durcheinander! Die Regierung follte mit gutem Bei: 
[piel sorangehen, ja, und ihr oberfter Herr ift ein Berfchwen- 
der! GSapperlot! Räuber und Banditen machen fich breit, die 
Bürger deines Zandes haben Feine Ruhe, Feine Gicherheit, 
nicht einmal die arme Drinzef.. 

„Halt!“ euft da eitte Grenge, ernfte Stimme aus dem 
Dublikım. 

Der Kafper ift fprachlos, gucdt fiumm-öumm ing Publi- 
Eunm, wo die Kinder aufgeregt nach dem Gtörenfried blicken. 
Diefer erhebt fich jegt son feinem Suhl ı und verkündet ımif 
ftrenger Stimme: 


„Die Vorftellung ft gefchlofjen!” 
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Zuerft figen die Kinder flumm da. Ein Polizift? Wor dem 
muß man doch Angft haben. Uber wo ift überhanpft der 
Kafper geblieben? 

Und plöglich ruft eins: 

„Rafper!” 

„Kafper, Raan—fp—erer, Ra—afperle!” 

Sie fchreien alle, fo Iant fie Eönnen. 

Da erfcheint die Großmutter, Kafpers Großmutter, und 
flennt und ruft: 

„Seid fill, Kinder! Ich hab’s ja immer gefagt, dies Formmt 
von dem vielen Ylıschen. Der Kafper darf nicht Eormmen, der 
gnädige Herr Polizift hat's ihm verboten! Geht fehön artig 
nach Haufe, Kinder!” 

Gie faflen es Eanım. Gte verfiichen es noch einmal mit dem 
Stufen. Uber der Kafper Eommet wirklich nicht. Der Herr 
Dolizift ift hinter den Vorhang gegangen und verfaßt ein 
Protokoll. Kafper jelbft muß feine IVorte, feine legten IVorte, 
die ihm der Polizift fo übelgenommen hat, ins Vrotofoll fchrei- 
ben, da der PDolizift fosiel deutfch nicht fchreiben Eann. 

Es waren wirklich feine legten Worte. Dies wüfte Ge- 
[chimmpfe, dag die Öroßmutter fchon immer gefadelt hatte, follte 
ihm den Hals £oflten. Er durfte fortan nicht mehr fpielen. 

Der Kafperleverein war beilfrob, als das ©ericht die 
Gtrafanzeige des Poliziften als belanglos anfah. Das 
Kafperlefpielen wurde zwar verboten, aber wir erhielten Eein 
Strafmandat. 

Bir waren froh, aber die Kinder waren doch fehr frautig. 


* 


Yünf Tage nach diefem Ereignis gibt der Theaterverein im 
der Zeitung folgendes bekannt: 
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Achtung! Achtung, liebe Kinder! 

Der Kafper ift auf Reifen gegangen, gönnt ihm die Er- 
bolung! Dafür hat er Euch die Illärchenfee gejchickt. Schon 
am Eommenden Gonntag zeigt fie fi) Euch: 

Sonntag, ı5 Uhr: Das Alärchen som Rotkäppchen. 

Dienstag, 17 Uhr: Schneewittchen fm. 


XI. 


Erlebniffe mit einem Bilderbud 


Die Rungmädel find mittlerweile zu richtigen lädeln 
herangewachfen. ie find da und dort in den Vereinen unter: 
gefrochen, aber dies Leben behagt ihnen nicht. Yen ich mit 
ihnen zufammentreffe, muß ich es immer wieder hören: ach, 
Fonnten wir doch wieder einmal eine richtige Yyahrt machen 
oder einmal in ein Lager ziehen! Es ift, als hatten fie eg unter- 
einander abgemacht; umd doch dürfen fie fich böchft felten 
feben. Der Begriff „wir Tungmädel” ift geblieben, obwohl 
feit dem legen richtigen Heimabend fchon zwei “Jahre ver: 
gangen find. | 

ASoHl befteht noch ein großer Teil der „Eleinen Vereine”. 
Aber auch ihre Abende werden fcharf überwacht, das lahmt 
das ganze Leben. Im Gchwimmfporfverein darf nur ge 
Ichwommen werden, der ISanderfportverein ift verboten, die 
Zätigfeit des Sheatervereins wird fehr befchcänke nfm. 

Wir fehen in diefen Iugendvereinen, deren einziger Vorteil 
ift, daß fie fchulentlaffene Tugend von 14 “Jahren an führen 
‚ dürfen, die legte Illöglichkeit, unferen deutfchen Darteinach- 
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wuchs bereit zur halten. Hier ft noch ein deutfches Leben mög- 
lich, wern auch nur im allerengften Ginne. 

So Eommt es, daß jedes unferer Jllitgliever, wenn eg das 
18. Lebensjahr erreicht hat, an die Partei weitergegeben wird. 
uch dabei heißt es doppelt Worficht, denn diefe Zatfache, 
aufgedeckt, Eönnte nicht nur das Beftehen der Vereine, for: 
dern auch das der gefamten Bewegung gefährden. 

Die Sungmädel find noch nicht fomweit, aber fe freien fich 
fchon auf die Seit, mo fie in der Partei frei und offen ihre 
Dflibt am Volfstum erfüllen Eönnen. te find doch under: 
beflerliche Opeimiften! 


%* 


Eines der Sungmädel hat ein Buch gefchenft befommen: 
Reichsbildberichterftatter Hoffmanns Buch „Sugend um 
Hitler”. Die eindrucdksoollen Aufnahmen, son deren jedes 
wohl eine Gefchichte für fich an Erlebniffen ıft, find fchon 
durch viele Hände gegangen und haben manch einem be: 
aliickende Stunden befchert. 

„Das Buch muß zu unferen Bauern”, fagte Chriftel mit 
der ihr eigenen Seftimmtheit. 

Unfere Bantern! Das Dort hat fich wirklich fchon ganz 
feftgefegt in unferem Sprachfchag. Es heiße nun endlich nicht 
mehr „die Banern” im verächtlichen Ginne, fondern eben 
unfere Banern. . 

- &s war ein weiter Ideg. 

Die Yahrten, die Gpielfahrten, nicht zulest auch unfer 
Yorfchen nach Illärchen und Gagen in den deutfchen Dör- 
fern haben ein flarfes Yreumdfchaftsband zwifchen ung und 
unferen Bauern geknüpft. | 
© follen auch fie das Buch feben, das ung fo viel rende 
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gemacht hat. Die jubelnde, beglüdte Jugend Dentfchlands 
im ihren Yüuhrer gefcebart, und wiederum den (yübrer, wie er 
flolz auf ferne Burfchen und Tadel blickt, zu fehen, erweckt 
eine ganze Welt von Wünfchen und MWorftellungen mög: 
licher und unmoglicher Urt. 

Sp auch bei unferen Bauern: diefelbe rende, diefelben 
Sunfche. 

„Die Yreileing fein wieder da und ham een Buch mitge- 
bracht, som Yührer mit Bildern!” 

Diefe TTachricht eilt wie der Wind durchs Dorf. Es ift 
Samstag nachmittag. Won der Kleinen Cifenbahnftation 
haben wir uns im Gtoddunfeln durch den hoben Öchnee den 
5 Kilometer langen IIeg bindurchgefämpft. Vom IIeg war 
nichts zır fehen, denn der Wind hatte den Cchnee ganz ver- 
weht, fo daß wir manchmal bis an die Hüften darin verfinfen. 
 Swei und eine halbe Stunde hat es gedauert. Tlum fißen wir 
in der warmen Ötube des Banern Albrecht. 

Hermann Albrecht. Illan follte glauben — doch nein, es 
ift weit, fehr weit bis zur deutfchen Grenze, 300 Kilometer! 
Aber fein Hof ift mit feinen ı5 INorgen der größte im Dorf, 
fein Eleiner Hof ift doch ein Stück Deutfchland. | 

Die große Linde, die im Gommer das Fleine flrohgedecdte 
Haus befchattet, das faubere Gärtlein mit dem griimen Zaun 
davor, die Sauberkeit und Drdnung im Gtall, Haus und 
Hof zeugen ebenfo davon wie die alte Truhe, auf der wir num, 
beißen Sindenblitentee fehlürfend, boden, und die flachs- 
blonden Kinder, die fich vor lauter Übermmt auf dem meif- 

gefchenerten Yußboden balgen, 

„Sa, die Yreileins fein wieder da, hab’ ich geheert”, der 
Slachbar Richter ft in die Stube gefreten, „da muß ich doch 
mal guc’n Eomm’n, wiesiel heite für ung abfall’n fun.” 


94 


„Jtee, nee!” fagt der Bauer Albrecht, „sg fein bloß dreie 
gekormmme, die ha’'ım alle bei uns Raum!“ 

Einer nach dem amderen Fommt, der Banner Jlleißner, 
eber, Yuchs, Röhl und wie fte alle heißen, und alle fragen, 
warum nicht mehr Jllädel da feien. 

dir find Farm feit einer Stunde bier, und fehon ift die 
Gtube voller Illenfchen. 

Die Bäuerin bat die „Bliglampe”, die belle im Haufe, 
angebrannt umd auf den Tifch geftellt. Dort fist nun ihr 
Jllanı mit zwei anderen älteren Bauern und bläftert lang- 
faım Geite um Geite des „fcheenen Bilderbuches" um. Ein 
paar junge Burfehen fchanen, ungeduldig des langen ar: 
tens, den Allten tiber die Schultern. 

Die anderen fißen mit ung um die glühendheiße „Kanone“, 
dern ımentbebrlichen Cifenofen, der bier, wie faft in jedem 
Haufe, im IIinter mitten in der Gtube ftehbt und mit feinem 
langen Robr berrliche Wärme verbreitet. IVir fprechen über 
Dies md jenes. 

Die Zeitungen, die wir ihnen vor einer YXoche gefebickt 
hatten, haben fie alle gelefen. Itun freuen fie fich über den 
Stoß netter Zeitungen, die wir mitgebracht haben. Das ISich- 
figfte müffen wir aber fchon jegt erzählen. ITur von Deutfch- 
land wollen fie hören, immer wieder nur von Deutfchland und 
dem Yührer. Das ift bier fo, das tft in jedem deutfchen Banern- 
banfe fo. 

„Seid ihr da nicht bald ferfig mit dem Begucke?" ruft 
einer den dreien am Lifch ztr. 

„Jtee", lachen die, „wir haben wieder von vorn ange: 
fangen!” 

Jtun holen fich aber die anderen ihr Hecht. 

Ich bin mit der Bänerin an den Sifch getreten, Yon der 
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Geite fieht fie noch einen ganzen Teil. Die jungen Burfchen 
find noch immer nicht an der Reihe, fie liegen ihren Vätern 
förmlich auf den Rüden, um auch etwas von den Bildern zu 
erfpäben. 

„Gebt doch mal, da fchenft einer dem Yührer feine Taube!” 
fagt der Bauer Richter. 

„ob, zuft fein unge aus, „Water, ich tät ihm alle meine 
Tauben geben, wenn ich bloß zu ihm dürfe!“ 

Sanz überrafcht fieht der Bauer feinen Sohn an, aber 
dann lacht er laut auf, ftreicht fich mit der groben Hand über 
ange und Kinn und fagt, num wieder ganz ernft: 

„Haft recht, Geora, haft fehon recht!” 

Ihr nur einmal fehen dürfen! Tanfendmal und mehr haben 
ivir diefen IDunfch gehört und auch felbft gehegt. Ihn fehen, 
ihm danken, ihm fagen, wie unendlich glücklich er ung gemacht 
bat — auch uns bier, weil Dentfchland unter feiner Hand 
wieder flarf und fchon geworden ift, weil wir, die wir als 
Deutfche im fremden Raum leben, ung zu einem Wolfe be- 
fennen dürfen, das fi) aus Schmach und tot heraus zu 
einem einigen und Eraftoollen Deutfchland emporgerungen hat. 

Dies Deutfchland haben wir immer im Herzen getragen, 
glaubig, wie eine VBifton. Wenn man uns aus den Jahren 
der Öchmach erzählte, fo war es uns, als hörten wir von 
irgendeinem anderen Sande, nur nicht von unferem Dentfch- 
land, 

Deutfchland ift Licht, ft groß, ift Heilig! 

Heilig, ja, das Iort war eg, das ung auch in diefen Lagen 
aus dem Jllumde jener alten Bäuerin entgegenflang, als fte 
von der Zeit fprach, die wir durchleben. 

„Kinder”, fagte fie, „ihr follt euch daran erinnern, wenn 
ihr alt fein werdet, was ich euch jeßt fage: alles Böfe, alles 
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Schlechte wird in unferem deutfchen Waterlande jest weg: 
gejagt. Es ift eine heilige Zeit!” 

ir haben diefen einfachen IDSprten lange nachgehangen. 

Als wir dann fpätabends unter das dicke yederbeft Erochen, 
fiel ung noch manch gefprochenes Iopre ein. 

Nie hatte doch die Yran des Bauern am NAIaldrand, die 
mit den acht Eleinen Rindern, gefagt? 

„Das Buch müßt durch die ganze Iele gehen, dann 
dtirft” Feine Zeitung der ISele mehr Schlechtes uber den Yüb- 
rer fchreiben. Denn mo Kinder einen fo gern haben, wie man’g 
bier in dem Buche fiebt, das Fann Fein fchlechter Illenfch 
fein. Das müffen alle fühlen. Denn, wer von Kindern geliebt 
wird, wird auch nom Serrgoff geliebt. Das ift ein altes 
pre!” 

Das „Öilderbuch” ft dann noch durch viele dentfche Dor- 
fer gekommen umd bat überall die gleiche Yreude und die gleiche 
Gehnfiucht ausgelöft. 


I2, 


Ss wird Ernft 


Ja, es wird Ernft! 

Sn den Teilen unferes Landes, die an Dentfchland grenzen 
umd einen dementfprechend größeren Prozentfag an Deutfchen 
aufweifen, hat man deutfche Tugend eingeferfert. Ticht auf 
zwei bis drei Aorchen, wie auch wir es fchon des öfteren ge- 
noffen haben, nein, das nunmehr durch die legte Suftanz be: 
ftätigte Urteil hat für einzelne bis zu drei Jahren Gefängnis 
ergeben. 

IAarım? 
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a, dag wiffen die Betroffenen wohl felbft nicht. IBeit fte 
deutfch fühlen, deutfch denken? 

Gie haben fich Eeinerlei Drovofationen gegen den Staat, 
Feine Gewalttaten zufchulden Eommen Iaffen. | 

Gie haben nichts als ihre Gemeinfchaft geordnet, ihre 
Argattifation aufgebaut. 

Drdnungee, gefegmäßig aufgebaut — mit der notwendigen 
Anmeldung beim zuftandigen Amt, allerdingg mit einer 
mündlichen Genehmigung als Quittung. 

Beim dentfchen Tlenfchen gilt ein Wort. 

Die Verantwortlichen diefer Iugendorganifation find num 
mit verdoppeltem Eifer ans LiSerf gegangen: Sie haben ihre 
Sefolgfchaft zu Zucht und Drdnung ermahnt, haben Treue 
und Gehorfam gepredigt und fo in Eurzer Seit eine flarke, 
felbftbemußte Ilannfchaft aufgebant. 

Ein Beamter verfchwindet, ein neuer Eommt. ISas ift da 
Ibon dabei? Coll man behaupten, die feftgefiigte, zuchtoolle 
Sugendorganifation fei diefem ITenen ein Dorn im Aluge? 

Uber ift es nicht eine dentfche Oraanifation? 

Ein Blatt aus einem AUftenbimdel verfchwinder. IIas ift 
da fchon dabei! Aber eines Tages fteht die große niederjchntef- 
fernde Anklage: Geheimbüundelei — Ötaatsper- 
rat! 

as folgt, formuliert fich folgendermaßen: Sufchlagen, 
verhaften, einkerfern! 

Teiche nırr die Werantwortlichen, nein, wahllos werden 
jüngere Jllitgliever herausgegriffen: ein Alchtzebnjähriger er- 
halt ein Jahr Gefängnis, eine Gechzehnjährige einundeinhalb 
Sabre, und ein einumdzwanzigjähriger Sungenführer drei 
Sabre Gefängnis, und bei 46 anderen jungen Jllenfchen ähn- 
liche Urteile. 
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Bir wiffen, wie nur ein paar Tage Gefängnis die Cchaf- 
fensfreude eineg jungen Iltenfchen lähmen Eönnen. 

<lber Jabre.. 

Junge Sarhen und Jllädel, die fich oft erfreut haben am 
Anblid einer weithin geftredten Ebene, die auf INDande- 
rungen im Gebirge fich der Undacht hingegeben haben, die der 
Anblick eines plöglich von grauen IolEen befreiten friedlichen 
Tales auslöft; die die YYyreiheit des offenen Ilteeres Iieben. 

„Dir find weder eine GSchmugalerbande noch haben wir 
irgendwelche Verbrechen auf dem Gemiffen”, fagt zur feiner 
Verteidigung in einer der Verhandlungen ein deutfcher unge, 
„wir haben lediglich das Wermächtnis gepflegt, das ung Gott 
anverfraute, als er ung eine deutjche Jllutter gab.” 

Sn diefen Lagen werden wir wieder zu vielen Verhören 
auf Zimmer 26 beordert. 

In väterlich-belehrendem Tone mit ehobenemn Zeigefinger 
wird uns „Mläßigung”, wird uns Gelbftanflöfung empfoh- 
len, nicht ohne auf jene Drozejje hinzumeifen. 

Seit Enirfchenden Zähnen verlaffen wir das graıe Gebände. 

Gran hängt der Himmel über der dunftigen Stadt, drüben 
flattern fchwer ein paar Kräaben... 

Das bleibt ung zu tun übrig? 

Die traurige Ernte, die der Tod alljährlich im erften war- 
men Yyrüuhlingswehen unter den vielen Lungenfrankfen unferer 
Stadt halt, bleibt ung auch in diefernm Jahre nicht erfpart. 

Zwölf Kameraden mirffen wir zu Grabe fragen; im ver- 
gangenen Jahre waren es zehn, noch ein Jahr früher gar 
fechzehn! Eine traurige Bilanz, um fo trautiger im Lichte des 
Bewnftfeins, daß auch dem abzuhelfen möglich wäre. 
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Wie ein Lichrftrahl, der plöglich dnrch den TTebel eines 
oumElen, langen Tages bricht und .noch, Eurz bevor völliges 
Dunkel alles Gein umgibt, Yelder, Wälder und Höhen auf: 
leuchten laßt in der Gemwißbeit eines Eommenden Gonnen- 
fages, frifft uns die Ilachricht: 

Sroßdeutfehland iftgefhaffen! Dfterreich ift 
beimgefehrt. 


Jtoch im Jllai des ahres war ich in die Örenzgebiete umn- 
feres Kandes gefahren. Dort, wo dag Land in feliger, reicher 
Yruchtbarkfeit fich breitet, lebt in vereinzelten Dörfern ein 
ftarfes, aufrechtes Gefchlecht deutfcher Banerr. 

In einem diefer Dörfer habe ich Dienftftellen gemietet, 
einfache Ernteaushilfsftellen, die fonft von irgendwelchen 
Gremden, Zagelöhnern, befest werden. 

Ic habe diefen deutfchen Banern nichts von unferem IDil- 
len nach Zufammenfein erzählt. Wir wollen arbeiten lernen, 
babe ich aefagt. ie haften auch fo fehbon allerlei Bedenken 
in bezug anf unfere Leiftung ausgefprochen: VNlädel aus der 
Stadt, find die auch flarf genug? 

ber zulest Fam ich doch mit 17 gemieteten Alrbeitsplagen 
zuriick. Die Sungmädel wollte sch num zu folcher Arbeit füh- 
ren. ©te waren ebenfo tberrafcht wie erfreut über diefe neue 
Jllöglichkeit eines Irfammenarbeitens. 


Jlein, nicht erfreut, ich darf fchon fagen, fie waren bereit. 


&o Famen wir in diefes Dorf mit feinen großen, ernften 
Illenfchen, die fo fill und in fich gefchloffen ihre Arbeit ver- 
richten. ©o ähnlich find fie dem großen Strom, an dem fie 
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 aufgewachien find. Er bat diefen Nlenfchen mie auch der 
Sandfchaft etwas von feinem efen aufgeprägt. 

Dir lebten in den erflen Tagen gang unferer Alcbeit. 
Schwer fiel fie uns nicht, nein, wenn uns auch des Albends 
der Rücken fchmerzte und die Arme brannten. Sin Gefühl 
Elang in uns, ein Gefühl, gleich einem Kiede: 

Bir ftehben wieder in einer Reihe, haben ein gleiches, ge- 
meinfames Zun! 

Und wo, wo find wir? — ft dies nicht deustfcher Soden, 
dem wir dienen? Gieh dorf drüben jenfeits des Yluffes die 
Stadt! Trägt fie nicht ein deutfches Alntlig? Die alten 
Jllauern, die Türme, die hohen, fchmalen Bauten — ıft in 
ihnen nicht eine ftarfe, deutfche Wergangenheit fichtbar? Sollte 
bier nicht auch dereinft wieder eitte dentfche Jukunft blühen? 
Jltuß es nicht fo fein? 

Doch ftill, geh nicht fo weit in deinen Iraumen. Unaus- 
gefprochen bleib£ dies Ahnen nralter, ewiger Gefeße. Doch es 
lebt in ung, wenn wir ung fonnfaas nach frob verbrachten 
Ruhetag zur fillen Dämmerfunbe am Nluffe zufammen- 
finden. 


Bir, die wir aug einem nichternen, fchnell emporgemach- 
fenen ISnöuftriebezirk Eommmen, empfinden bier mit zwiefachemn 
Srleben den Zauber einer gefchichtsreichen Vergangenheit. 
Sahrhunderte, Tahrfaufende ziehen mit diefem alten Strom 
an ung vorüber, bis da irgendwo im ITebel ein neues Leben, 
ein viel geheimnispolleres, das der Gage und des eigenen Er- 
lebens, beginnt und nimmer aufzubsten fcbeint, nein, wiederum 
mit einem nenen Leben fich vereint. Umd dies — eg fragt die 
Süge des Beftchts, das wir fchon einmal ZIufunft nannten. 


Sorte Elingen auf, Yragen und Antwort zugleich: 
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„Ob die Illenfchen, die jene Illacht, ‚Werfailler Yrievens- 
fprusch” genannt, von bier vertrieben haf, ob die Jllenfchen 
nicht Gehnfucht empfinden nach diefem Stück Erde.” 

ir, einen Gommer nur bier, wiffen, daß dies Land mit 
dem deutfchen Seficht auch in ung einft eine Urt Heimweh 
wecken wird. 

Und wieder: 

„DD wir denen, die son diefern Lande ließen, nicht unrecht 
fun, wenn wir fie freulos nennen...? Cie zogen mit Gchmer: 
zen. Ind Eeiner hat das Dort gefprochen, das fie gebunden 
häfte an den Soden, dem fie entflammten.” 


Uls das Getreide eingebracht, die zweite Henernte ooriber 
war, häften wir eigentlich wieder nach Haufe fahren müflen. 
Aber unfere Leiftung muß doch befriedigend gewefen fein, fonft 
wäre ung son umnferen Arbeitgebern doch nicht der Vorfchlag 
gemacht worden, noch bis zur Kohl: und Kubenernte dort gu 
bleiben. 

Die Eltern, die anfangs mit Kopffebtitteln unferem Se: 
ginnen gegenüberftanden, haben den tieferen Giun unferes 
Zagelöbnerns bald nach den erften Briefen verftanden. Gie 
mußten auch jest zur Verlängerung ihre SJuflimmung geben. 

ir durften alfo bleiben. 

Ss folgten viele arbeitsfreie Tage, denn bis zur Rüben: 
ertitfe war eg noch weit. Wir füllten diefe Zeit mit Eleineren 
freiwilligen Arbeiten in Hans und Hof, fpielten mit den blon- 
den Buben und Jlladeln im Dorf und verlebten wohl auc) 
manche frohe Stunde ganz für ung am Yluß beim Saden, 
Singen und Gporttreiben. | 

Die feierlichfte Stunde aber war, wenn wir eine eile 
dem Otrom abwärts folgten und dann eine Anhöhe erFlom- 
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men, von der aus über den Strom hinweg deutfches Land, 
freies dentfches Kand fichtbar war. 
Sa, dort läuft längs des Landweges die dentfche Grenze”, 
hatte man uns gejagt, und wir haften ergriffen binuberge- 
Ichaut. 

Deutfches Land — Deutfchland! 

Tun verweilten wir oft hier anf diefer Anhöhe. Den Deut: 
ihen Berg nannten wir fie unter uns. 
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Große Zeiten brechen an, Jeiten der Entfcheidung für die 
ILelt. Es fälle ihre fehwer, Deutfchland nun wieder als 
Sroßmacht anerkennen zu müflen. Der Traum war fo fehon, 
die fürchterlichen (vielmehr gefürchteten) Deutjchen fchwach 
zu willen. | 

Stun ift diefer Traum ausgeräumt. Ein flarfes, einiges 
Deutfchland hat yıch erhoben und fordert fein Recht und den 
tieden. 

Der AUnfhlunß Dfterreichs mufte von der Welt als soll- 
endete ZLatfache gebilligt werden. ITun fieht das fmdeten- 
deutfche Problem fordernd vor ihr. 

Geit langer Zeit fchon haben wir den Kampf des Gudeten- 
dentfchtumgs in der Lfchechoflowafer beobachtet. Da und dort 
find auch einzelne von ung mit Alngehörigen der Gudeten- 
derttfchen Partei zufammengefroffen. Briefmechfel und der 
Austanfch von Zeitungen haben dann das ihre dazır beigefra- 
gen, daß wir num nicht nur „aut unterrichtet” find. 

Der beftig entbrannte Kampf um Recht und Yreibeit 
diefer dreieinhalb Illıllionen läßt ung nicht nur aufhorchen. 
Stein, wir fühlen das Leid diefer Brüder und fragen mit 
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daran, fchwerer wohl, als manch anderer es fich yorftellen Fan. 
Deutfche Brüder in Tot! 

Sanz vergeffen haben wir unfer sgenes Leid, fo fehr nimmt 
ung jener Kampf gefangen. 

3äah und mutig hat das Gupdetendeutfchtum in den zwanzig 
Sahren der Bedrücdung gekämpft. ITun, da Robeit und Ge- 
walf alles zu vernichten drohen, wendet es fich an fein flarfes 
Iltutterland um Hilfe. 

Wir wollen beim! ift der Iegte Auffchrei diefer ge: 
guälten Illenfchen. 
te uns das Dort aufrührf, ich Fan eg nicht befchreiben. 
Sm bloßen Gedenken leiden wir mit, fühlen wir die Tor des 
deutfchen Bruders, als fei es unfere eigene. 

Doch Deutfchland fteht mächtig, fteht groß und bereit, und 
die Ielt, fie muß fich beugen. 


Die Sonne lacht am berbftflaren, tiefblanen Himmel, als 
gäbe es Fein Leid. Ind doch fteht die ISelt in ISaffen. 

Darum? 

eil ein Kind nach feiner Illutter verlangt? 

Beil dreieinhalb Iltillionen deutfche Illenfchen nicht mehr 
Dial ıumd Tot ertragen Eönnen? 

Seil die Illutter ihr Kind, ihr Recht fordert? 


Heute ift wieder ein arbeitsfreier Tag. 

Die Zeitungen von geftern haben wir befommen, nein, dem 
Briefträger aus der Hand geriffen. IToch immer Illord, Öe- 
walttaten tiber dem Gudetenland! IDann findet die ITot ein 
Ende? 
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Dir haben uns auf dem „Deutfehen Berg” zufantmen- 
gefunden, als Eönnte er, als Eonnte dag Land dort drüben ung 
Antwort auf unfere ragen geben. 

Von den Batern, bei denen wir dienen, hat Feiner ein 

KRundfunfgerät. Es wurde ihnen verboten. Die nächfte Jei- 
tung Eonnen wir erft morgen wieder haben. Co fißen wir hier 
auf der Anhöhe, und jeder hängt feinen Gedanken nach, den 
Bli binübergerichtet nach jenem Land, das Deutjchland 
heißt. 
Wie oft haben wir bier fchon gemeilt, wie oft fehon fehn- 
füchtige Gedanken binubergehen laffen, wie oft wohl auch ın 
Gedanken felbft den IDeq zurückgelegt: den Yluß nur durch- 
ichwirmmen, drüben den Damm erflettern, und fchon, fchon... 
ach! 

„Vort in jenem Haus”, Ira fagf eg und deutet auf ein 
Fleines Giedlerhaus mit rotem Dach, „wohnen JIllenfchen, 
und fie wohnen in Deutfchland — geborgen, ficher. Gie find 
wohl heute auch mit ihren Gedanken bei den CGudeten- 
dentfchen.“ | 

Sie fagt es ganz leife, aber alle hören, daß ihre Stimme 
nicht ganz feft ift. Als wir fie anfchauen, fehen wir in ein 
tränenitberftröomtes Geficht. 

Doch da fagt eine: „Dentfchland ıft mächtig und flark, 
und der Yyuhrer wird fchon wiffen, was zu tum ift.” 

„sch weiß”, wehrt Ira ab, „ich meine ja auch nicht 
darum... nur... eg ift... daß da drüben Dentfchland ift — 
und wir bier —, vielleicht brauchen uns die da drüben, ja 
und... dann Eommet einem dag fo an!” 

Einige beginnen ein Lied zu fummmen, ein Lied som Reich, 
und dann fingen es alle: Heilig Vaterland. 

Sa, beilig bift du Deutfchland, groß und mächtig und ewig 
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jung! YIas wären wir, hätten wir nicht den Glauben an dein 
ewiges Sein! ISer fich dir weiht, wird flarf im Ierden, wer 
für dich fällt, den beiligft du. Das gibt uns Kraft, Geduld 
und Illot. 

Und eines Tages — wir find nun täglich anf dem „Deut: 
Shen Berg” — feben wir drüben im Reich eine Yahne auf- 
- fleigen. Cine und noch eine, dann find es fchon viele in dem 
 Zleinen Dorf dorf drüben. 

Sollte es wirklich wahr geworden fein? 

Als dann am Abend im deutfchen Sande drüben die Yreit- 
denfenter anflodern und die Glocken des Fleinen Dorffirchleins 
lange, lange Zeit ihr ehernes Lied fingen, ift es uns Gemwif- 
beit geworden: Gudetenland ift frei! 

Sir haben uns bei den Händen gefaßt, als dies ort 
Geftalt annahm, und haben ftl hinübergeblickt, bis drüben 
der legte Schein erlojch. 

Und auch unferem befümmerten Herzen ift verheißende Öe- 
wißbeit erflanden: 

Deutfbem landen, deutfhbem AMtur und 
deutfbem Willen Stäbe auch aus tieffter lot 
einmal ber Sieg. 


ar uns fcehon vor der Befegung des Gudetenlandes jeg- 
liche Bewegungsfreibeit im unferer Volkstumsarbeit genom: 
men, fo fegte Anfang 1939 aus einer Art Anaftpfochofe ber: 
aus ein wahrer Verfolgungsmwahn gegen alles, was deutjch 
ıft, ein. 

Schon im Itovember und Dezember 1938 begannen die 
polnifchen Behörden mit ihren „Aufraumungsarbeiten”. Aus 


106 


ven faatlichen Betrieben und Werwaltungsämtern waren die 
Dentfchen fchon feit langem entlaffen. Tun ging man daran, 
mit den verfchievenften Drohungen Privatbetriebe zur Ent: 
laffung allee Deutfchen zu zwingen. 

ASas fo nicht gelang, gefchah unter direften Jmangsmaß- 
nahmen in den num folgenden Illonaten, IBie in den Öruben 
und Hüftenmwerfen Dftoberfchlefiens, fo in den Iandwirtfchaft- 
lichen Großbetrieben Pofens und Pormmerellens, und im In= 
öuftriegebiet Kodfch überall Entlaffungen, Enteignungen und 
wieder Entlafjungen. Es gibt Eeine deutfche Yamilie mehr, die 
nicht son diefern Gchickfal befroffen wird. 

Die beranmachfende veutfche Iugend fleht vor emem 
Jtichts, es befteht weder die Illüglichkeit zu irgendeiner Alrbeit 
stoch zur einer handwerklichen oder fachmäßigen Ausbildung. 
Ss gibt einfach feinen Betrieb mehr, der Deutfche einftellt. 
Keine Yırma, auch Feine deutfche Yırma, darf wagen, einen 
deutfchen Illenfchen nern einzuftellen; fie muß im Gegenteil 
alles, was nur einen einigermaßen deutfchElingenden Itamen 
bat, auf die Gtraße fegen und dafiir die minderwerfigen 
anderssölfifchen Arbeitskräfte eintaufchen. Zu den wenigen 
Yacfchulen haben Dentfche felbftverftändlich Keinen Zutritt, 
und die Jlot ift dermaßen gewachfen, daß auch nicht die gez 
ringfte TöglichEeit befteht, von uns aus eine Gelbfthilfe zu 
I&haffen. 

Daß das nicht fo weitergeben Eant, ift uns allen Elar. Air 
werden in diefem Sande als Illenfchen legter Klaffe behandelt. 

lan nimmt uns jede IllöglichEeit, und doch haben wir 
Heimatrecht. Ye mehr man uns unterdrückt, defto flärfer 
wird in ung das Bewußtfein des Hechtes auf unfere Heimat. 
Maren es nicht Dentfche, unfere Urgroßväter, die die große 
Wildnis von der Warthe bis weit hinter die Weichfel in 
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frischtbaren Ilcerboden gewandelt, waren es nicht unfere 
Sroßväter, die das große Imduflriezentrum diefes Randes, 
Lodfch, aufgebaut hatten, und nicht unfere Wäter, die es er: 
halten und all ihre Kraft dareingelegt haben? Uns, die wir 
den ISillen haben, das Erbe unferer Wäter zu erhalten, ung 
will man einfach ausfchalten, verderben, verkommen laffen? 


% 


Und wieder erleben wir, was deutfcher ISille und deutfche 
Kraft vermag. Der Yübrer verhilft dem flowafifchen Wolke 
zu feitter Yreibeit. Die Werfailler Iltifgeburt, die fich 
fchechoflowafet nannte, zerfällt. Die ganze ISele borcht 
auf: ift dies noch das Fleinne niedergerungene Dentfchland, das 
man in Derfailles gänzlich zu vernichten glaubte? 

Kaum aber find acht Tage vergangen, gefchieht fchon wie: 
der eine jener Öroßtaten des Yührers, die für erwig in die Öe- 
Ichichte eingehen: das Illemelland Eehrt heim ins Reich. 

Uns aber erfteht frendige Gemwißheit, daß auch wir als 
Deutfche nicht fchuslos in der ILSelt flehen, daß auch wir Eraft 
unferes Blutes £eilhaben an dieferm Deutfchland, dag fich aus 
tieffter Tot zu Illacht und Größe emporgehoben hat. Kann 
e8 ung einer vermehren, daß wir froß Tot und Verfolgung 
zunerfichtlich find, daß wir weiterhin flolz und aufrecht unferen 
eg gehen? 

Sir find ja Deutfche! 


Unfer Wirtsoolf, die Dolen, find einige ISochen fpäter 
sor rende rein ang dem Häuschen: England, das jo mächtige 
England, hat ihnen feinen Schuß zugefagf. 
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„England unfer Yreund! IIer wagt uns anzugreifen?” 

Die jüdifch-polnifche Vreffe überfehlägt fich förmlich in 
(Sroßfprecheret: 

„Alt England zit Reichtum umd Kolonialbefi 18.” 

Und die Frechheit feiert wahre Dragien: 

„Yanzig ift eine polnifche Stadt — Dftprenßen unfer.” 

„Unfere Grenze liegt an der Dder”, nein: „Ulnfere Grenze 
liegt an der Elbe!” 

lan müßte direkt Ungft befommen vor fooiel „Illu und 
Entfchloffenhbeit". Wir aber Eennen die Gchreier! Hier ser: 
jucht eine Regierung, die fich nicht mehr auf den Beinen hal- 
fen Fann, die den Gtaat im Schulden ohnegleichen geftürzt, 
die der fländig wachfenden, Fataftrophalen Urbeitslofigkeit 
nicht Herr wird, fich felbft zu erhalten, diefe Regierung ver- 
fcht das legte: dem Wolke, das zum größten Zeil im Elend 
lebt, fol glaubhaft gemacht werden, daß die Yreundfchaft des 
„[0o" reichen Englands zur unbedingten Gicherheit führen, 
daß eine Gebietserweiterung bis an die Dftfee und Elbe dem 
Sande — und mithin der Regierung — Ruhm und lang- 
erfehnten ISohlftand bringen werde. 

IDte gern bört man auf folche VBerfprechungen, und wie 
gern befinnt man fich anf die gefchichtliche Sendung, die man 
feit Werfailles zu erfüllen bat: Deutfchland zu vernichten. 

Wir ftehen mitten in diefem SHerenkeffel und erleben, wie 
der Haß umd die Propagandatätigfeit der Juden — denn wer 
fonft beberrfcht die polnifche Dreffe — ein ganzes VolE im den 
WDahnfinn treiben Fann. | 

„Jkieder mit den Schwaben, den Deutfchen” — ift der 
nee, ewig alte Gchlachtruf. 

In dies wiıfte Treiben fallt am 28. April die Stimme des 
Yührers: „Volen hat durch das Abkommen mit England den 
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Vertrag mit Denutfchland gebrochen. — Danzig ift feinem 
Charakter, feiner Bevölkerung ımd feiner Gefchichte nach eine 
Denttfche Stadt.” 

Iltitten in die fehönften MWunfchträmme son Reichtum, 
Ruhm und Ehre find die Worte des Yührers gefallen und 
laffen die Hobftimmung jah erfalten. Yur AUugenblide ifl’s, 
als follte die Vernunft fiegen, aber da fpringt wieder die 
jüdifche Preffe im die Örefche. Sie ift num ganz und gar zurm 
Sprachrohr der englifchen Politif geworden, und mit neiten 
Sunfchbildern, die alle von der Worausfegung ausgehen 
„wenn wir Dentfchland vernichtet haben”, reißt fie die Gtim- 
mung iieder hoch. 

te predigt unverhohlen den Krieg gegen Dertfchland. 
Ung aber ift Flar: was jegt folgt, ift der EndEampf, der nur 
den Gieg bringen Eann. 

Die polnifcheenglifch-jüdifche Vrefie weiß uns Deutfchen 
die fchlimmftien Dinge zuzufchreiben. Es ift Eaum zu faffen, 
welche Iltifferäter und Verbrecher wir Dentfchen fein follen. 
tr find es, die am Klend der Polen fchuld fein follen. Des 
Volk, das fehon einen jahrhumdertealten Haß gegen feinen 
„Srbfeinds” Deutfcehland trägt, wird jest dreh Cnglands 
 DolitiE die große Aufgabe geftellt, feinen Dank an Verfailles 
abzuftatten: Denutfchland zu vernichten. Diefes WolE glaubt 
nur zu gern all diefe Öreuelmärchen. WSächft es doch gegen- 
über folchen Taten zu nie bemußter eigener Größe! 

Sp fprechen fte von ihrer Ehre, die fie wahren wollen, und 
fehen das praftifch genommen nur in der Norm der VBerfol- 
gung der Dentfchen und in der offenen Kriegshege gegen 
 Deutfchland. 

DIar es früher fchon Eeine Geltenheit, daß man ung auf 
offener Straße anhielt und beläftigte, fo ift es jeßt eine Gelbft- 
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verftändlichkeit, daß man, einmal als Dentfcher erkannt, im 
des Iortes wahrfter Bedeutung befpuct und geohrfeigt 
imird. 

Unfere Schulkinder tragen feit langem Feine dentfchen 
Schülermüsen mehr, denn wenn fic) das polnifche Gefindel 
sorerft darauf befchranft hat, fie auch den Kleinften som 
Kopfe zu reißen, fo ift heute eine folche Illüge der Anlaß für 
die gemeinften Korperverlegungen. 

Aelcher Lehrer wüßte nicht zur erzählen, wie faft täglich 
Kinder mit zerriffener Kleidung und zerfchlagen die Klaffe be: 
freten. Die viele Mütter haben ihren Kindern fchon das 
Blut vom Seficht wafchen müffen! 

te viele unferer älteren Schüler, die ihre dertfche Jllüge 
dennoch ftolz weitertrugen, fahen fich auf der Heimmege oft 
in ftillen, manchmal aber auch in den belebten Gtraßen der 
Stadt einer Übermacht von polnifchen und jüdifchen Schülern, 
ja fogar Erwacfenen gegenüber. te fahen ihre Ehre in der 
Verprügelung und gemeinen Befchimpfung eines einzelnen 
deutfchen Gchülers, ohne daß Worübergehende eingegriffen 
hätten. Sa, diefe haften meift noch ihre Yremde daran, die fie 
unverhohlen zum AUusörnck brachten. Co fpornten fie die Übel- 
füfer weiterhin an und feierten folche „ehrbaren Burfchen” 
noch obendrein, 


Suli 1939 ifl es. In Danzig wird der Ruf „Sir wollen 
heim ing Reich” immer lauter. Es ift Eauım noch zu glauben, 
wie die Prefie in Dolen zur Danzigfrage Stellung nimmt. 

Anfangs, noch im Danmar, Yebruar glaubte man, einen 
auten II: vorzufinden, wenn da fo ein Blättchen vom „pol- 
nifchen” Charakter diefer urdentfchen Gtadt fprad). 
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Heute nehmen die Drohungen einen folchen Umfang an, 
daß fie zufammen mit den andauernden polnifchen (Örenzser- 
legungen geeignet find, der Danziger Bevölkerung ihr fürchter- 
liches Ausgeliefertfein fo recht vor Augen zu führen. 

as Wunder, wenn num der Ruf nach dem Reich immer 
eindringlicher ertönt! | 

Itur Dentfchland, unfer Dentfchland Fanıı bier helfen! 

Hatten wir die Polen bisher fchon in ihrer ganzen charafter- 
lichen KläglichEeit gekannt, fo war das alles nichts gegenuber 
dem, was fich ung jeßt bietet. 

Ss ift unmöglich, alle die an Deutfchen begangenen GSchand- 
taten und Bluttaten zu fchildern. ASas hier der Haß und die 
aufhegende englifche Propaganda fertigbringen, Eanı nur der- 
jenige ermeffen, der dies alles miterlebt. 

Io ein paar Dentfche zufammenkfommen, wird dreinge- 
fchlagen mit einer lufgier, wie fie die Erde wohl nur felten 
erlebt. Untermenfchentum in feiner hböchiten Potenz treibt hier 
feine Blüten. 

In einer Kleinen Stadt Illittelpoleng werden mitten im ytie- 
den alle Deutfchen, forwohl Yrauen, Kinder als auch Greife, aus 
den Hänfern heraus umd durch die Gtraßen geftieben. Eine 
eutter ruft im Gedränge verzweifelt nach ihrem sierjährigen 
CGöhnchen: 

„Günter, Günter!” 

Hämifch greinfend hebt ein Dole den Eleinen ungen der 
llutter entgegen und fchleudert das Kind mit den Adorten: 
„Da baft on deine deutfihe Brut“ mit aller Kraft auf das 
Kopffteinpflafter. 

Dies ift nur ein Werbrechen, herausgegriffen aus tanfenden 
abnlicher und noch fürchterlicherer Urt. Im ganzen Lande ge- 
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fcheben täglich an allen Orten folche Taten verhegter fierifcher 
Banden. 

Itur fort, fort, und flüchten! 

Es ijt die einzige Rettung. 

Und fo ergießt fich ein Slüchtlingsftrom obnegleichen zur 
deutfchen Grenze. 

Haus und Hof, Alder, Gut und Vieh, alles, alles laffen 
fie im Stich. Trur um das nadte Leben zu reffen, nur um 
endlich im Waterland gefchüst und geborgen zu fein, wagen 
fie den fchwerften Gang ihres Lebens. 

Jedoch wehe dem, der unvorfichtigermweife feinen Yluchtplan 
äußert oder der erfaßt wird! IIer einmal als deutfcher Ylücht- 
ling erkannt wird, muß fchwere Dual erdulden, ehe ihm die 
erlöfende Kugel gegönnt wird. Sie viele unferer Wollsge- 
noffen diefen ISeg gegangen find, wiffen wir nicht. Eins aber 
wiffen wir: ihr Xeid bleibt nicht ungerächt. 


Unfere deutfchen Bolkstumsführer, die fchon Furz nach der 
großen Yührrede im April in die Sefangniffe geworfen, im 
Sunt und “Suli dann fire Eustze Jeit freigelaffen worden waren, 
find wieder verhafter worden — mit ihnen der größte Teil 
unferer Iugendfürhrer, ja jogar auch Jllädel. 

Bir bangen um fie, wie wird es ihnen ergehen? 

der nur einigermaßen erponiert dageftanden hatte, fteht 
unter allerfchärffter Kontrolle, wobei Iuden und polnifches 
Gefindel durch gänzlich haltlofe Angaben ungeheure Gelder 
verdienen. 

Die Gerichte arbeiten in einem Tempo; man Eönnte bei 
den vielen burteilungen von Dentfchen faft glauben, daß fo- 
gar den Richtern das Verurteilen leichter gemacht wird. 

Srifft man heimlich noch diefen oder jenen aus der Partei 
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oder aus umferer “Sugendarbeit und fragt man nach einem 
Kameraden, fo lautet die Antwort meift: „Cr hat’s verfucht. 
Ob ihm aber die Yluscht gelingt? IDer weiß, ob wir ihn je: 
mals wiederfehen.” Dder aber wir hören eine Antwort, die 
uns erfchauern läßt: „Er fist.“ 

Ob, diefe Gefängniffe! 

Sir wiffen nicht, was hinter ihren Gittern vor fich gebt, 
wenn wir heimlich daran sorüberfchleichen. Uber oft hören 
wir die Öchreie geguälter IlTenfchen und müffen die Gemwiß- 
beit ertragen, daß diefe Illauern jest nur Deutfche um: 
Ichließen. 


Herrgott, wie lange foll dies noch fo weitergehen? 
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AUuguft 1939. — Die deutfchen Zeitungen find verboten, 
die Rımodfunkfgeräte fchon längft eingezogen. Die Ungemwiß- 
beit ift wie eine fehwarze, undiechdringliche ITacht um ums. 

Jan Eann die fehreienden Gchmierblätter der Iuden nicht 
mehr lefen, es efelt einen alles darin an. 

Und wir müffen in unferen vier Wänden fen, fonnen 
ung nicht auf die Gtraße berauswagen, oder wir müffen in 
die IBälder flüchten. Aber nein, wir bleiben! 

Die Stimden Eriechen dahin... 

Dann und warn erhellt ein Lichtftrahl das Dunkel. Ein 
paar g—ızjährige Tungen haben da irgendwo draußen im 
einem Gchuppen ein Rundfunkfgerät verborgen, und fie er- 
zählen, daß Deutfchland wach ift, daß Deutfchland si 
helfen wird. 

Da fprechen wir uns Jllut zu: nicht verzweifeln, aus: 
harten! 
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Doch die ©orge fchleicht fib an ung heran: wie wenig 
Efien ift noch im Haufe; wann bolen fie auch uns; und all 
die anderen, die Kameraden, ıvo find fie, leben fie überhaupt 
noch? 

&s ift alles bis auf den lesten Mann mobilifiert! Unfere 
armen deutfchen "Jungen im polnifchen Heer! ASenu es num 
doch zum Kriege mit Dentfchland Eomme? Es ift nicht aus- 
zudenken! 


Die Tungen find wieder dagewefen und haben nm Brot 
gefragt. In jeder Tacht fehleichen fie fi) zu den Gchlupf: 
winfeln ihrer Kameradfchaftsführer hinaus, die fich irgendwo 
meit dranßen hinter der Gtadf verborgen halten, um nicht 
gegen den Öruder in den Krieg ziehen zu müffen... Uud jeder 
gibt ihnen, was noch zu finden ift. 

Dann und wann bringen fie die TTachricht, man hätte 
wieder diefen oder jenen erwifcht. 


Anfang Geptember 1939 tft es. Johlend zieht dag befrun- 
fente Pack durch die Straßen. Aus ihrem wüften Gebrull er: 
font immer wieder der Auf: 

„Gdzie sa te przeklete szzwaby?“ (Io find die erfluchten 
Denutfchen?) 

©o ging das fchon tagelang, aber heıtte uf etivag Be: 
fonderes los fein. Das merkt man berans, 

Draußen machen fie vor unferem Hanfe halt, wie wohl fchon 
vor manchem deutfchen Haufe. Die Gchteie nach den ver- 
fluchten Denutfchen fleigern fi zum wüfteften Yluchen, denn 
das Haustor ift verriegelt. 

Urte und Picen fchlagen dagegen, das Holz fplittert, wir 
find auf alles gefaßt. 


&* 115 


Da plöglich heulen die Mlarmfirenen auf. 

Fliegeralarm! 

Unten wird es ftill; man hört nur noch eilig fich entfernende 
Schritte, unterbrochen durch manchen Yluch, der felbftver- 
ftänölich den Deutfchen gile. 
Das Heulen der Girenen geht durch Mark und Bein, uns 
pocht das Herz bis zum Halfe. Einen Gchugfeller auffuchen? 
Sich felbft den Banden in die Hände fpielen? — Wein, nie! 

And nun verfiummen die Öirenen. | 

&s ift plöglich fo fill, fo furchtbar ftil. In jäher Erkennt: 
nis rennen wir zum WYenfle:, nein, hinaus auf den Balkon, 
und fchon hören wir vielftimmiges, tiefes Illotorenbrummen 
und fehen ganz, ganz hoch am Elaren Geptemberbimmel in 
herrlicher Drönung als Kleine Dunkte Yliegerftaffeln. 

Deutfche Ylieger! 

Herraott, follte es denn wirklich wahr fein? Die Yreiheit 
fo nah? 

Daß man fich mitten in aller TLot fo freuen Kann! 
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Diefe Yrende hinterließ noch lange in uns einen Ubglanz 
und half uns den eg erleichtern, den fehickfalsfchweren 
ISeg, über dem das granfame Wort Werfhleppung 
ftamp. 

Hunderte von Volksgenofien mußten fo wie wir und unfere 
Angebörigen den gleichen ISeg gehen, alle dasfelbe Keid, den 
Hunger, die Eörperlichen Anftrengungen und Qualen er- 
fragen. 

Jilarfchieren und immer nur marfchieren... auch wenn 
wir fchon bald zufammenbrachen. ISrgendwohin ... immer 
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weiter noch, nur laufen, Ianfen, laufen, auch wenn ung die 
Nüße fcbon nicht mehr fragen wollen... 

„Ssbr folle doch fonft fo aut marfchieren Fünnen, ihr deuf- 
fcben Schweine!“ höhnt einer der den traurigen ug beglei- 
_ tenden polnifchen Goldaten. 

Die er jest der rat vor mir den Gewehrkolben ins Kreuz 
Ichlägt — ich Fönute auffchreien vor Schmerz, denn die de 
frägt ein Kind unter ihrem SJerzen, ein dentjches Kınd.. 

Iegt, da fie liegenbleibt, darf ich nicht einmal bei ihr blei- 
ben. Sch werde mit harten Gchlägen wieder in den Haufen 
getrieben, dem ich fchicffalsverbunden bin. 

Jteben mir geht die Grete aus dem TTachbarhanfe. Gie 
weint nicht mehr, nein, ihre Alugen find heiß, aber ein jelt- 
fames, nie gefanntes Keichten fteht darin. 

„Sch muß ihre belfen, ich Fann fie nicht allein Laffen, die 
Yran!” flüftert fie mir zu. 

Und fchon ift fie, da der Anugenblic® günftig erfcheint, hinter 
einen Baum am Gtraßengraben gefprungen. 

Ss ift möglich, daß man eg nicht bemerkt hat. Ich darf 
mich jest nicht umfchauen, zähle aber bang jede Gefumoe. 

Sretel, das junge, tapfere fechzehnjährige Ding! | 

Da wird son der Geite ein Illenjch in unfere Reihe ge: 
ffoßen, und was ich da noch im legten AUugenblil auffange, 
ift Grete. Schwer ftügt fie fich auf, Eann aber noch geben. 
Da fehe ich erft, daß es über ihrer Bruft ganz rot hersor- 
fidert... 


Der fechfte Tag diefes fehredlichen JAtarfches gebt feinem 
Ende entgegen. 
Auf einem ausgebrannten Bauerngehöft wird haltgemacht. 
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Hier fol wie immer die Falte acht im Yreien verbracht 
Iperden. 

&s ift ficher ein deutfcher Hof, davon zeugt fchon die große, 
alte Linde am Haufe und auch die leuchtende Blummenpracht 
im Garten. IIo mögen wohl die Hände fein, die diefe Blumen 
gepflanzt und gepflegt haben? 

Einen Korb voll Kohlrüben und rohen Kartoffeln und ein 
paar fleinharte Brote fchütter einer der Bewachungsfoldaten 
auf die Erde wie für eine Herde Vieh. 

&s ift die erfte Illablzeit feit geftern abend, und nun bricht 
fhon wieder die Dunkelheit herein. Einer nach dem anderen 
fchleppt fich zu dem Haufen Yraß heran und würgt haftig Die 
Rüben, Kartoffeln oder das Brot in fich hinein, nur um den 
gräßlichen Hunger zu flillen. 

Sretes Wunde ift tief, doch blutet fie nicht mehr fo har. 
Das Kind ift vor Erfcehöpfung eingefchlafen. 

„Er fließ mich mit dem Öeitengewehr zurücd”, hatte fie 
auf meine Yrage hin geantwortet. IAlrme, Eleine Ötete! 

Ic ftehe daber und Fan nicht helfen, kann nur um ıbr 
Leben bangen, ihr nicht einmal die ABunde verbinden. 

Da febe ich all die anderen. Ich habe fte früher Eauım ge- 
Fanınt; jest aber feit fechs Sagen find fie mir fe stahe geritckt 
mie Bender und Gchwefter. 

Sroß ift dag Keid, das fie erfragen müflen. Doch nach ihm 
tommt der Gieg, auch wenn wir ibn nicht ehr erleben 
follten. 

Am näachften Illorgen hi nd dann viele nicht mehr aufgeftan- 
den. Gie ließen fich auch nicht mehr durch Schläge und Yupß- 
fritfe zum Xeben erweden... 

Und weiter geht der Illarfch, öde, lange Straßen entlang, 
vorbei an ansaeranbfen, niedergebrannten dentfcben Dor- 
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fern... Wiederum vorbei an polnifchen Dörfern, in deren 
GStällen das geraubte Vieh nicht mehr Raum bat und an 
Säannen feftgebunden nach dem Yutter brüllt... Vorbei an 
gräßlichen IBeibern, die alle fchon derfelbe Wahnfinn erfaßt 
bat, und die mit VPeitfchben in die Reihen der Dentfchen 
Ichlagen. 


Iteder find zwei Tage um. Die Zahl unferes Juges ift 
wohl fchon auf die Halfte zufammengefchrumpft... 

Und endlich — irgendeine ©tadf, ein großes eifernes Tor, 
mir werden im peitfchender Haft hindurchgetrieben... 

IDer vermag noch zu denken? ISer fragt noch nach Licht? 
JStur nach einem Fleinen, einem winzig Eleinen Plaß verlangt 
ein jeder, feine wunden Yüße zur firecken und im Gchlaf zur ver- 
finfen. In einen Ochlaf, aus dem Fein Stoß mehr wedt... 

ft dies fchon dag Ende? - | 


Schweres, düfteres Dahindammern in Räumen, die nie 
einen XKichtftrahl gefeben... 

Hunger... Durft... Schmerz, Yieber... Gind es Tage, 
find es Iochen? 

er Fanı das überhaupt noch ermeffen? Es ift ja auch 
ganz gleich! 


Der Wärter war da, hat die Toten herautsgezerrt, hat ein 
paar verfchimmelte Brote zuriickgelaffen und etwas gefchrien, 
das wie „Erfchießen muß man das Daczeug” geflungen batte. 

Alber es war wohl Eeiner unter den vielen, den das Wort 
erfchrecit hätte. Was ift denn fonft noch zu erwarten? IVäre 
28 nicht wie eine Erlöfung aus all der Dual? 
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Der AIächter ift fchon Tange nicht mehr dagemefen. 

lan weiß es wirklich nicht mehr: ıft dies Gebilde von 
Schmerz und Lähmung noch der eigene Körper? 

Jtichts, nichts weiß man. Ift es jest Tag oder Tracht? 

ch Soft, nur nicht denken, nicht denken! 

Die Stille, die nur das Stöhnen der Gchwerfranfen unter- 
bricht, wird zur Qual. 

Ulles ift überhaupt Dual... 


Da — endlich Schritte draußen im Gang. 

Ein Traun? ISaffer oder auch nur ein Gtüd serföhumels 
ten Brotes wäre jegt eine Koftbarkeit. 

Oder — tperden wir fchon geholt? 

Vlöglich, eine Stimme, laut und feft: „Hallo, find da 
Deutfche?“ 

Seht noch ein Atemzug, fann eg eine tiefere Gtille geben? 

ie? Rief da nicht jemand? Sprach da nicht eine 
Stimme? ISar das nicht deutfch? 

Alle Kebensgeifter werden wach, als diefelbe Stimme wirf- 
lich noch einmal ertont: 

„Jtanı, feid ihr denn nicht Dolfsdeutfche?” 

In jäh aufbligendem Bemwußtfein erfaffen Augen, Ohr 
und Gefühl, daß da deutfhe Soldaten fiehen, daß dies 
die Rettung ift, die Yreiheit und der Gieg. 


Dem Lichte entgegen fehreiten wir num, ein neues Leben ift- 
ung gefchenft, ung und unferen Kindern. 
Das danken wir dir, unferem Nübrer! 


